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Diefe heiligen Betrachtungen (Meditatio- 
nes sacrae) haben den ebenfo gelehrten als 
gottfeligen Theologen, Dr. Johann Gerhard, 
zum Verfaſſer. Derſelbe ward geboren zu 
Dueblinburg in Sachſen den 17. Det. 1582 
und ftarb als Profeſſor der Theologie zu Jena 
den 17. Aug. 1637. Er ift der Berfafler jehr 
vieler werthvoller Schriften, in denen er die 
heilige Schrift auslegt, die reine Lehre dar: 
legt, die falfche Lehre widerlegt und zu wahrer 
Gottjeligfeit ernſtlich und dringend ermahnt. 

Die heiligen Betrachtungen gehören zu 
den verbreitetiten Erbauungsichriften unjerer 
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Kirche. Die Ausgaben in lateinischer Sprache, 
in der zuerft diefelben erfchienen, find faft 
nicht zu zählen. Bald wurden fie in andere 
Sprachen überfegt, in’3 Deutſche, Franzö— 
ſiſche, Englische, Holländifche, Schwediſche, 
Polnische, Ruſſiſche ꝛc. Namentlich der deut- 
ſchen Meberfegungen waren jehr viele, von 


denen manche, viele Auflagen erlebten; auch 


in neuerer Zeit haben deutſche Ueberfegungen 
weite Verbreitung gefunden. 

Dies Eleine, aber goldene Büchlein iſt die 
Eritlingsarbeit Gerhard's, aber darum Feine 
unteife Frucht. Gerhard war ſchon in feiner 
Sugend durch Anfechtung bewährt worden. 


Schon im 15. Jahre feines Alters gerteth ev \ 


in Schwere Anfechtung. Sein im Jahre 1603 
in Schwerer Krankheit aufgeſetztes Teftament 
ift ein herrliches Zeugniß feines Glaubens— 
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lebend. Vor, in und nad diefer Krankheit 
verfaßte er die heiligen Betrachtungen. 

Ueber die Urſachen, die ihn zur Verab- 
faſſung derfelben bewogen, jehreibt er in der 
Vorrede: „Um die Gottjeligfeit, die in dieſem 
ſo Falten Greifenalter der Welt fast erlofchen 
it, anzufachen und denen, Die auf dem Wege 
des HErrn träge find, eine Anreizung zu 
geben, und mich felbft und andere an meine 
Pflicht zu erinnern, habe ich in Nebenftunden 
dieſes Büchlein heiliger —— ge⸗ 
ſchrieben.“ | 

Gott fegne auch diefe neue Ausgabe der 
heiligen Betrachtungen. 
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1 9on wahrer Grhenntnig der Sünden, 
Beichte macht daß Herz leicht. 


eiliger Gott, gerechter Richter, vor Augen und 
Seele ſchweben mir meine Sünden. Alle Stun: 


den denke ich an den Zod, weil ber Tod mir 


jede Stunde bevorfteht. An jedem Tage denfe ich an 
das Gericht, meil ich von jedem Tage Rechenichaft 
geben muß im Gericht. Ich prüfe mein Leben, und 
fiehe, es ift ganz eitel und unheilig. Eitel und un⸗ 
nüß find meine Werke, deren viel find; der eiteln 
Reden find noch mehr, der eiteln Gedanfen find 
noch viel mehr. : Aber nicht bloß eitel ift mein 
Leben, jondern auch unbeilig und gottlod. Sch 
finde in demfelben nichtS Gutes; denn wenn auch 
etwas Gutes darin zu fein fcheint, fo ift e8 doch 
nicht wahrhaft gut und vollfommen, weil die Seuche 
ber Erbfünde und verderbten Natur e8 zu Schanden 
gemacht hat. Der heilige Hiob jagte: Sch entjeße 
mich vor allen meinen Werfen. Wenn nun ein Hei 
liger alſo klagt, was foll der Gottloſe thun? Alle 
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unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unfläthiges Kleid. 
Iſt unſere Gerechtigkeit alſo beſchaffen, wie wird 
erſt unſere Ungerechtigkeit ſein? Wenn ihr alles 
gethan habt, ſagt der Heiland, was euch befohlen 
iſt, ſo ſprechet: Wir ſind unnütze Knechte. Sind 
wir unnütz, wenn wir gehorchen, jo werden wir ge- 
wiß abfcheulfich fein, wenn wir übertreten. Wenn 
ich mich jelbft und alles, was ich vermag, auch wo 
ich nicht fündige, dir, heiliger Gott, jehuldig bin, 
was wird dann übrig fein, das ich für Die Sünde 
bezahlen könnte? Unſere eigene Gerechtigkeit, welche 
eine ſolche zu fein feheint, ift, ivern jie gegen die 
göttliche Gerechtigkeit gehalten wird, lauter Unge- 
rechtigfeit. Eine Lampe fieht man im Finftern 
leuchten; wenn fie aber in die Strahlen der Sonne 
geſetzt wird, wird fie verdunkelt. Oft hält man ein 
Stück Holz für grade, wenn man e8 nicht an das 
Richtſcheit bringt; wenn man e8 aber an das Richt: 
jcheit hält, findet man, mo es wegen einer Krüm: 
mung dicker wird. Oft wird das Bild eines Siegels 
in den Augen derer, die es betrachten, volllommen 
erjcheinen, und doch ift es ſehr unvollkommen in den 
Augen des Künstler; jo ift oft nach der Entfchei: 
dung eines Richters das Tchlecht, was nach der Mei- 
nung deflen, der es vollbracht hat, glänzend ift. 


Be * 
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Denn anders ſind Gottes, anders der Menſchen 
Urtheile. 

Der Gedanke an meine vielen Sünden erſchreckt 
mich, aber noch mehr bleiben unerkannt. Wer kann 
merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir, HErr, die 
verborgenen Fehle. Ich wage nicht, meine Augen 
aufzuheben gen Himmel, weil ich den beleidigt habe, 
der im Himmel wohnt. Auch auf Erden finde ich 
keine Zuflucht; denn welche Gunſt könnte ich von 
den Creaturen erwarten, da ich den Herrn der Crea⸗ 
turen beleidigt habe? 

Mein Widerjacher, der Teufel, Hagt mich an. 
Gerechter Richter, ſpricht er zu Gott, ſprich das Ur- 
theil, daß diejer mein fei wegen feiner Schuld, der 
nicht hat wollen dein fein durch Gnade; dein iſt er 
nach der Natur, mein tft er wegen feines Wohl: 
gefallen? an den Sünden; dein ift er durch Leiden, 
mein durch Berleiten, dir ift er ungehorfam, mir 
gehorfam; von dir hat er das ſchöne Kleid der Un: 
fterblichfeit und Unfchuld empfangen, von mir hat 
er empfangen dieſen zerlumpten Rod eines ganz 


gottloſen Lebens; dein Kleid hat er fahren laſſen, 


in dem meinen fteht er vor dir. Sprich das Urtheil, 
daß diejer mein jei und mit mir verbammt werden 
müſſe. 

2 
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Es klagen mich alle Elemente an. Der Himmel 
ſpricht: Ich habe dir Licht dargereicht zum Troſte. 
Die Luft ſagt: Ich habe dir allerlei Vögel zum 
Dienſt gegeben. Das Waſſer ſpricht: Ich habe dir 
mancherlei Fiſche zur Speiſe gegeben. Die Erde 
ſagt: Ich habe dir Brod und Wein zur Nahrung 
gegeben. Aber doch haſt du dies alles gemißbraucht 
zur Verachtung unſers Schöpfers; alle unſere Wohl: 
thaten ſollen dir darum in Strafen verkehrt werden. 
Das Feuer ſpricht: In mir ſoll er verbrannt werden. 
Das Waſſer ſpricht: An mich ſoll er verſenkt wer⸗ 
den. Die Luft ſpricht: In mir ſoll er zerſtäubt 
werden. Die Erde ſpricht: Von mir ſoll er ver: 
ſchlungen werden. Das Feuer ſpricht: Von mir 
ſoll er verzehrt werden. 

Es klagen mich an die heiligen Engel, die mir 
Gott zum Dienſt und im zukünftigen Leben zur Ge: 
jellichaft gegeben hatte. Aber durch meine Sünden 
habe ich mich ihres heiligen Dienftes in dieſem Leben 
und der Hoffnung ihrer Gejellichaft im zukünftigen 
Leben beraubt. 

Es klagt mid an die Stimme Gottes ſelbſt, 
nämlich das göttliche Geſetz. Entweder muß das 
göttliche Geſetz erfüllt werden, oder ich muß verloren 
geben. Aber das Geſetz zu erfüllen iſt mir unmög⸗ 





lich, ewig verloren gehen unerträglich. Es Hagt 
mich an Gott, der geſtrengſte Richter, der mächtigfte 
Bollzieher jeines ewigen Geſetzes. Ihn Tann ich 
nicht betrügen; denn er ift die Weisheit felbft. Ihm 
fann ich nicht entfliehen; denn er it die überall 
herrſchende Macht. 

Wo foll ich nun hinfliehen? Zu dir, o feommer 
Herr Chrifte, unfer einiger Erlöſer und Heiland. 
Groß find meine Sünden, aber größer ift Deine Ge: 
nugthuung; groß ift meine Ungerechtigkeit, aber 
größer iſt deine Gerechtigkeit. Sch befenne, vergib 
du; ich entdecke, verdecke du; ich decke auf, decke du zu. 
In mir ift nichts als nur Verdammliches; in dir 
nichts, als nur das, was mir Heil bringt. Ich habe 
viel begangen, weshalb ich mit allem Recht ver: 
dammt werden konnte, aber du haft nicht? unter: 
laffen, wodurch du mich gnädiglich felig machen 
fonnteft. Sch höre die Stimme im Hohenliede, die 
mich heißt mich verbergen in den Felfenrigen. Du 
bift der feitefte Fels, die Felfenriten find deine Wun- 
den; in ihnen will ich mich verbergen gegen die 
. Anklagen aller Sreaturen. Zum Himmel fchreien 
meine Sünden, doch noch ftärker fehreit dein Blut, 
das für meine Sünden vergoffen ift. Mächtig find 
meine Sünden, mich vor Gott anzullagen, aber 
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mächtiger ift dein Leiden, mich zu vertheibigen. 
Mein durch und durch ungerechtes Leben ift mäch⸗ 
fig, mich zu verdammen, aber dein ganz gerechtes 
Leben iſt mächtiger, mich felig zu machen. 

Sch appellive vom Throne der Gerechtigkeit an 
den Thron der Barmherzigkeit, und begehre nicht 
vor Gericht zu kommen, es fei denn, daß dein aller: 
heiligſtes Berdienft zwiſchen mich und dein Gericht 
gejtellt werde. 


2. Hebung der Buße aus dem —— 
des HErrn. 


Siehe, wie Chriſtus leidet. 


iehe an, o gläubige Seele, den Schmerz deſſen, 
der am Kreuze leidet, die Wunden deſſen, der da 
hängt, die Marter deſſen, der da ſtirbt. Das 
Haupt, vor dem die engeliſchen Geiſter erzittern, 
wird von einer Maſſe Dornen zerſtochen; das An⸗ 
geſicht, das ſchönſte unter den Menſchenkindern, 
wird durch den Speichel der Gottloſen entſtellt; die 
Augen, die heller ſind, denn die Sonne, werden 
dunkel im Tode, die Ohren, die der Engel Lob⸗ 








un 


gefänge hören, gellen vom Hohn und Spott ber 
Sünder; der Mund, der göttliche Rede verkündet 


und die Engel lehret, wird mit Galle und Effig ge: 
tränkt; die Füße, an deren Schemel man anbetet, 
werden mit Nägeln angeheftet; die Hände, die den 
Himmel ausgebreitet haben, find am Kreuze aus: 
gebreitet und mit Nägeln angebeftet; der Leib, der 


Gottheit allerheiligfter Sit und allerreinite Woh— 


nung, wird gegeißelt und mit einem Speer durch⸗ 
ftochen, und nicht8 blieb an ihm unverlegt, als nur 
die Zunge, damit er für die, welche ihn kreuzigten, 
bitten könne. 

Der im Himmel mit dem Vater herrfchet, der 


wird am Kreuz von Sündern ganz jämmerlich ge 


martert, Gott ftirbt, Gott leidet, Gott vergießt 
Blut. Aus der Größe des Preiſes ermiß die Größe 
der Gefahr, aus dem Preis der Arznei ermiß die Ge: 
fahr der Krankheit. Groß find alferdings die Wun- 
den, die nur durch die Wunden des lebendigmachen- 
den Fleiſches heil werden fonnten; groß ift fürwahr 
die Krankheit, die nur durch den Tod des Arztes ge: 
heilt werden fonnte. | 


Betrachte, o gläubige Seele, den brennenden 
Zorn Gottes. Sein ewiger und eingeborner und, 


einzig geliebter Sohn ward nach dem Fall unfers 
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erſten Vaters Fürbitter, und doch war ſein Zorn 
noch nicht abgewandt. Der trat in's Mittel, durch 
welchen er die Welt gemacht hat, und der Elenden 
Sache übernahm der große Sachwalter unſerer Se: 
ligkeit, und doch war fein Zorn noch nicht ab: 
geivandt. In's Fleifch kleidete ſich der Heiland, 
daß die dem Fleifch mitgetheilte Herrlichkeit der 
Gottheit das ſündliche Fleifch entjündige, und die 
dem Fleiſche mitgetheilte Heilkraft der vollfomme: 
nen Gerechtigkeit das in unſerm Fleiſche ſteckende 
Sündengift tilge und unferm Fleifche Gnade wider⸗ 
führe, und doch war fein Zorn noch nicht abgewandt. 
Die Sünden und alles, was wir mit unfern Sün- 
den verdient haben, nimmt er auf fich, jein Leib 
wird gebunden, gefchlagen, verwundet, durchftochen, 
gekreuzigt, in's Grab gelegt; Blut fließt wie Thau 
zu allen Gliedern des Leidenden in Menge heraus; 
die allerheiligfte Seele ift über die Maßen betrübt, 
ja, it betrübt Hi8 in den Tod, und wird den Leiden 
der Hölle unterworfen; der ewige Sohn Gottes 
Ichreit, daß er von Gott verlaffen fei. Eine fo große 
Menge blutigen Schweißes vergießt er, jo große 
Angft empfindet er, daß er eines Engels Stärkung 
bedarf, der alle Engel jtarf macht. “Der ftirbt, der 
allen Lebenden Leben gibt. 
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Was wird am bürren Hol; gejchehen, jo Dies 
am grünen gejchteht? Was wird den Sündern 
mwiberfahren, wenn dies an dem Gerechten und Hei: 
ligen gefchieht? Wie wird der eigene Sünden ftra- 
fen,. der mit fremden Sünden fo ftreng verfuhr? 
Wie wird er das immer an den Knechten dulden, 
was er jo ſchrecklich jtraft am Sohne? Was wer: 
den bie leiben, die er verwirft, wenn der, den er ein⸗ 
zig liebt, fo viel leidet? Wenn Chriftus, der doch 
ohne Sünde gefommen, nicht ohne Geißeln ausge: 
gangen iſt, wie vieler Streiche find die werth, die 
mit Sünde zur Welt fommen, in Sünde leben und 
mit Sünde dahinfahren? Der Knecht lebt in Freu: 
den, während für feine Sünde der geliebte Sohn jo 
ſchwer leidet. Den Zorn des Herrn häuft der Knecht, 
während es dem Sohn jo viel Arbeit koſtet, den 
Born des Vaters zu ftillen und zu verjühnen. 

D des unendlichen Zornes Gottes! D des un- 
außiprechlichen Grimmes! O der unermeßlichen 
Strenge jeiner Gerechtigkeit! Wer gegen den eini- 
gen allerliebiten Sohn, der ſeines Weſens theilhaf: 
tig ift, fo Streng ift, nicht wegen einer eigenen Sünde, 
fondern weil er für den armen Ainecht bittet: was 
wird der dem Knechte thun, der in Sünden und 
Beleidigungen ficher verharret? Es fürchte fich der 
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Knecht, er erſchrecke und ſei betrübt um deß willen, 
was er verdient hat, dieweil der Sohn geſtraft wird 
um deß willen, was er nicht verdient hat. Es fürchte 
ſich der Knecht, der nicht aufhört zu ſündigen, die⸗ 
weil der Sohn wegen ſeiner Sünde ſo viel Arbeit 
hat. Es fürchte ſich das Geſchöpf, das den Schöpfer 
gekreuzigt hat; es fürchte ſich der Knecht, der den 
Herrn getödtet hat; es fürchte ſich der Gottloſe und 
Sünder, der den Frommen und Heiligen jo gemar: 
tert hat. Laſſet uns, Theuerfte, den hören, der da 
laut ruft, lafiet und den hören, der da meinet. Er 
ruft vom Kreuze herab: Siehe, o Menich, mas ich 
für Dich leide; ich rufe dir zu, weil ich für dich fterbe; 
ftehe die Strafen, die auf mir liegen, fiehe die Nä- 
gel, mit denen ich durchbohrt werde; es ift fein 
Schmerz wie der, damit ich gemartert werde; ift 
nun der äußere Schmerz jo groß, jo ift das innere 
Leid ſchwerer, wenn ich Dich. ſo undankbar erfinde, 

Erbarme dich, erbarme dich unfer, du einiger Er: 
barmer, und befehre zu dir unsere fteinernen Herzen. _ 


—_ 
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3. Bon der Frucht einer wahren und 
ernfifihen Buße. 


Thut Buße, ruft ung Chriftus zu. 


er Grund und Anfang eines heiligen Lebens ift 

eine heilfame Buße; denn mo wahre Buße ift, 

da ift Vergebung der Sünden; mo Vergebung 
der Sünden ilt, da ift Gottes Gnade, mo Gottes 
Gnade ift, da tft Chriſtus; mo Chriſtus ift, da ift fein 
Berdienft; mo Chrifti Verdienft ift, da ift Genug: 
thuung für die Sünden; wo Genugthuung für Die 
Sünden tft, da ift Gerechtigkeit, mo Gerechtigkeit ilt, 
da ift ein fröhliches und ruhiges Gewiſſen; mo Ruhe 
des Gewiſſens ift, da ift der Heilige Geift; wo ber 
Heilige Geift ift, da ift Die ganze hochheilige Drei: 
einigkeit; imo die ‚heilige Dreieinigfeit iſt, da ift 
ewiges Leben. Wo daher wahre Buße ift, da ift 
ewiges Leben. Wo aber wahre Buße nicht ift, da 
iſt auch nicht Vergebung der Sünden, nicht Gottes 
Gnade, nicht Chriſtus, nicht fein Verdienſt, nicht 
Genugthuung für die Sünden, nicht Gerechtigkeit, 
nicht ein ruhiges Gewiſſen, nicht der Heilige Geift, _ 


- nicht die heilige Dreieinigfeit, nicht das ewige Leben. 


Barum fchieben mir denn unfere Buße auf? 
warum ſparen wir fie bi3 morgen? Weder der mor⸗ 
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gende Tag noch die wahre Buße jteht im Vermögen 
unjerer Kräfte, und nicht bloß von dem morgen: 
den, jondern auch von dem heutigen Tage müſſen 
wir einſt im Gericht Rechenfchaft geben. “Der mor: 
gende Tag ift nicht jo gewiß, als den Unbußfertigen 
die Verdammniß gewiß ift. Gott hat dem Bußfer⸗ 
tigen Vergebung verheißen, aber den morgenden 
Tag bat er nicht verheißen. 

Chriſti Genugthuung findet nirgend Statt, als 
nur in einem wahrhaft zerfnirichten Herzen. Unſexe 
Untugenden jcheiden ung und unfern Gott von ein: 
ander, bezeugt der Prophet Jeſaias; durch Buße 
aber fehren wir ung wieder zu ihm. Erkenne und 
betraure die Schuld deiner Sünde, jo wirft du Gott 
in Chrifto mit dir verfühnt finden. Sch vertilge 
deine Mifjethat, Spricht der HErr; fo waren alfo 
unfere Sünden im himmlischen Gerichtsſaal ange: 
ichrieben. Verbirg dein Antlit von meinen Sünden, 
bittet der Prophet; fo ftellet alſo Gott unfere Sün- 
den vor fein Angelicht, Gott, kehre dich doch wieder 
zu ung, bittet Moſes; fo jeheiden uns alfo unjere 
Sünden von Gott. Unſere Sünden antworten wider 
ung, Hagt Jeſaias; fo Hagen fie ung aljo an vor 
dem Richterjtuhl der göttlichen Gerechtigkeit, Rei: 
nige mich von meinen Sünden, bittet David; fo tft 
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alſo unfere Sünde ein ganz ſchändlicher Unflath vor 
Gott, Heile meine Seele, denn ich habe wider dich 
gejündigt, bittet derjelbe; aljo ift die Sünde eine 
Krankheit der Seele. ch will den aus meinem 
Buche tilgen, der an mir fündigt, fpricht der Herr; 
fo werden wir aljo der Sünden wegen au dem 
Buch des Leben? getilgt. Verwirf mich nicht von 
deinem Angeficht, bittet der Pſalmiſt; jo werden 
wir alfo um der Sünden willen von Gott verwor— 
fen. Nimm deinen Heiligen Geiſt nicht von mir! 
ſo wird alfo durch Sünden der Heilige Geift aus dem 
Tempel des Herzens vertrieben, wie durch Rauch die 
Bienen und durch übeln Geruch die Tauben ver: 
fcheucht werden. Tröfte mich wieder mit deiner 
Hülfe! jo ängften aljo die Sünden das Gemüth und 
faugen des Herzen! Saft aus. Das Land ift ent: 
beiligt von feinen Einwohnern; denn ſie übergehen 
das Gefeg, ruft Jeſaias aus; fo ift alfo die Sünde 
ein anfterfendes Gift. Aug der Tiefe rufe ich, HErr, 
zu dir, jagt der Plalmtit; jo werden wir aljo durch 
die Sünden in die Hölle hinunter geftoßen. Wir 
waren tobt in Sünden, fagt der Apoftel; jo ift alſo 
die Sünde der geistliche Tod der Seele. 

Durch Todfünde verliert der Menfch Gott; Gott 
aber ift das unendliche und unbegreifliche Gut; Gott 
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verlieren ift alfo ein unendliche und unbegreifliches 
Uebel. Wie Gott das höchfte Gut ift, fo ift die Sünde 
das höchite Nebel. Strafen und Trübfale find nicht 
wahre Webel, weil aus ihnen viel Güter hervor⸗ 
gehen. Sa, daß fie fogar felbft Güter find, erhellt 
daraus, daß fie von dem höchſten Gute, nämlich 
von Gott, find, von dem nur Gutes herkommen 
fann. Sie fanden fich an dem höchiten Gut, näm⸗ 
lich an Chriſto; das höchite Gut aber hat nicht Theil 
an einem wahren Uebel. Sie führen auch zum höch⸗ 
ften Out, nämlich zum eivigen Leben. : Durch Leiden 
ift Chriftus in feine Herrlichkeit eingegangen ; durch 
Trübfale gehen die Chriften ein in das ewige Leben. 

Das höchſte Webel ift daher die Sünde, weil fie 
vom höchſten Gut abzieht. Je näher du zu Gott 
kommſt, defto weiter entfernft du dich von der 
Sünde; je näher du der Sünde kommſt, deito wei: 
ter entfernft du dich von Gott. Wie heilfam ift 
daher die wahre Buße, da fie uns von der Sünde 
abzieht und wieder zu Gott führt! Wahrlich, un- 
fere Sünde ift jo groß, als der,groß tft, der Durch 
. die Sünde beleidigt wird; den aber fünnen Himmel 
und Erde nicht fallen. Wiederum aber ift unfere 
Buße auch fo groß, als der groß tft, zu dem mir 
durch Buße zurückkehren. 
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Es klagt den Sünder das Gewiſſen an, das er 
befleckt hat, der Schöpfer, den er beleidigt hat, die 
Schuld, damit er übertreten hat, die Creatur, die er 
gemißbraucht hat, der Teufel, deſſen Antriebe er ge⸗ 
folgt hat. Wie heilſam iſt die Buße, welche von ß 
ſchweren Anklagen befreit! 

Laßt uns daher eilen, laßt uns eilen zu einer 
ſo heilſamen Arzenei für eine ſo große Krankheit! 
Wenn du im Tode Buße thuſt, ſo verläßt du nicht 
die Sünden, ſondern die Sünden verlaſſen dich; du 
wirft faum Einen finden, der im Tode wahre Buße 
getban hat, außer dem einigen Schächer am Kreuze. - 
Vierzehn Jahre habe ich dir gedient, fagte Jakob zu 
Laban, nun iſt e8 Zeit, daß ich mein Haug ver: 
forge; und wenn du nun fo viele Jahre diefer Welt 
und diefem Leben gedient haft, iſt e8 da nicht billig, 
daß du anfangeft, für Deine Seele zu forgen? Täg: 
lich häuft unfer Fleiſch Sünde auf Sünde, täglich 
waſche fie daher der Geift ab Durch Buße. Chriftus 
iſt geftorben, daß in ung fterbe die Sünde, und wir 
wollen, daß das in unfern Herzen lebe und herriche, 
welchem das Leben zu nehmen der Sohn Gottes 
ſelbſt geftorben iſt! 

Chriſtus zieht nicht mit ſeiner Gnade in das 
Herz eines Menſchen ein, wenn nicht Johannes der 
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Täufer ihm durch Buße den Weg bereitet. Gott 
gießt das Oel ſeiner Barmherzigkeit nur in ein recht 
zerſchlagenes Gefäß. Der HErr tödtet zuerſt durch 
Zerknirſchung, daß er darnach durch des Geiſtes 
Troſt lebendig mache; er führt zuerſt in die Hölle 
durch ernſten Schmerz, daß er aus der Hölle heraus⸗ 
führe durch Schmecken der Gnade. Elias hörte zu: 
erit einen großen und ſtarken Wind, der die Berge 
zerriß und die Felfen zerbrach, und nach dem Winde 
ein Erdbeben und nach dem Erdbeben ein Feuer, 
endlich aber kam ein ftilles, fanfte® Saufen; fo 
gehet auch Schreien dem Schmieden der göttlichen 
Liebe, Traurigkeit dem Troſte vorher. Gott ver: 
bindet deine Wunden nicht, wenn du fie nicht zuvor 
ertenneft und bemweineft; Gott deckt nicht zu, wo du. 
‚nicht zuvor aufdeckſt; er verzeiht nicht, wenn du 
nicht zuvor dich felbft zeiheft; er macht nicht ge: 
recht, wenn du nicht zuvor dich felbft verdammeſt; 
er tröftet nicht, wenn du nicht zubor an dir felbft 
verzweifelft. 

Diefe wahre — wirke in uns Gott durch Me 
nen Geift! | 





— 


4. Betrachtung über den Namen IE. 
Was kann lieblicher ſein, als der Name JEſu? 


liebſter HErr JEſu, ſei auch mein JEſus, um 

deines heiligen Namens willen erbarme dich 

meiner. Es verdammt mich mein Leben, aber 
der Name JEſu wird mich ſelig machen. Um dieſes 
deines Namens willen thue an mir nach deinem 
Namen; und weil du ein wahrer und großer Hei: 
land bift, jo nimmft du dich auch wahrer und großer 
Sünder an. Erbarme dich meiner, Tiebiter. JEſu, 
zur Beit des Erbarmend, damit du mich nicht ver: 
dammen müffeft zur Zeit des Gerichte. Wenn du 
mid in den Schooß deiner Barmberzigfeit auf: 
nimmft, wirft du um meinetwillen nicht enger wer: 


den; wenn du mir die Brofamen deiner Güte zu: » 


fommen läßt, wirft du darum nicht ärmer werden. 
Mir bift du geboren, mir zu gut beichnitten, für 
mich beißeft bu auch JEſus. 

Wie lieblich und holdfelig ift diefer Name! 
Denn was heißt JEſus anders, ald Seligniacher? 
Was Tann doch denen noch für Unheil ‚begegnen, 
die jelig gemacht find? Was können wir außer 
der Seligfeit noch erbitten oder ertvarten? Nimm 
mic, HErr JEſu, in die Zahl deiner Kinder auf, 


daß ich ſammt ihnen deinen heiligen und heilmär- 
tigen Namen loben möge. Wenn ich mich meiner 
Unichuld beraubt habe, habe ich dir denn damit 
auch deine Barmherzigkeit gänzlich genommen? 
Wenn ich elender Menfch mic, in Berderben und 
Verdammniß ftürzen fonnte, könnteſt du Barm- 
herziger mich deswegen nicht felig machen? Ach 
Herr, achte auf meine Sünden nicht alfo, daß du 
dabei deine Barmherzigkeit vergiſſeſt; ach, zahle 
und wäge meine Miflethaten nicht aljo, daß fie dein 
Verdienſt überwiegen; achte auf mein Böſes nicht 
alfo, daß du deswegen dein Gutes vergifjeft! Ge: 
denfe nicht des Zorns gegen den Schuldigen, jon: 
dern fei eingedent der Barmherzigkeit gegen den 
Elenden. Der du mir einen Sinn gegeben hajt, 
daß ich nach dir mich fehnen Konnte, wirſt du Dich 
meinem Sehnen entziehen? Der du mir meine Un: 
würdigkeit und gerechte Verdammni gezeigt haft, 

wirft du dein Verdienft und die Verheißung des ewi⸗ 
gen Lebens vor mir verbergen? Bor dem himm⸗ 
lichen Richterftuhle mu meine Sache geführt wer: 
den, aber das tröftet mich, daß im himmlifchen 
Gerichtöfaal der Name Heiland dir beigelegt ift; 
denn vom Himmel ift diefer Name durch einen eo 
hernieber gebracht. 





-_— 


— 19-0 


O barmherzigſter JEſu, wen willſt du ein JEſus 
ſein, wenn du den armen Sündern, die Gnade und 
Seligkeit ſuchen, nicht ein JEſus fein willſt? Die 
auf ihre eigene Gerechtigkeit und eigene Heiligkeit 
ſich verlaſſen, ſuchen Heil in ſich ſelbſt; ich aber, 
weil ich nichts in mir finde, das des ewigen Lebens 
werth iſt, fliehe zu dir, dem Heiland. Den Berdamm: 
ten mache felig, des Sünders erbarme dich, den Un— 
gerechten mache gerecht, den Angeflagten jprich frei, 

Du, HErr, bift die Wahrheit, dein Name ift 


beilig und wahr; darum laß auch an mir deinen 


Namen wahr werden, fei auch mir ein JEſus und 
Heiland, fei mir ein JEſus in diefem Leben, jei mir. 
ein JEſus im Sterben, ſei mir ein JEſus im legten 
Gericht, fei mir ein JEjus im ewigen Leben. Ja, 
du wirft es fein, liebfter JEfu, denn wie du un: 
wandelbar bift im Wefen, fo bift du auch unmwan- 
velbar in der Barmherzigkeit; dein Name, HErr 
JEſu, wird dir um eines einzigen armen Sünderg 
willen, wie ich bin, nicht verändert; vielmehr wirft 
du auch mir ein Heiland fein; denn den, der zu dir 
kommt, ftößeft du nicht hinaus. Der. du gegeben 
haft, daß ich kommen wollte, du wirft auch geben, 
daß ich, wenn ich komme, angenommen werde; denn 
deine Worte find Wahrheit und Leben. 
3 
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Ob mich auch die auf mich fortgepflanzte Erb⸗ 
fünde verdammt, du biſt mir dennoch ein JEſus; 
ob mich auch meine in Sünden-gejchehene Empfäng: 
niß verdammt, du bift mir dennoch ein JEſus; ob 
mich’3 auch verdanimt, daß ich in Sünden und unter 
dem Fluche gebildet ward, bu bift dennoch mein Hei⸗ 
land; ob mich auch meine verderbte Geburt ver: 
dammt, du bift dennoch mein Heil; ob mich auch 
die Sünden meiner Jugend verdammen, du bift den: 
noch mein JEſus; ob mich auch mein ganzes Leben, 
dag mit fo ſchweren Sünden befleckt ift, verdammt, 
du bleibjt dennoch mein JEſus; ob mich auch der 
Tod verdammt, den ich wegen vielfältiger Sünden 
und Schulden wohl verdient habe, du bift dennoch) 
mein Heiland; und ob mich auch der ftrengfte Ur: 
theilsſpruch des legten Gerichts verdammte, du bift 
dennoch mein JEſus. 

In mir ift Sünde, Berwerfung, Verdammniß, 
in deinem Namen Gerechtigkeit, Erwählung und 
Geligfeit. In deinem Namen aber bin ich getauft, 
an deinen Namen glaube ich, in deinem Namen 
will ich Sterben, in deinem Namen will ich aufer: 
ſtehen, in deinem Namen will ich vor Gericht er⸗ 
scheinen, Alles ift uns in diefem Namen bereitet: 
und wie ein Schaß eingeſchloſſen; von diefen Gütern 
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entgeht mir nur fo viel, als ich ſelbſt mir durch Un- 
glauben entziehe.- Das aber laß ferne von mir fein, 
das bitte ich um dieſes deines Namens willen, lieb- 
fter JEſu, damit ich nicht durch meine Schuld und 
Unglauben verdammt mwerde, den du mit deinem 
theuern Berdienft und jeligmachenden Namen zu 
retten begehreſt. 


5. Aebung des Glaubens an der Liebe Ehriftt 
im Todeskampf. 


JEſu Gnade mein Gewinn. 


Miehe, HErr JEſu, mie ungerecht ich gegen bein 
2 Leiden bin; mein Herz ift geängftet und meine 
Seele ift ſehr betrübt, weil feine eigenen Werke 
noch Berdienfte da find, da doch dein Leiden mein 
Thun, deine Werke meine Verdienſte jind. Sch bin 
ungerecht gegen dein Leiden, meil ich, obgleich es 
allgenugfam ift, doch noch Angftlich fuche, meine 
Werke zuzulegen. Wenn ich Gerechtigkeit in mir 
fände, würde mir deine Gerechtigfeit nicht3 nützen, 
oder ich würde gewiß nicht jo fehr darnach ver: 
langen. Wenn ich des Geſetzes Werte fuche, fo werde 
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ich nach dem Gefe verdammt merden, Sch weiß 
aber, daß ich nun nicht mehr unter dem Gejeg bin, 
fondern unter der Gnade, 

Sündlich habe ich gelebt, ich habe, heiliger Bater, 
gejündigt in den Himmel und bin nicht werth, daß 
ich dein Sohn heiße, doch wirft du mir's nicht wer: 
jagen, mich deinen Knecht zu heißen. Ach, ich bitte 
dich, laß mir die allerheiligfte Srucht deines Leidens 
nicht verfagt fein, laß dein Blut nicht unfruchtbar 
jein, laß e8 vielmehr Frucht bringen zur Befreiung 
meiner Seele. Immer find in meinem Fleiſche die 
Sünden lebendig geweſen, ach, laß fie doch endlich 
mit mir fterben! Immer hat bisher mein Fleiſch 
über mich geherricht, endlich laß den Geift trium: 
phiren. Der äußerliche, Menſch merde der Ver: 
weſung und den Würmern übergeben, damit zur 
Herrlichkeit emporfomme der innerliche. Immer 
habe ich bißher den Einflüfterungen des Teufelö ge- 
folgt, endlich laſſe ihn, bitte ich, unter meine Füße 
getreten werden. 

Satan iſt da und Hagt mich an, aber er hat 
nichts an mir; es ſchreckt mich des Todes Geftalt, 
aber der Tod wird ein Ende fein meiner Sünden 
und ein Anfang eines heiligen Lebens. Nun erft 
werde ich dir, mein Gott, recht wohlgefallen können; 








nun erſt werde ich im Guten und in der Tugend be: 
ftättgt werden. Satan ſchreckt mich mit meinen 
Sünden, aber er Hage den an, der meine Schwach⸗ 
heiten auf fich genommen hat, den der HErr um 
meiner Sünden willen zerjchlagen bat. Meine 
Schuld ift jehr groß und ich werde nicht? davon 
bezahlen können, aber ich vertraue auf den Reich: 
thum und die Gütigfeit meines Bürgen. “Der be- 
freie mich, der für mich Bürgfchaft geleiftet hat; der 
bezahle für mich, der meine Schuld auf fich genom: 
men bat., Ich habe gefündigt, HErr, und meine 
Sünden find viel und übergroß, doch möchte ich 
nicht die jchredflichite Sünde begehen und dich der 
Züge zeihen, der du durch Wort und That und Eid 
bezeugeft, daß für meine! Miffethaten genuggethan 
it. Meine Sünden fürchte ich nicht, weil du meine 
Gerechtigkeit biſt; meine Unmiffenheit fürchte ich 
nicht, weil du meine Weisheit bift,; den Tod fürchte 
ich nicht, weil du mein Leben bift; Irrthum fürchte 
ich nicht, weil du meine Wahrheit bift; die Ver: 
wefung fürchte ich nicht, weil du meine Aufer: 


ftehung bift; die Schmerzen des Todes fürchte ich 
nicht, ‚meil du meine Freude bift, die Strenge des 


Gerichts fürchte ich nicht, weil du meine Gerechtig- 
keit bift. 
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Ach, laß auf meine verichmachtende Seele den 
Thau deiner Gnade und deines lebendbigmachenden 
Troftes träufeln. . Mein Geift verfchmachtet, aber 
bafd wird er fich in dir freuen; mein Fleiſch ift matt 
und welk, aber eheſtens wird e8 wieder grünen; ich 
muß zwar die Verweſung fehen, aber du wirft mich 
von der Verweſung befreien, der du mich von allen 
Uebeln befreiet halt. Du haft mich erfchaffen, wie 
jollte daS Werk deiner Hände zerftört werden kön— 
nen? Du haft mich erlöfet von allen Feinden, mie 
jollte der einzige Tod jeine Herrjchaft behalten fün- 


“nen? Deinen Leib und Blut, und alles, was du 


haft, ja, dich felbjt haft du bingegeben zu meiner 
Seligfeit, mie jollte der Tod das, was durch) ein jo 
theures Löſegeld erfauft ift, behalten fünnen? Die 
Gerechtigkeit bift du, HErr JEſu, meine Sünden 
werden dich nicht übermältigen; das Leben und die 
Auferftehung bift du, mein Tod wird dich nicht über: 
wältigen; Gott bift du, Satan wird dich nicht über: 
wältigen. 

Du haſt mir das Pfand deines Geiſtes gegeben; 
deß rühme ich mich, daher triumphire ich, und 
glaube feſtiglich ohne allen Zweifel, daß ich zur 
Hochzeit des Lammes eingehen darf. Du biſt mein 
hochzeitliches Kleid, liebſter Bräutigam, den ich in 
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der Taufe angezogen habe; du wirft meine Blöße 


bedecken, und ich will nicht an dies koſtbare und 
allerfchönjte Kleid den Lappen meiner Gerechtigfeit 
anflieen, Denn was ift des Menfchen Gerechtigkeit 


anderes, als ein unfläthig Kleid? Wie könnte ich e8 


daher wagen, diefes abjcheuliche Kleid an das aller: 


föftlichite Kleid der Gerechtigkeit anzufliden? In . 


diefem Kleide will ich vor deinem Angeficht in dei- 


nem Gerichte erfcheinen, wenn du den Erdkreis rich 


ten wirft mit Gerechtigfeit und Recht. In diejem 
Kleive will ich vor deinem Angejicht erjcheinen im 
himmlischen Reiche, Dies Kleid wird meine Schmach 


und Schande bedecken, daß niemand derfelben in 


Emigfeit mehr gedenfe. Da werde ich herrlich und 
heilig exfcheinen vor deinem Angeficht und Dies 


mein Fleiſch, dieſer mein Leib wird angethan wer: 


den mit der feligften Herrlichkeit, mit einer Herrlich: 
feit, die ewig bleibt und in alle Emwigfeit nicht ver: 
gehen wird. 

Komm, HErr JEſu, und wer dich liebt, fpreche: 
Komm! 


—— 


6. Troſt eines Bußfertigen aus dem Leiden 
Ehrifti. 


Vornehmlich nach Anſelmus. 


3 Das Kreuz Chriſti iſt unſere Krone. 


ller Ruhm der Frommen iſt in der Schmach des 
* Leidens des HErrn; alle Ruhe der Frommen 
iſt in den Wunden unſers Heilandes. Unſer 
Leben iſt in ſeinem Tode, unſere Herrlichkeit in ſei— 
ner Erhöhung. Wie groß iſt deine Barmherzigkeit, 
himmliſcher Vater, allmächtiger Gott! Ich konnte 
dich von ſelbſt beleidigen, aber ich konnte dich nicht 
von felbit mit mir verſöhnen; du verföhnit mic) 
daher mit dir jelbit in Chrifto. Siehe darım an, 
heiliger Gott, des Fleisches Geheimniß und erlaß 
die Schuld meines Fleiſches. Siehe an, was der 
liebe Sohn gelitten hat, und vergiß, was der böfe 
Knecht gethan hat. Mein Fleifch Hat dich zum Zorn 
gereizt, das Fleiſch Chrifti aber, ich bitte dich, neige 
dich zum Erbarmen. Groß tft, was meine Miſſe- 
that verdient, aber weit größer tft, mas meines Er- 
löſers Gehorſam verdient hat. Groß ift meine 
Ungerechtigfeit, aber meit größer meines Erlöfers 
Gerechtigkeit. Denn fo viel Gott höher ift, als der 
Menſch, jo viel geringer iſt meine Bosheit, als feine 
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Güte, fowohl nach ihrer Beichaffenheit, als nach 
ihrer Menge. 

Alles, was ich bin, ift dein nach der Schöpfung, 
mache, daß e8 auch ganz dein ſei nach der Xiebe. 
Der du ſchaffeſt, daß ich bitte, ſchaffe auch, daß ich 
nehme; du gibjt mir, daß ich ſuche, gib mir auch, 
daß ich finde; du lehreit mich anklopfen, thue mir 
daher auf, wenn ich anklopfe. Von dir habe ich 
das Verlangen, laß mich von dir auch haben das 
Erlangen; von dir habe ich dag Wollen, laß mid) 


von dir auch haben das Vollbringen. 


Heiliger Gott, gerechter Richter, wenn meine 
Sünden verhehlt iverden, find fie unheilbar; wenn 
fte an’3 Licht kommen, find fie abſcheulich; ſie machen 
mir Bein und Schmerzen, aber noch mehr verur: 
jachen fie Furcht und Schrecken. Ach, ich bitte dich, 
verfage nicht deine wahrhaftige Barmherzigkeit, wo 
du ſiehſt ſo wahrhaftiges Leid! Große Sünde fin: 
deft du hier, laß deine Gnade noch größer und über: 
ſchwänglicher ein. 

Heiliger Vater, ich bitte dich, giek deinen Zorn 
nicht aus über mich, da du um meiner Sünden 
willen deinen Sohn zerichlagen haft. Heiliger JEſu, 
befreie mich von dem göttlichen Sorne, der du den- 
jelben um meinetwillen am Kreuze auf Dich genom: 
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men haft. Heiliger Geist, ſchütze mich gegen den 
Zorn Gottes mit deinem Troite, der du im Evan: 
gelio den Bußfertigen und Zerfchlagenen Barm— 
berzigfeit verfündigt haft. Heiliger Gott, gerechter 
Richter, ich finde keinen Ort, dahin ich fliehen könnte 
vor dem Angeficht deines Zornes. Führe ich gen 
- Himmel, fo bijt du da; bettete ich mir in die Hölle, 

ſiehe, jo bift du auch da; nähme ich Flügel der 
Morgenröthe und bliebe am äußeriten Meer, jo 


würde. mich doch deine Hand dafelbft führen und 


deine Rechte mich halten. Zu Chrifto will ich 
darum fliehen und in feinen Wunden mich ver: 
bergen. O barmberziger. Gott, fiehe an den Leib 
deines Sohnes, wie er ganz mit Wunden bedecdt ift, 
und Jiehe nicht an die Wunden meiner Sünden; 
dag Blut deines Sohnes waſche mich von allen 
Flecken der Sünde; höre feine inbrünftigfte Für: 
bitte, die er für das Heil der Auserwählten vor 
dir thut. 

Heiliger Gott, gerechter Richter, es ſchreckt mich 
mein Xeben; denn wenn man dasfelbe genau unter: 
ſucht, fo zeigt fich entweder Sünde oder fruchtlofes 
Leben, und wenn auch etwas daran Frucht zu fein 
fcheint, fo ift e8 entweder fo heuchlerifch oder jo 
unvolllommen oder fonft fo verderbt, daß es dei: 
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nen Augen nicht gefallen, ja, nur mißfallen fann. 
Fürwahr, mein ganzes Leben tft entweder in Sün: 
den und verdammlich oder unfruchtbar und ver: 
ächtlich. Aber warum unterfcheide ich zwifchen un: 
fruchtbar und verdammlidh? Iſt es unfruchtbar, 
jo ift e8 gewiß verdammlich; denn ein jeglicher 
Baum, der nicht gute Frucht bringt, wird in's 
Feuer geworfen. Nicht nur der Baum mwird dem 
Feuer übergeben, melcher böfe, ſondern auch der, 
welcher feine Früchte bringt. Es ſchrecken mich die 
Böcke, die zur Linken des Richters geftellt werden, 
nicht ſowohl darum, meil fte etwas Böfes begangen 
haben, jondern weil fie nichts Gutes gethan haben, 
die Hungrigen nicht gefpeift, die Durftigen nicht ge: 
tränft haben. O wehe daher des dürren, unnüßen 
und des ewigen Fenerd würdigen Holzes! Was 
willft Du an jenem Tage antworten, wenn von dir 
wird Rechenichaft gefordert werden, wie du, bis auf 
einen Augenblick, die ganze dir vergünnte Lebens: 
zeit angewandt haft? Ein Haar vom Haupte foll 
nicht umkommen, aber auch fein Augenblid von 
der Zeit. 

D große Noth! Auf diefer Seite werden fein 
die Sünden, bie mid) anflagen, auf jener Seite die 
Gerechtigkeit, die mich ſchreckt; unten der offene 
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ſchreckliche Rachen der Hölle, oben der erzürnte 
Richter, inwendig das quälende Gewiſſen, draußen 
die Welt in Flammen! Der Gerechte wird kaum 
erhalten, wohin will ſich der Sünder, der fo erfun— 
den wird, wenden? Unmöglich wird e3 fein, fich 
zu verbergen; unerträglich, zu erjcheinen ! | 

Wo finde ich Heil, mo Hath für meine Seele? 
Mer ift es, der Rath heißt? Es iſt JEſus; derjelbe 
ift der Richter, unter deſſen Händen ich zittere. 
Athme auf, o Seele, verzweifele nicht! Hoffe-auf 
den, den du fürchteft; fliehe zu dem, vor dem du ges 
flohen bift! JEſu Ehrifte, um dieſes deines Na- 
mens willen thue an mir nach deinem Namen; 
fiehe mich Elenden an, der deinen Namen anruft! 
Wenn du mich aufnimmft in den fo weiten Schooß 
deiner Barmherzigkeit, wird derſelbe um meinet— 
willen nicht enger werden. Wahr ift es, o HErr, 
mein Geiviffen hat Berdammmnik verdient und meine 
Neue reicht nicht Hin zur Genugthuung, aber- gewiß. 
iſt eg, daß deine Barmherzigkeit größer ift, als alle 
Sünden, damit ich dich beleidigt habe. 

Auf dich, HErr, traue ich, laß mich nimmermehr 
zu Schanden merden! 





7. Bon der Firudt des Leidens des Seren. 


Meine Hoffnung ift Chrifti Leiden. | 







; w oft ich das Leiden Chrifti bedenfe, jo oft kom: 
3 men mir gar herrliche Gedanken von der Liebe 

Gottes und der Vergebung meiner Sünden. 
Er neigt das Haupt, um mich zu füffen; er breitet 
die Arme aus, um mich zu umarmen; die Hände 
thut er. auf, um zu ſchenken; die Seite öffnet er, da: 
mit man fein vor Liebe brennendes Herz jehen fünne; 
er wird erhöhet von der Erde, damit er Alle zu fich 
ziehe, feine Wunden find dunkel vor Schmerz, vor 
Liebe glänzend; durch die Deffnung der Wunde 
follen wir daher eindringen in das Innerſte feines 
Herzen?. 

Fürwahr, viel Erlöfung ift bei ihm; denn es ift 
nicht ein Tropfen bloß, fondern ein Strom von Blut 
an fünf Stellen feines Leibes reichlich herausge— 
floffen. Wie die in die Kelter geiworfene Traube 
durch die darauf gelegte Laft gerdrüdt wird und 
allenthalben Saft ausfließen läßt, alfo hat auch das 
Fleisch Chrifti, gedrückt von der Laſt des göttlichen 
Zorns und ber ſchweren Bürde unferer Sünden, den 
Saft feines Blutes allenthalben fließen laſſen. 
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Als Abraham feinen Sohn zum Opfer var: 
bringen wollte, fagte der HErr: Nun weiß ich, daß 
du mich liebeft. Erkenne du auch die unermeßliche 
Liebe des ewigen Vater, daß er feinen eingebornen 
Sohn für ung hat in den Tod geben wollen. Wir 
find geliebt worden, da wir noch Feinde waren; 
wird er unjer vergejfen, da wir nun durch den Tod 
jeineg Sohnes verjöhnt find? Sollte bei ihm das 
fo koſtbare Blut feines Sohnes vergeffen fein, da er 
ſogar die Thränen und Schritte frommer Menichen 
zahlt? Könnte Chriſtus derer in feinen Leben ver: 
geffen, für welche er den Tod hat leiden wollen? 
Könnte er derer in der Herrlichkeit vergefien, für 
welche er fo große Marter erduldet hat? 

Betrachte, gläubige Seele, die vielfältige Feucht 
des Leidens des Herrn. Chriftus hat für ung blu: 
tigen Schweiß vergoffen, damit uns nicht der fäl- 
tejte Schweiß im Todeöfampf erdrüde. Er hat mit 
dem Tode ringen wollen, damit wir im Todes: 
fampfe nicht erliegen. Gr hat die ſchwerſte Angſt 
und Betrübniß bis zum Tode erdulden wollen, da— 
mit wir der eiwigen Freude im Himmel theilhaftig 
werden. Mit einem Kuffe, dem Zeichen der Freund: 
ſchaft und Liebe, bat er wollen verrathen werben, 
danıtt die Sünde getilgt würde, durch welche der. 
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Satan unter dem Schein beſonderer Liebe unſere 
erſten Eltern verrathen hat. Er hat von den Juden 
wollen gefangen und gebunden werden, auf daß er 
uns befreiete, die wir mit Ketten der Sünden ge: 
bunden find und in die ewige Berdammniß follten 
geworfen werden. In einem Garten bat er fein 
Leiden anfangen wollen, auf daß er die Sünde ab- 
büßete, die im Paradiesgarten ihren Anfang ge: 
nommen hat. Bon einem Engel hat er fich wollen 
ſtärken lafjen, auf daß er ung zu Genoſſen der Engel 
im Himmel machte. Bon feinen eigenen Süngern 
wird er verlaffen, auf daß er und wieder an ſich 
fettete, die wir durch fchändlichen Abfall von Gott 
[osgerifien waren. Bor dem hohen Rath ift er von. 
falfchen Zeugen verklagt worden, auf daß wir nicht 
vom Satan durch das Gefet Gottes verklagt wür— 
den. Er tft verurtheilt worden auf Erden, auf daß 
wir IoSgefprochen würden im Himmel. Er, der 
feine Sünde gethan hat, hat gejchiwiegen, als man 
ihm Sünden vorwarf, auf daß wir nicht verftum: 
men übten, wenn wir um unferer Sünden willen 
vor Gottes Gericht geftellt werden. Er hat ſich 
Badenftreiche geben lafien, auf daß wir von den _ 
Schlägen des Gewiſſens und de Satans befreit 

würden. Er hat fich verjpotten laſſen, damit wir 


des Satans, der feinen Spott mit ung treibt, ſpot— 
ten könnten. Sein Angeficht wird verdedt, auf daß 
er von ung die Dede der Sünde nähme, welche in 
und das Schauen Gottes hindert und eine ver: 
dammliche Unwiſſenheit verurſacht. Er hat ſich 
die Kleider laſſen ausziehen, auf daß uns dag Kleid 
der Unſchuld, das durch die Sünde verloren war, 


wieder erſtattet würde. Von Dornen iſt er geſtochen 


worden, auf daß er die ſtechenden Wunden unſers 
Herzens heilete. Er hat des Kreuzes Laſt getragen, 
auf daß er die Laſt der ewigen Strafen von uns 
nähme. Er hat laut gerufen, daß er von Gott ver— 
Lafien jei, auf daß er ung eine ewige Wohnung bei 
Gott bereitete. Es hat ihn am Kreuze gedürftet, 
auf daß er ung den Thau der göttlichen Gnade er: 
würbe und wir nicht ewiglich verfchmachten müß⸗ 
ten. Er hat fich in der Gluth des göttlichen Yornes 
braten laflen, daß er das höllifche Feuer von ung 
wendete. Er ift gerichtet worden, daß er von Gottes 
Gericht ung befreiete. Er ift ſchuldig erklärt wor: 
den, auf daß er uns Schuldige losſpräche. Er ift 
von Sünderhänden geichlagen worden, auf daß er 


des Teufels Schläge von und wendete. Bor Schmeg 


hat er gefchrieen, auf daß er und von dem ewigen 
Heulen errettete, Er hat Thränen vergofjfen, auf 
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daß er unfere Thränen abwiſchte. Er ift geftorben, 
auf dag wir leben möchten. Die Schmerzen der 
Hölle hat er empfunden, auf daß wir ſie niemals 
empfinden möchten. Er ijt erniedrigt worden, auf 
daß für unfern Hochmuth eine Arzenei gebracht 
würde, Er ift mit einer Dornenfrone gekrönt wor: 
den, auf daßer ung die hinmlische Krone erwürbe. 
Gr hat von Allen gelitten, auf daß er Allen Heil 
brächte. Seine Augen find dunfel gewworden im 
Tode, auf dag wir im Lichte der himmliſchen Herr: 
tichfeit leben möchten. Schmähungen und Läſte— 
rungen bat er angehört, auf daß wir im Himmel 
die Yobgelänge der Engel hören möchten. 

Darum verzage nicht, o gläubige Seele! Das 
unendliche Gut ift zwar durch deine Sünden be— 
leidigt, aber es ift auch ein unendliches Löſegeld 
dafür bezahlt worden. Du follteft gerichtet wer: 
den um deiner Sünden millen, aber Gotted Sohn 
iſt Schon für der ganzen Welt Sünden, welche er auf 
fich genommen hat, gerichtet worden. Deine Sün— 
ven ſollten geftraft werden, aber Gott hat fie ſchon 
gejtraft an jeinem Sohne. Groß find die Wunden 
deiner Sünden, aber Töftlich tft der Balfam des 
Blutes Chriſti. Moſes erklärt dich für verflucht, 
weil du nicht gehalten haft alles, was im Buche des 
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Geſetzes geichrieben iſt; aber Chriſtus iſt für dich 
ein Fluch geworden. Wider dich tft in dein himm⸗ 
lichen Gerichtsfaale eine Handfchrift gefchrieben, 
aber fie ift durch Christi Blut ausgetilgt. Darum 
ift, lieber HErr Chrifte, dein Leiden meine lebte 
Zuflucht, 


8. Bon der Gewißheit unferer Seligkeit. 


Hoffnung läßt nicht zu Schanden werden. 


arum biſt du ſo unruhig, meine Seele? warum 
zweifelſt du noch an Gottes Barmherzigkeit? 
Gedenke an deinen Schöpfer, der dich ohne dich 
geſchaffen hat, der deinen Leib gebildet hat im Ver— 
borgenen, da die Wohnung deines Leibes gebildet 
ward unten in der Erde. Der daher die Sorge für 
dich übernommen hat, da du noch nicht wareſt, ſollte 
der nicht auch für dich ſorgen, nachdem er dich zu ſei— 
nem Bilde gefchaffen hat? Ein Gefchöpf Gottes bin 
ich, zu meinem Schöpfer wende ich mich. Und wenn 
auch meine Natur vom Teufel vergiftet ift, wenn 
fie auch übel zugerichtet und verwundet ift von Räus- 
. bern, nämlich won den Sünden, fo lebt Doch mein 








Schöpfer noch. Er, der mich fehaffen fonnte, wird 
nich auch neu fchaffen können. Er, der mich ohne 
alles Böſe erfchaffen hat, wird aud) alles Böſe von 
mir nehmen können, das durch des Teufels Ein: 
gebung, durch) Adams Hebertretung und durch mein 
eigenes Thun in mich gekommen tft und mein gan 
zes Weſen durchdrungen hat; e8 wird daher mein 
Schöpfer mich neu jchaffen Finnen, wenn er nur 
will. Gewiß will er; denn mer haffet fein eigenes 
Werk? Sind wir nicht vor ihm mie der Thon in 
pen Händen des Töpfer3? Wenn er mich haßte, jo 
hätte er mich ja nicht aus Nicht gejchaffen. Er ift 
der Heiland aller Menſchen, Jonderlich aber der Gläu- 
bigen. Wunderbar hat er mich erfchaffen, doch noch 
wunderbarer hat er mich erlöft. Nie hat Elarer her: 
vorgeleuchtet, daß uns der HErr geliebt hat, als in 
jeinem Leiden und in feinen Wunden. Wabhrhaftig 
wird der geliebt, um dei willen der Eingeborne aus 
des Vaters Schooß gefandt wird. Wenn dich nicht 
nach meiner Seligkeit verlangte, warum wollteſt 
du vom Himmel herablommen? Nun aber bift du 
herabgefommen auf die Erde, in den Tod, an's 
Kreuz. Daß Gott den Ainecht erlöfete, hat er des 
Sohnes nicht verſchonet. Sa, wahrlich, mit großer 
Liebe umfaßt er dad menschliche Gefchlecht, der zur 
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Erlöfung des menfchlichen Gefchlechtes feinen Sohn 


dahingegeben hat, daß er gemartert, getöbtet, ger - 


freuzigt werde. | 

Theuer, fürwahr, und wahrhaft groß ift das 
Löjegeld, mit welchem wir erlöft find; theuer und 
groß ift Daher auch die Barmberzigfeit des Er: 
löſers. Es fünnte einem jcheinen, als ob Gott mit 
berfelben großen Liebe feine auserwählten Kinder 
liebe, mit welcher er feinen eingebornen Sohn 
liebt; denn das, wofür wir etwas verwenden, ift 
ung theurer, ald das, was wir dafür verwenden. 
Auf daß er Adoptivfinder haben könnte, hat er des 
natürlichen Sohnes, der mit ihm gleichen Weſens 
ift, nicht werfchonet. Was ift es Daher ein Großes, 
das er im Haus des Himmel? und Wohnungen be- 
reitet hat, da er ung feinen Sohn gegeben, in welchem 
die ganze Fülle der Gottheit wohnet? Gewiklich, 
wo die Fülle der Gottheit ift, da ift auch die Fülle 
des ewigen Lebens und der Herrlichkeit. Hat er ung 
aber in Chrifto die Fülle des einigen Lebens gegeben, 
mie wird er uns ein Feines Stüdlein derfelben ver: 
fagen fönnen? Fürwahr, mit großer Liebe um: 
fängt der himmlische Vater feine angenommenen 
Kinder, um welcher willen er den eingebornen Sohn 
dahingegeben hat. Fürmwahr, mit großer Liebe um: 





faßt ung der Sohn, der fich ſelbſt um unjertwillen 
dargegeben. Auf daß er uns reich machte, hat er 
die äußerite Armuth erduldet; denn er hat nicht ge: 
habt, da er fein Haupt binlegte. Auf daß er ung 
zu Kindern Gottes machte, iſt er jelbft Menſch ge: 
boren, und auch hernach, nachdem er mit einem 
Male das Werk der Erlöjung vollbracht hat, läßt 
er und nicht aus der Acht, fondern, gejegt zur Rech: 
ten ver Majeſtät Gottes, vertritt er und noch immer. 
Was ift e8, das zu meiner Seligfeit nöthig ift, das 
er mir nicht verichaffen wird, da er, um mir die 
Seligfeit zu erwerben, ſich ſelbſt hingegeben hat? 
Was wird der Bater dem Sohn verfagen, der ihm 
gehorfam worden ift bi8 zum Tode, ja, zum Tode 
am Kreuz? Was tvird der Vater dem Sohn ver: 
jagen, der das vom Sohn dargebrachte Löſegeld 
ſchon angenommen hat? 
Mögen mich meine Sünden verklagen, ich ver: 
traue auf diefen Fürſprecher; größer iſt, der mich 
entjchuldigt, als der, welcher mich beichuldigt. Mag 
mich meine Schwachheit erſchrecken, ich rühme mich 
feiner Kraft. Mag mich Satan befchuldigen, wenn 
mich nur diefer Mittler entichuldigt, Mag mid 
Himmel und Erde anklagen und meiner Miffethat 
jchuldigen, mir genügt, daß der fiir mid) bittet, der 
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der Schöpfer des Himmels und der Erde und die 
Gerechtigkeit ſelbſt iſt. Mir genüget zum Verdienſt, 
daß ich weiß, daß mein Verdienſt nicht genug iſt; 
mir genüget, daß ich den zum Freunde habe, an 
dem allein ich geſündigt habe. Was er beſchloſſen 
hat nicht zuzurechnen, das wird ſein, als wäre es 
nicht geweſen. Auch das macht mich nicht irre, daß 
ich ſchwer und mannigfaltig und wiederholt geſün— 
digt habe; denn wenn ich nicht von Sünden be— 
ſchwert wäre, würde mich nicht nach feiner Gerech— 
tigfeit verlangen. Wenn ich feine Krankheit hätte, 
wiirde ich die Hülfe des Arztes nicht erbitten. Er 
jelber ift der Arzt, er ſelber ift der Heiland, er jelber 
ift die Gerechtigkeit; er kann ſich ſelbſt nicht leugnen. 
Sch bin krank, ich bin verdammt, ich bin ein Sün- 
der; ich kann mich jelbit nicht leugnen. 

Erbarme dich mein, o du mein Arzt, o mein 
Heiland, o meine Gerechtigkeit. Amen. 
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9. Daß man Hoff allein lieben foll, 


Mit dem HErrn verbinde dich durch Liebe. 






thebe dich, gläubige Seele, und liebe das höchite 
Gut, in welchem alle Güter find, ohne welches 
fein anderes wahres Gut ift. Keine Creatur 
kann unfer Begehren fättigen, weil feine Greatur 
das vollkommene Gut in fich hat, fondern nur dag, 
was ihr zu Theil geworden iſt. Ein Bächlein des 
Guten wird von der Gottheit auf diejelbe geleitet, 
aber die Duelle bleibt immer in Gott; warum woll—⸗ 
ten wir daher die Duelle verlaffen und den Bäch— 
lein nachgehen? Alles Gute in den Creaturen ift 
ein Bild des vollkommenen Gutes, das in Gott, ja, 
das Gott jelbft ift, warum wollten wir daher das 
Bild ergreifen und die Sache jelbit fahren laſſen? 


Die Taube, welche Noah aus der Arche ließ, konnte 


bei dem Wogen der Waffer nicht finden, da ihr Fuß 
ruhen konnte, fo kann unjere Seele unter allen irdi: 
ſchen Dingen nicht finden, das ihr Verlangen voll: 

kommen ftille, weil fie jo veränderlich und vergäng:. 

lich find. Thut der fich nicht jelbit Unrecht, welcher - 
etwas unter feiner Würde Tiebt? Nun aber ift 
unfere Seele edler als alle Greaturen, weil fie durch 
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Gottes Leiden und Tod erlöft ift. Warum wollte. 
fie alſo die Greaturen lieben? ft das nicht der 
Hoheit, zu der fie Gott erhoben, zuwider? Was wir 
lieben, daS lieben wir entweder um feiner Macht, 
oder um feiner Weisheit, oder um feiner Schönheit 
willen, was ift aber mächtiger denn Gott, was ift 
weifer denn Gott, was ift fehöner denn Gott? 
Alle Macht der weltlichen Könige ift von ihm und 
unter ihm; alle Weisheit der Menjchen, mit der 
göttlichen verglichen, ift Thorheit; alle Schönheit 
der Creaturen ift, im Vergleich mit der göttlichen, 
Unſchönheit. 

Wenn ein großmächtiger König mit einer Jung: 
frau aus niedrigem Stand und Gefchlecht durch Bot: 
Ichafter wegen Ehejchließung unterhandelte, würde 
die Jungfrau nicht thöricht handeln, wenn fie den 
mächtigen König unberüdfichtigt ließe und fich an 
die niedern Gefandten und Diener des Königs hän- 
gen wollte? So hat Gott durch all die Schönheit 
der Greaturen ung zu fich locken, zur Liebe gegen 
ſich reizen wollen; warum hängt daher unfere. 
Seele, die der Bräutigam Chriftus begehrt, an den 
Creaturen, die doch nur die Boten find bei dieſer 
geiftlichen Bermäblung? Die Greaturen felbft rufen - : 
uns zu: Warum bänget ihr euch denn an ung? & 
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Darum fegt ihr in und das Ziel eurer Sehnfucht? 
Wir können euer Verlangen nicht ftillen; wendet 
euch doch zu unſer beider Schöpfer. Bon den Erea: 
turen ift feine Gegenliebe zu hoffen; von den Crea⸗ 
turen kommt ung auch feine Liebe entgegen, Aber 
Gott, der die Liebe jelbit ift, kann nicht anders, er 
muß den lieben, der ihn liebt, ja, er fommt fogar - 
mit feiner Liebe all unjern Verlangen und all un: 
jerer Liebe zuvor. Wie fehr ift daher der zu Lieben, 
der ung fo jehr zuerft geliebt hat? Er hat uns 
geliebt, da wir noch nicht waren; denn göttliche 
Liebe ift es, dag wir in diefe Welt geboren find. 
Er hat uns geliebt, da wir noch Feinde waren; 
denn göttliche Barnıherzigkeit und Liebe ift eg, daß 
er jeinen Sohn als Erlöjer gefandt hat. Er hat - 
ung geliebt, da wir in Sünden gefallen waren; 
denn göttliche Liebe ift e8, daß er ung nicht fofort, 
wenn wir jündigen, dem Tode übergibt, jondern 
auf unjere Belehrung wartet. Göttliche Liebe iſt 
es, daß er und ohne unjer Verdienſt, ja, wider unfer 
Berdienft in die hunmlifchen Wohnungen verfett. 
Ohne Liebe Gottes wirft du nie zu jeiner feligen 
Erkenntniß gelangen; ohne Liebe Gottes ijt alles 
Wiſſen fein nüge, ja ſchädlich. Warum übertrifft 
die Liebe das Wiſſen aller Geheimnifje? Weil dieſes 
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auch in den Teufeln, jene nur in den Frommen ift. 
Warum ift der Teufel der Unglüdlichite? Weil er 
das böchfte Gut nicht Lieben fann, Warum ift 
Gott dagegen der Allerglüclichite und Allerfeligfte ? 
Weil er alles liebt und Wohlgefallen hat an allen 
feinen Werfen. Warum ift die Liebe zu Gott in 
dieſem Leben nicht vollfommen? Weil wir nur fo 
weit lieben, als wir erfennen; nun aber erfennen 
wir in diefem Leben nur ſtückweiſe und in einem 
dunfeln Wort. 

Sm eivigen Leben werden wir —E — — ſelig 
ſein, weil wir Gott vollkommen lieben werden; wir 
werden vollkommen lieben, weil wir vollkommen er: 
fennen werden. Niemand kann die Hoffnung einer 
vollkommenen Liebe zu Gott in der zukünftigen Welt 
haben, der nicht in diefer Welt anfängt Gott zu lie: 
ben. Das Reich Gottes muß im Herzen des Men: 
chen in diefem Leben anfangen, jonft wird e8 nicht 
vollbracht werden in dem zufünftigen Leben. Ohne 
Liebe Gottes gibt es feine Sehnfucht nach dem ewi— 
gen Leben; mie kann daher der des höchften Gutes 
theilhaftig werden, welcher es nicht liebt, melcher es 
nicht fuccht, welcher fich nicht darnach jehnt? Wie 
deine Liebe ift, fo bift du ſelbſt, weil deine Liebe 
dich in ſich verwandelt. Die Liebe ift dag höchite 
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Band, weil der Liebende und das Geliebte Eins 
iverden. Was hat den gerechten Gott und die ver: 
fornen Sünder, was hat diefe, die von einander fo 
unendlich weit gejchieden find, vereinigt? Die un: 
endliche Liebe. Damit jedoch die Gerechtigfeit Gottes 
nicht wanke, ift da8 unendliche Löſegeld Chrifti da: 
zwischen getreten. Und was vereinigt noch jegt Gott 
den Schöpfer und die gefchaffene, gläubige Seele, 
die unendlich von einander abftehen? Die Liebe, 
Im eiwigen Leben werden wir im höchſten Grade 
mit Gott vereitigt werden; warum? Weil wir ihn 
im höchiten Grade lieben werben. Die Liebe einigt 
und verwandelt, Wenn du fleifchliche Dinge Liebit, 
jo bift du fleiſchlich; wenn du die Welt Liebft, wirft 
du weltlich. Nun aber kann Fleisch und Blut das 
Reich Gottes nicht ererben. Wenn du Gott und 
göttliche Dinge Liebit, jo wirft du göttlich. Die 
Liebe Gottes ijt der Wagen Elias, der gen Himmel 
auffährt. Die Liebe Gottes ift Wonne des Herzens, 
ein Paradies der Seele, fie weiſt die Welt ab, fie 
überwindet den Teufel, fie fchließt die Hölle, fie, öff: 
net den Himmel. Die Liebe Gottes ift das Siegel, 
mit welchem Gott die Auserwählten und Gläubigen 
verfiegelt. Gott wird Keinen im jüngften Gericht 
als den Seinen anerkennen, der nicht mit diejem 
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Siegel verfiegelt iſt; denn auch der Glaube, die ein: 
zige Urfache unferer Gerechtigkeit und Seligfeit, ift 
fein wahrer, wenn er fich nicht durch Liebe erweiſt. 
Es ift der Glaube nicht wahr, wenn er nicht eine 
gewiſſe Zuverſicht iſt; Zuverſicht ift nicht ohne Liebe 
Gottes; die Wohlthat wird nicht erkannt, für die. 
man nicht dankt; dem danken wir nicht, welchen 
wir nicht lieben. Wenn daher dein Glaube wahr ift, 
jo wird er Ehrifti, des Erlöfers, Wohlthat ertennen, 
wird fie erfennen und danken, wird danken und lie: 
ben. Die Liebe Gottes tft Leben und Ruhe unferer 
Seele; wenn die Seele durch den Tod abjcheidet, fo 
hört daS Leben das Leibes auf; wenn Gott von der 
Seele um der Sünden willen weicht, jo hört das 
Leben der Seele auf. Dagegen wohnt Gott durch 
den Glauben in unfern Herzen, er wohnt durch die - 
Liebe in unferer Seele, meil die Liebe Gottes aus: 
gegoffen wird in die Herzen der Auserwählten durch 
den Heiligen Geift. Es gibt feine Ruhe der Seele 
ohne Xiebe Gottes. Welt und Satan find ihre größte 
Unruhe, Gott aber ift die höchfte Ruhe der Seele, - 
Es ift fein Friede des Gewiſſens, als nur in denen, 
die Durch den Glauben gerecht worden find; es ift 
feine wahre Liebe Gottes, al3 nur in denen, die ein 
findliches Bertrauen zu Gott haben. 
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So fterbe denn in ung die Selbftliebe, die Liebe 
der Welt, die Liebe der Eredturen, daß in uns lebe 
die Liebe Gottes; die in diefer Welt anhebe, daß fie 
in der zufünftigen vollkommen werde. 


10, Yon unferer Berföhnung mit Hoff. 


Chriſtud Hat meine Schulden bezahlt. 







ürwahr, Chriſtus trug unfere Krankheit und [ud 
Xauf fich unfere Schmerzen. O HErr SEfu, 

was in uns verdient ewige Strafen, das haft 
du auf dich genommen; die Laft, die und würde in 
die Hölle niedergedrückt haben, haft du auf dich ge: 
laden. Du bift um unjerer Miflethat willen ver: 
wundet und um unferer Sünde willen zerichlagen. 
Durch deine Wunden find mir geheilet; der HErr 
warf unfer aller Sünden auf did. Fürwahr, ein 
wunderbarer Taufh! Du nimmft auf dich unfere 
Sünden und ſchenkſt una deine Gerechtigfeit,; den 
Tod, den wir verdient hatten, left du dir auf und 
ſchenkſt uns das Yeben. ch kann daher nun an 
deiner Gnade gar nicht zweifeln, noch verzweifeln 
um meiner Sünden willen. Was das Schlechtefte 
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an uns iſt, das haſt du auf dich genommen, wie 
ſollteſt du das, was das Beſte an uns und dein Werk 
iſt, nämlich Leib und Seele, verachten? Du wirſt 
meine Seele nicht in der Hölle laſſen und nicht zu: 
geben, daß dein Heiliger die Verwefung fehe. Denn 
wahrlich, der ift heilig, deſſen Sünden getilgt und 
weggenommen jind; felig, dem die Mebertretungen 
vergeben find, dem der HErr die Sünden nicht zu— 
vechnet. Wie wird der HErr ung unfere Sünden, 
zurechnen fünnen, da er fie einem andern zugerech⸗ 
net hat? Um die Miſſethat ſeines Volks hat er ſei— 
nen liebſten Sohn zerſchlagen; er wird daher ſelbſt 
durch ſein Erkenntniß viele gerecht machen und ihre 
Sünden ſelbſt tragen. Wie wird er die Seinen ge- 
recht machen? Höre, Seele, und merke auf! Er 
wird fie gerecht machen durch fein Erfenntniß, dag 
ift, durch die heilfame Erkenntniß der göttlichen 
Barmherzigkeit und Gnade in Chrifto und beren 
fefte Ergreifung durch den Glauben. Das ift das 
ewige Leben, daß fie dich, daß du allein wahrer 
Gott bift, und den du gefandt haft, JEſum Chri— 
ftum, erkennen; und darum, wenn du mit deinem 
Munde befenneft JEſum, daß er der HErr fei, und 
alaubeft in deinem Herzen, daß ihn Gott von den 
Todten auferweckt bat, fo wirft du felig. Es ergreift 
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aber der Glaube Chriſti Genugthuung; denn er hat 
die Miſſethaten der Seinen auf ſich genommen, hat 
vieler Sünden getragen und für die Uebelthäter ge: 
beten. Denn er würde fürwahr wenig Gerechte 
haben, wenn er nicht die Sünder barmherziglich 
angenommen hätte. Wenig Gerechte hättejt du, 
o JEſu, wenn du nicht die Sünden den Ungerechten 
vergäbelt. Wie wollte daher Chriſtus mit ftrengem 
Gericht die Sünden der Bußfertigen richten, die er 
auf ſich genommen hat? Wie wollte er den, ber 
der Sünden fehuldig ift, verdammen, da er jelbit 
zur Sünde gemacht ift? Wird er die richten, die er 
jeine Freunde nennt? Wird er die richten, für die 
er gebeten hat? Wird er die richten, für die er ge= 
ftorben tft? 

Erhebe dich, meine Seele, und vergiß deiner 
Sinden, weil der HErr ihrer vergefien hat. Wen 
fürchteft du al8 Rächer der Sünden, als nur den 
HErrn, der jelbit für die Sünden genuggethan 
hat? Wenn ein anderer für meine Sünden das 
Löſegeld bezahlt hätte, jo könnte ich noch zweifeln, 
ob der gevechte Richter diefe Genugthuung auch an: 
nehmen wolle. Wenn ein Menſch oder ein Engel 
für mich genuggethan hätte, jo fünnte es noch zivei- 
telhaft fein, ob das Löſegeld genügend ſei. Nun 
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aber bleibt fein Raum für den Zweifel übrig: denn . 
wie jollte er nicht das Löfegeld annehmen, dad er 
jelbft bezahlt hat? Wie follte das nicht genugjam 
fein, dag von Gott felbit fommt? Warum bift du 
noch jo unruhig, meine Seele? Die Wege des 
HErrn find eitel Güte und Wahrheit. Der HErr 
iſt auch gerecht und gerecht ift ſein Gericht. 8 
Warum bift du unruhig, meine Seele? Es ! 
richte dich auf die göttliche Barmherzigkeit; e8 richte 
dich auch auf die göttliche Gerechtigkeit; denn wenn 
Gott gerecht ift, jo wird er für Eine Miſſethat nicht 
doppeltes Löjegeld fordern. Um unſerer Sünden 
willen hat er den Sohn zerichlagen, iwie follte er 
denn tm derjelben willen ung, die Knechte, zerſchla⸗ 
gen? Wie follte er die am Sohn geitraften Sün- 
den auch an ung ftrafen? Auch die Wahrheit des 
HErrn wird in Ewigkeit bleiben. Ich will nicht 
den Tod des Sünders, fondern daß er fich befehre 
und lebe, ruft unjer Gott. Kommet ber zu mir, 
die ihr mühjelig und beladen feid, ich will euch er⸗ 
quicen, ruft unfer Heiland. Wollten wir den HErrn 
Lügen Strafen und durch die Laſt unferer Sünden 
feine Barmberzigfeit niederdrüden? Den HErrn 
Lügen ftrafen und feine Barmherzigkeit leugnen ift 
größere Sünde, als alle Sünden der ganzen Welt; 
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daher denn auch Judas mehr gefündigt hat damit, 
daß er verziveifelte, ald die Juden damit, daß fie 
Chriſtum kreuzigten. Ja vielmehr, wo die Sünde 
mächtig worden ift, da ift auch die Gnade mächtig 
worden, welche die Wagfchale unjerer Sünden un: 
endlich überiviegt; denn die Sünden jind der Wien: 
ichen, aber die Gnade tft Gottes; die Sünden jind 
zeitlich, die Gnade unſers HErrn aber ift von Ewig— 
teit zu Emwigfeit. Für die Sünden iſt genuggethan, 
Gottes Gnade ift durch Chriſti Tod wieder ermor: 
ben und in Emigfeit beftätigt; zu ihr nehme ich 
demüthig und flehend meine Zuflucht. 


11. Bon der Genugthuung für unfere Sünden, 
Der Tod Chriſti ift a8 Leben der Frommen. 


ommet ber zu mir alle, die ihr mühfelig und 
® beladen feid, ich will euch erquiden, fo lauten 

die Worte unferd Heilandes. Fürwahr, Herr 
JEſu, ich bin über die Maßen beladen und jeufze 
unter der Laſt der Sünde; aber ich eile zu dir, der 
Quelle des lebendigen Wafjerd, Komm zu mir, 
Herr JEſu, daß ich zu dir kommen kann. . Sch 
[9] 
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komme zu dir, HErr, weil du zuerſt zu mir gekom— 
men biſt. Ich komme zu dir, HErr JEſu, und ver— 
lange nach dir ängſtiglich; denn ich finde in mir 
nichts Gutes. Könnte ich in mir etwas Gutes fin— 
den, würde ich nicht jo ängſtiglich nach Dir ver: 
langen. 

Fürwahr, HErr JEſu, ich bin mühjelig und be: 
laden und ich Tönnte mich mit feinem deiner Heili: 
gen oder auch der bußfertigen Sünder vergleichen, 
es wäre denn etwa mit dem Schächer am Kreuze. 
Erbarme dich meiner, HErr, der du dich des Schä- 
cher am Kreuze erbarmet haft. . Gottlos habe ich 
gelebt, in Sünden habe ich gelebt, aber ich begehre, 
fromm zu ſterben, in Gerechtigkeit zu fterben; From: 
migfeit aber und Gerechtigfeit it fern von meinem 
Herzen und darum nehme ich meine Zuflucht zu 
deiner Frömmigkeit und Gerechtigkeit. ES komme 
mir zu Hülfe, Herr JEſu, deine Seele, welche du 
dargegeben haft zur Grlöfung für viele. E3 fomme 
mir zu Hülfe dein allerheiligfter Leib, der für mich 
mit Geißeln, Speichel, Streichen und Dornen übel- 
zugerichtet und an den Stamm des Kreuzes gebeftet 
worden iſt. Es komme mir zu Hülfe, o JEſu, dein 
hochheiliges Blut, welches aus deiner Seite ges 





floſſen iſt, da du litteſt und ftarbeft, welches ung 
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von allen Sünden rein macht. Es Tomme mir zu 
Hülfe deine allerheiligfte Gottheit, welche die mensch: 
liche Natur im Leiden erhalten hat, bei deren Ruhe 
und Nichterweifung das anbetungswürdige Gehetin- 
niß meiner Erlöfung vollbracht worden ift und die 
deinem heiligen Leiden unendliche Kraft und Wich: 
tigkeit gegeben bat, aljo daß Gott durch fein Blut 
mich Elenden fich erworben hat. E83 kommen mir 
zu Hülfe deine Wunden, in welchen alle Heilkraft 
für mich liegt. Es komme mir zu Hilfe dein aller: 
heiligites Leiden. Es komme mir zu Hülfe dein 
Berdienft, meine letzte Zuflucht und Heilmittel wider 
die Sünden. Denn was du gelitten haft, das haft 
du mir zu gut gelitten. Was du daher werdieneft, 
das verdienft du mir und meiner Unwürdigkeit. 
Darum preifet Gott jeine Liebe gegen ung und be: 
weist fie mit einem Zeugniß, welches aller Menfchen, 
ja, Engel Berftand überfteigt, daß Chriſtus für ung 
geitorben ift, da wir noch Sünder und Feinde Got: 
tes waren. Wer ivollte fich dei nicht verwundern? 
Wer wollte darüber nicht ftaunen? Bon Keinem 
gebeten, ja, von den Menfchen gehaßt, bittet der 
barmherzige Sohn Gottes für die Sünder und feine 
Feinde, ja, er bittet nicht bloß für fte, fondern er 
leiftet auch der göttlichen Gerechtigfeit Genugthuung 
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durch ſeine ſo arme Geburt, durch ſein allerheiligſtes 
Leben, durch ſein allerbitterſtes Leiden, durch ſeinen 
allerſchmerzlichſten Tod. 

O HErr SEfu, der du für mich gebeten, gelitten | 
und geftorben, ehe ich nach deinem Verdienft und 
Leiden verlangen oder dich um Bezahlung des Löſe- 
geldes erfuchen konnte, wie fönnteft du mich von | 
deinem Angeficht verftoßen? Wie fönnteft du mir | 
die Frucht deines allerheiligiten Leidens verfagen, | 
da ich jet aus der Tiefe zu dir rufe und die Frucht i 
deines Berdienftes mit Thränen und Seufen er- 
flehe? Ich war dein Feind von Natur, da du für 1 
mich geftorben bift, bin ich geivorden Freund, Brus 
der und Sohn aus Gnaden. Du haft den Feind } 
erhört, der dich noch nicht gebeten, wie fönnteft du 3 
deinen Freund verachten, der mit Thränen und 1 
Bitten zu dir fommt? Wer zu dir kommt, den wirt 
du nicht hinaus ftoßen, weil dein Wort Wahrheit 3 
ift. Du haft zu uns geredet im Geift und in der | 
Wahrheit und Worte des ewigen Lebens haben wir ; 
von dir vernommen. I 

Merke auf und erhebe dich, meine Seele. Vor- 
dem waren wir Sünder von Natur, nun aber find | 
wir gerecht aus Gnaden; vordem waren wir Feinde, 1 
nun find wir Freunde und Verwandte, vordem | 
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ftand unfere Hülfe im Tode Chrifti, nun aber auch 
in jeinem Leben; vordem waren wir todt in une: 
ren Sünden, nun aber find wir lebendig gemacht 
in Chriſto. O der über die Maßen großen Liebe 
Sottes, womit er ung .‚geliebet hat! O des über: 
jchwänglichen Reichthums der göttlichen Gnade, 
nach welcher er ung in dag himmlische Wefen ge: 
jegt hat! D der herzlichen Barmherzigkeit unſeres 
Gottes, durch welche una bejucht hat der Aufgang 
aus der Höhe! Hat ung Chrifti Tod Gerechtigkeit 
und Leben gebracht, was wird fein Yeben vermögen? 
Wenn der Heiland, da er ftarb, das Löſegeld bezahlt 
hat, was wird er thun, da er num lebt und uns ver- 
tritt? Denn Chriftus lebt und wohnt in unferem 
Herzen, wenn nur darin lebt und bleibt dag An: 
denken an fein allerheiligites Verdienſt. 

Zieh mich, HErr JEſu, zu dir, daß ich in Wirk: 
lichkeit befite, worauf ich hier in beftändiger Hoff: 
nung warte, Laß doch deinen Diener bei dir fein 
und ihn deine Herrlichkeit ſehen, welche dir der Va— 
ter gegeben hat; laß ihn wohnen in der Stätte, die 
du ihm im Haufe deines Vaters bereitet haft. Wohl 
denen, die in deinem Haufe wohnen, HErr, die [oben 
dich immerdar. 
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12. Bon der Ratur und den Eigenschaften: 
des wahren Glaubens. 


Lebendig und fieghaft ift ver Glaube, | 
wenn er nur wahrhaftig iſt. 


geliebte Seele, betrachte die Kraft des Glau-⸗ 

bens und danke Gott, welcher der einige Geber 1 

des Glaubens ift. Der einige Glaube wieder: 
um pflanzt und in unfern Heiland ein, daß wir, 
wie Neben aus dem Weinftod Saft, jo aus ihm | 
Leben, Gerechtigkeit und Seligfeit nehmen. Adam 
fiel aus der Gnade Gottes und verlor das göttliche 
Ebenbild durch jeinen Unglauben, aber durch den 
Glauben werden wir wieder zu Gnaden angenom- 
men und das Bild Gottes wird in ung dem An: 
fange nach wieder hergeitellt. Durch den Glauben 
wird Chriftus unjer und wohnt in und. Wo aber 
Chriſtus ift, da ift Gottes Gnade, wo Gottes Gnade 
ift, da ift die Erbjchaft des ewigen Lebens. 

Dur den Glauben hat Abel Gott ein größeres 
Opfer gebracht, denn Kain; fo bringen wir Gott 
geiftliche Opfer durch den Glauben, nämlich die 
Frucht unferer Lippen. Durch den Glauben ward 
Henoch weggenommen; fo verjegt uns der Glaube 
fchon hier in diefem Leben aus der menjchlichen Ge: 
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meinjchaft in die himmlische Geſellſchaft; denn jetzt 
ichon wohnt Chriftug in uns, jegt ſchon tft ewiges 
Leben in ung, aber freilich verborgen. Durch den 
Glauben hat Noah die Arche zubereitet, jo treten 
wir auch durch den Slauben in die Kirche ein, in 
welcher die Seelen erhalten werden, während alle 
andern im weiten Meer der Welt untergehen. Durd) 
den Glauben verlieh Abraham das gügendienertiche 
Land; fo gehen wir durch den Glauben aus der 
Welt und verlaflen Eltern, Brüder und Verwandte 
und bangen dem Worte Chriſti an, der ung beruft. 
Durch den Glauben ift er ein Fremdling geweſen 
und hat gewartet auf das verheißene Land; fo mar: 
ten auch wir durch den Glauben auf das himmliſche 
Serufalem, das Gott im Himmel zubereitet hat. Wir 
find Frembdlinge und Pilgrime in diefer Welt und 
trachten durch den Glauben nach dem himmliſchen 
Baterland. Durch den Glauben hat Sarah in ihrem. 
Alter ihren Sohn Iſaak eınpfangen; alfo erlangen 
auch mir, die wir geiftlich erftorben find, Kraft, 
Chriſtum geiftlich zu empfangen. Denn mie Chri: 
ſtus einmal empfangen ift im heiligen Xeibe der 
Sungfrau Maria, jo wird er täglich in einer gläu: 
bigen Seele, die fi} von dem Umgange der Welt 
unbefleckt behält, geiftlich geboren. Durch den Glau— 


ben opferte Abraham den Iſaak; fo töüdten und | 


opfern auch wir geiftlich durch den Ölauben den 4 
eigenen Willen, den lieben Sohn unferer Seele; denn 


wer Ehrifto nachzufolgen begehrt, muß ſich felbft 
verleugnen, das ift, dem eigenen Willen, der eige: 
nen Ehre, dev eigenen Liebe entjagen. Durd) den 1 
Glauben jegnete Iſaak den Jakob; fo werden wir 1 
durch den Slauben aller göttlichen Segnungen theil- 
haftig; denn in Abrahams Samen, das ift, in 4 
Chrifto, werden alle Völfer gefegnet. Durch den 
Glauben meiljagte Joſeph vom Auszug der Iſrae- 
liten aus Egypten und that Befehl von feinen Ge: 
beinen; alfo warten wir durch den Glauben auf 
den Auszug aus diejem geiftlichen Egypten, näm— 
lich aus der Welt, und auf eine felige Auferftehung 
des Leibes. Durch den Glauben ward Moſes drei 
Monden verwahret; alſo verbirgt uns der Glaube 
vor des Satans Tyrannei, bis wir endlich in Got: 
te3 königlichen Palaſt gebracht und zu geistlichen 
Königen angenommen werden. Durch den Glau: 
ben erwählte Moſes viel lieber, an dem Ungemach 
ſeines Bolfes theilzunehmen, als in Egypten in Herr: 
lichkeit zu leben; fo erweckt der Glaube in ung Ber: 
achtung der Herrlichkeit, der Ehre, des Reichthums 
und der Wolluſt diefer Welt und ein Verlangen 
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nach dem himmlischen Reiche, Durch den Glauben 
erwählen mir viel lieber die Schmach Chrifti, als 
die Schäße diefer Welt, Durch den Glauben ver: 
lieg Moſes Egypten und fürchtete nicht des Königs 
Grimm; fo macht ung der Glaube muthig und feit, 
daß wir durch die Drohungen der Tyrannen dieſer 
Welt nicht erfchredt werden, jondern muthig und 
beitändig Gott, der uns ruft, gehorchen. Durch 
den Glauben hielt Iſrael Oftern, alfo halten auch 
wir Oftern durch den Glauben. Unfer Ofterlanım 
it Chriftus, für und geopfert; deſſen Fleiſch ift die 
rechte Speife und deſſen Blut iſt der rechte Trank, 
Durch den Glauben gingen die Iſraeliten durch's 
| rothe Meer, alfo gehen auch wir durch den Glau: 
ben Durch das Meer diefer Welt. Durch den Glau: 
ben fielen die Mauern zu Jericho, fo verftören wir 
durch den Glauben alle Befeftigungen de8 Satans. > 
Durch den Glauben ward Rahab erhalten, aljo 
werden auch wir in der allgemeinen Zerſtörung 
diefer Welt durch den Glauben vor dem Untergang 
bewahret. Durch den Glauben haben die Väter 
Königreiche bezwungen, der Löwen Rachen verftopft, 
des Feuers Kraft ausgelöfcht; fo zerftören auch wir 
durch den Glauben das Reich des Satans, entgehen 
des hölliſchen Löwen Nachitellungen und Wüthen 
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und werden befreit von der Gluth des hölliſchen 

Feuers. 
Der Glaube aber it nicht ein bloßer Wahn und 4 
Belenntniß, jondern eine lebendige und tirkfame : 
Ergreifung Ehrifti, der ung im Evangelium vor: 
geftelft wird; er ift eine völlige Ueberzeugung bon | 
Gottes Gnade, eine zuverfichtliche Ruhe und Friede 
unſeres Herzens, der in Chrifti Verdienft berubet. 
Diefer Glaube wird erzeuget aus dem Samen des | 
göttlichen Wort, denn Glaube und Geift find Eins; 
das Wort aber tft des Heiligen Geijtes Fahrzeug; 
die Frucht artet nach der Natur ihres Samens; der . 
Glaube ift eine göttliche Frucht, daher muß auch 
göttlicher Same da fein, nämlich das Wort. Wie 
bei der Schöpfung das Licht durch das Wort Got: 
tes entitand, denn Gott Sprach und e8 ward Licht; 
To entiteht das Licht des Glaubens aus dem Licht 

des göttlichen Worts; in deinem Lichte jehen mir 
das Licht, jagt der Pſalmiſt. Da der Glaube ung 
mit Chrijto verbindet, und mit Chrifto bereinigt, 
darum ijt er auch in ung eine Mutter aller Tugen: 
den. Wo Glaube ift, da iſt Chriftus; wo Chriftus 
iſt, da iſt heiliges Leben; nämlich wahre Demuth, 
wahre Sanftmuth, wahre Liebe, Chriſtus und der 
Heilige Geift laſſen fich nicht von einander trennen. 
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Wo der Heilige Geiſt, da iſt auch wahre Heiligkeit. 
Wo darum kein heiliges Leben iſt, da iſt nicht der 
Geiſt, der da heilig macht; wo der Geiſt nicht iſt, 
da iſt auch Chriſtus nicht; wo Chriſtus nicht iſt, 
da iſt auch kein wahrer Glaube. Welcher Rebe nicht 
Leben und Saft aus dem Weinſtock zieht, iſt nicht 
als mit dem Weinſtock verbunden anzuſehen; alſo 
ſind wir noch nicht durch den Glauben mit Chriſto 
verbunden, wenn wir nicht Leben und Saft aus 
ihm ziehen. Der Glaube iſt ein geiſtliches Licht; 
denn die Herzen werden durch den Glauben erleuch— 
tet, daher verbreitet er Strahlen guter Werke; wo 
aber keine Strahlen eines geiſtlichen Lebens ſind, da 
iſt auch noch kein wahres Licht des Glaubens. Die 
böſen Werke ſind Werke der Finſterniß, der Glaube 
aber iſt ein Licht; was hat aber das Licht für Ge— 
meinſchaft mit der Finſterniß? Die böſen Werke 
ſind des Satans Same, der Glaube aber iſt Chriſti 
Same; was hat aber Chriſtus für Gemeinjchaft 
mit dem Satan? Durch den Olauben erden die 
Herzen gereinigt; wie kann aber innerliche Reinig: 
feit des Herzens da fein, mo unreine Worte und un— 
reine Werke äußerlich zum Borfchein fommen? Der 
Glaube tit unfer Sieg; wie fann daher da wahrer 
Glaube fein, wo das Fleisch den Geift überwindet 


und gleichlam gefangen führt? Durch den Glau: 4 
ben haben wir Chriftum und in Chrifto das ewige | 
Zeben, aber feiner, der unbußfertig ift und in Sün— 
den beharret, ift des ewigen Lebens theilhaftig; wie 
follte er Chrifti, wie des wahren Glaubens theil- 
baftig fein? Entzünde in ung, lieber HErr Chrifte, 
das Licht des wahren Glaubens, daß wir durch dein 
Glauben die ewige Seligfeit erlangen. 


13. Bon der geiftlihen Vermählung Ehrifti 
und der Seele. 


35 JEſus ift der Seelen Bräutigam. 


!. will mich mit dir verloben in Emwigfeit, fpricht 
a Chriftug zur gläubigen Seele. Chriftus hat 

auf der Hochzeit, die zu Cana in Galiläa ge: 
feiert wurde, fein wollen, damit er zeige, daß er zur 
geistlichen Hochzeit in die Welt gekommen fei. Freue 
dich in dem HErrn, gläubige Seele, und jei fröhlich 
in deinem Gott; denn er bat Dich angezogen mit 
den Kleidern des Heild und mit dem Rod der Ge: 1 
rechtigfeit gekleidet, wie eine Braut, geſchmückt mit 
ihrem Gefchmeide. Freue dic) über des Bräutigams 
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Ehre, freue dich über des Bräutigam Schönheit, 
freue Dich über des Bräutigam Liebe, Seine Ehre 
ist die allergrößte; denn er ift mahrer Gott, gelobet 
in Ewigkeit, Wie groß ift daher die Würde dieſes 
Geſchöpfs, nämlich der gläubigen Seele, weil der 
Schöpfer ſelbſt fich mit ihr verloben will! Seine 
Schönheit ift die allergrößte, denn er ift der Schönfte 
unter den Menichenfindern; fie jahen ja feine Herr: 
lichkeit, eine Herrlichkeit al3 des Eingebornen vom 
Vater. Sein Angelicht Teuchtete wie die Sonne; 
feine Kleider waren wie der Schnee; Holdfeligfeit 
it ausgegoſſen über feine Lippen, mit Ehren und 
Schmud it er gefrönet, Wie große Barmherzigkeit 
ift es daher, daß die höchite Schönheit es nicht ver: 
fchmäbt, die durch Sündenfledten verunftaltete Seele 
ftch zur Braut zu erwählen! Auf Seiten des Bräutt- 
gams ift die höchfte Majeftät, auf Seiten der Braut 
die höchite Schwachheit, auf Seiten des Bräutt- 
gams die höchfte Schönheit, auf Seiten der Braut 
die höchfte Unſchönheit; und doch ift die Liebe des 
Bräutigams zur Braut noch größer, als die Liebe 
der Braut zu diejem hochgeebrteften und ſchönſten 
Bräutigam. 

Siehe die unermeßliche Liebe deines Bräutigams, 
o gläubige Seele. Die Liebe hat ihn vom Himmel 


herab auf die Erde gezogen, hat ihn an die Schand:. 4 
fäule gebunden, hat ihn an's Kreuz gebeftet, hat 1 
ihn im Grab verfchloffen und in die Hölle geführt. | 
Wer hat dies alles gethan, als nur die Liebe zur 
Braut? Aber unjer Herz ift Schwerer. als Stein und 
Blei; weil das Band einer jo großen Liebe dasselbe 
nicht in die Höhe zu Gott zieht, weshalb e3 zuerft 
Gott zu den Menichen gezogen hat. Nackend war 
die Braut und konnte nicht alfo nackend in den 
föniglichen Balaft des bimmlifchen Reiches einge: 
führt werden: er hat felbjt fie angezogen mit Klei- 
dern des Heils und der Gerechtigkeit. Da fie in das 
ſchmutzige Kleid der Sünden und in häßliche Lum— 
pen der Ungerechtigfeit eingehüllt dalag, gab er ihr, 
fi) anzuthun mit reiner und fchöner Seide, die 
Seide aber ift die Gerechtigkeit ver Heiligen. Dies 
Kleid tft die Gerechtigkeit, die durch Leiden und Tod 
des Bräutigamg jelbft erworben iſt. Jakob diente 
vierzehn Jahr, daß er Rahel al3 Braut erhielte; Chri- 
ftus hat faft vierunddreißig Jahr Hunger, Durft, 
Kälte, Armuth, Schande, Schmach, Bande, Geikeln, 
der Galle Bitterfeit, Tod, Kreuz erduldet, daß er die 
gläubige Seele fich fünne zur Braut bereiten und 
eriverben. Simfon ging hinab und fuchte fich eine 
Braut aus den zum Untergang verurtheilten Phi: 
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liitern; der Sohn Gottes kam herab und ermwählte 
fich eine Braut aus den verdammten und zum ewi— 
gen Tode verurtheilten Menjchen. Das Gefchlecht 
der Braut war dem himmlischen Vater feind, aber 
er felbit hat e8 durch bittereg Leiden den Bater ver: 
ſöhnet. Die Braut lag in ihrem Blute zertreten, 
bingeworfen auf die Erde, aber er hat fie jelbit ge: 
waschen mit dem Waſſer der Taufe und durch das 
alterheiligite Bad gereinigt; er hat der Braut Blut 
abgewaſchen mit feinem eigenen Blute, denn das 
Blut des Sohnes Gottes macht ung rein von allen 
Sünden. Die Braut war ſchmutzig und ungeftalt, 
aber er ſelbſt hat fie gefalbt mit Del, nämlich mit 
Barmherzigkeit und Gnade. Die Braut war nicht 
anjtändig gekleidet, aber er ſelbſt hat ihr gegeben 
Armfpangen und Obrringe, hat fie gezieret mit 
Tugenden und mancherlet Gaben des Heiligen Gei— 
ſtes. Die Braut war ganz arm und hatte nichts, 
das fie zum Mahlichag geben konnte; darım hat 
er ihr das Pfand des Geiſtes gelajien und das 
Pfand des Fleifches von ihr angenommen und mit 
fich in den Himmel genommen. Verhungert war die 
Braut, aber er hat ihr jelbft Sernmel und Honig 
und Del zu eifen gegeben, mit feinem eigenen Fleiſche 
und Blute fpeift er fie zum ewigen Xeben. Unge— 
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horſam tft die Braut und bricht oft die eheliche 4 
Treue, buhlt, mit der Welt und dem Teufel, aber 1 
aus unermeßlicher Liebe nimmt der Bräutigam fie ; 
wieder zu Gnaden an, jo oft fie in wahrer Bekeh- 
rung zu ihm zurüdfehrt. Erkenne, o gläubige Seele, 7 
die vielen und großen Erweiſe der unendlichen Liebe. 3 
Liebe, o gläubige Seele, die Liebe defien, der aus | 
Liebe zu dir in den Schooß der Jungfrau herabkam. 


So viel mehr jollen wir ihn Lieben, denn ung jelbit, 3 


jo viel er größer ift, der fich für ung dahingegeben 4 
bat. Unſer ganzes Leben müffe dem gleichförmig | 
werden, der aus Liebe zu ung ſich und ganz gleich 
gemacht hat. Der wird mit Recht für ganz undank⸗ 
bar gehalten, welcher den, der ihn liebt, nicht wieder 
liebt. Wie ſehr foll alfo der von uns geliebt wer: 
den, der aus Liebe zu ung jeiner Majeſtät gleichjam 
vergeſſen hat! Selig ift die Seele, welche durch 
das Band diefer geiftlichen Bermählung mit Chrifto 
verbunden iſt; ſicher und getroft eignet fie fich alle 
die Wohlthaten Chrifti zu, wie auch ſonſt in der 
Ehe das Weib feine Ehre von dem Manne hat. 
Solcher jeligen und geiftlichen Bermählung aber 
werden wir allein durch den Glauben theilhaftig, 
wie gefchrieben fteht: Im Glauben will ich mich 
mit dir verloben. Der Glaube pfropft ung Reben 
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in Chriſtum, als den geiſtlichen Weinſtock, ein, daß 
wir Leben und Kraft aus ihm ziehen, und gleichwie 
die, welche in der Ehe leben, nicht mehr zwei, fon: 
dern Ein Fleisch find, aljo werden auch die, welche 
durch den Ölauben dem HErrn anhangen, Ein Geift 
nit ihm; denn durch den Glauben wohnt Chriſtus 
in unjern Herzen, Solcher Glaube, wenn er wahr 
ift, ift durch die Liebe thätig. Gleichwie die Prie— 
ſter im alten Teftamente Jungfrauen nehmen muß- 
ten, aljo vermählt ſich der himmliſche Briefier geift: 
lich mit einer jolchen Jungfrau, welche jich von den 
Umarmungen des Teufels, der Welt und des eige: 
nen Fleiſches rein und unbefledt behält. Wache, 
o HErr Ehrifte, und würdig, dag wir einft zur Hoch: 
zeit des Yanımes eingelafjen iverden. Amen. ? 


14. Bon den Geheimniffen der Wenfhmwerdung. 


un 


BAD) Ehrifti Krippe glänzt hell und Elar. 


= 
3: aßt uns unjere Gedanfen ein wenig abziehen 
5: von diefen zeitlichen Dingen und die Geheim— 
nifle der Geburt des HErrn betrachten. Gottes 
Sohn tft zu und vom Himmel herab gefommen, daß 
6 
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wir die Kindichaft empfingen. Gott wird Menfch, : 
damit der Menfch der göttlichen Gnade und Natur 
theilhaftig werde. Um den Abend der Welt hat | 
Chriftus wollen geboren ‚werden, um anzuzeigen, 1 
daß die Wohlthaten der Menſchheit nicht dies gegen: 3 
wärtige, jondern das ewige Zeben angehen. Zur | 
Zeit des friedlichen Auguſtus hat der wollen geboren 3 
werben, der dem menjchlichen Gefchlecht den Frie: | 
den mit Gott gebracht hat. Zur Zeit der iſraeli- 
tischen Knechtichaft hat der wollen geboren werden, - 
der der wahre Befreier und Erretter feines Volkes 
iſt. Unter der Herrfchaft eines fremden Herrn hat | 
er wollen geboren werden, er, deſſen Reich nicht von | 
diefer Welt var. Er wird von einer Jungfrau ge: i 
boren, um anzuzeigen, daß er nur in den Herzen } 
derer empfangen oder geboren werde, welche geilt: 1 
liche Jungfrauen find, das ift, deren Sinne weder ; 
an der Welt, noch am Teufel, fondern an Gott in 1 
Einem Geift hangen. Er wird rein und heilig ge⸗ 
boren, daß er unfere unreine und befledite Geburt | 
heilige, Er wird von einer Jungfrau, die einem 3 
Manne vertrauet war, geboren, dem von Gott ein $ 
gefegten Eheftande.zu Ehren. Er wird in der Fin: ! 
fterniß der Nacht geboren, der da war das ivahre } 
Licht, daS die Finfterniß der Welt erleuchtet. Cr | 








— 69 — 


wird in die Krippe gelegt, der da ift die mahrbaftige 
Speife unferer Seele, Er wird beim Ochſen und 
Eſel geboren, daß er die Menſchen, die durch die 
Sünde den Lajtthieren gleich geivorden waren, zu 
ihrer vorigen Hoheit zurüdführe. Er wird in Beth: 
lehem, dag heißt, im Brodhaufe, geboren, der die 
Fülle der göttlihen Wohlthaten mit ſich brachte, 
Gr it der Eritgeborne und Eingeborne feiner Mut: 
ter auf Erden, welcher nad feiner göttlichen Natur 
it der Erftgeborne und Eingeborne des Vaters im 
Himmel. Er wird arm und dürftig geboren, damit 
er ung die himmlischen Reichthümer ertwürbe. Er 
wird in einem jchlechten Stalle geboren, auf daß er 
ung führe in die Baläfte des Himmels. 

Bom Himmel wird ein Bote einer fo großen 
Wohlthat gelandt, weil niemand auf Erden die 
Größe derfelben erkannte. Der Bote himmliſcher 
Gaben iſt billig ein bimmlischer Bote. Es freuen 
ji) der Engel Heere, weil jie wegen ber Menich: 
werdung des Sohnes Gottes uns nun zu Genoſſen 
ihrer Seligfeit haben fünnen. Den Hirten wird 
das jo große Wunder zuerjt verfündigt, weil der 
wahre Hirte der Seelen gekommen war, der die ver: 
Iornen Schafe wieder auf den Weg bringen jollte. 
VBerachteten und geringen Leuten wird der Gegen: 
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ſtand dieſer fo großen Freude verkündet, weil nie⸗ß 
mand derſelben theilhaftig werden kann, der nich Hi 
in feinen Augen fich mißfällt. Solchen, die beit 
der Heerde machten, wird diefe Geburt verfündigt,' 
weil nicht die, welche in Sünden fchlafen, ſondern 
nur die, deren Herz zu Gott wacht, eines jo großen‘ 
Geſchenkes theilhaftig werden. Es jauchzt der Chori 
des himmlifchen Heeres, der durch die Schuld une: f 
res Stammvaters tief betrübt worden war. Im— 
Himmel erjcheint Die Klarheit des Herrn und Königs, | 
deſſen Niedrigfeit die Menfchen auf Erden veradh: | 
teten. Der Engel beißt die Furcht fahren laſſen, 
weil der geboren war, der die Urfachen aller Furcht I 
hinwegnehmen follte. Freude wird vom Himmel 
verfündigt, weil der Urheber und Geber aller Freude { 
geboren war, Freude wird gefordert, meil die; 
Feindſchaft zwifchen Gott und Menfchen, die Ur: 
fache aller Traurigkeit, aufgehoben war. Gott in! 
der Höhe wird Ehre gegeben, welche unfer Stanım:= | 
vater durch freventliche Uebertretung des Gebot? ; 
ihm rauben wollte. Wahrer Friede ift durch dieſe 
Geburt erworben worden, weil zuvor die Menfchen 1 
Gott feind waren, zuvor ihr eigenes Gewiſſen wider 
fie war, zuvor fie jelbft unter einander in Uneinig: 3 
keit lebten. Wahrer Friede ift der Erde wieder ge: 3 
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geben, weil der überwunden iſt, der uns gefangen 
hielt. | 
Laßt auch ung mit den Hirten zu Chrifti Krippe 
gehen, das iſt, zur Kirche, jo werden wir bie Kind: 
tein in Windeln, das tft, in die heilige Schrift, ge: 
wickelt finden. Laßt uns auch mit Ma, der bei- 
figen Mutter des HErrn, die Worte diejes großen 
Seheimniffes behalten, täglich daran denken und fie 
immer im Herzen beivegen. Laſſet ung den vor: 
fingenden Engeln nachfingen und Gott für jo große 
Wohlthat den gebührenden Dank bringen. Laßt 
ung frohloden und fröhlich fein mit dem ganzen 
himmlischen Heere. Denn wenn fich Die Engel jo 
jehr um unfertwillen freuen, wie viel mehr jollten 
wir ung freuen, denen died Kind geboren und ge: 
geben ift! Wenn die Sfraeliten ihre Stimme er— 
hoben und jauchzten, da die Lade des Bundes zu 
ihnen gebracht wurde, die doch nur ein Vorbild und 
Schatten der Menfchwerdung des HEren war, mie - 
viel mehr jollten wir ung freuen, zu welchen der 
Herr ſelbſt in unjerem angenommenen Fleiſche 
fommt! Wenn Abraham fich freute, da er den 
Tag des Herrn jah und’ der HErr in menfchlicher 
Geftalt, die er auf eine Zeitlang angenommen hatte, 
ihm erjchien, was jollten wir thun, da er nun unjere 
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Natur durch ein ewiges und unauflögliches Bünd⸗ 
niß mit fich vereinigt hat! Laffet uns hier die un⸗ 
ermefliche Güte Gottes bewundern, welcher, da wir 
nicht zu ihm auffteigen konnten, ſelbſt zu uns. hat # 
herunter fommen wollen. Laßt ung bewundern die | 
unermeßliche Macht Gottes, welcher aus ziveien, ; 
die fo weit von einander fwaren, nämlich der gütt: 4 
lichen und menfchlichen Natur, eins hat machen 4 
fönnen, dag fo innig vereinigt ift, daß nun ein und f 
derſelbe ift Gott und Menſch. Laßt und bewun⸗ 
dern die unermeßliche Weisheit Gottes, melcher zu | 
unferer Erlöfung Mittel und Weg hat finden fön- 
nen, da weder Engel noch Menfchen ein Mittel fahen. | 
Das unendliche Gut war beleidigt worden; eine un⸗ 
enbliche Genugthuung wurde erfordert; der Menjch 3 
hatte Gott beleidigt, vom Menſchen wurde Genug: } 
thuung gefordert; aber vom Menfchen konnte feine | 
unendliche Genugthuung geleitet, noch konnte ohne 3 
ein unenbliches Löſegeld der göttlichen Gerechtigfeit 3 
genuggethan werden. Darum ward Gott Menfch, ' 
daß beide, der gefündigt hatte, genug thäte und ver 4 
unendlich war, ein unendliches Löſegeld bezahlte. 

Laßt ung beivunbern dies wunderbare Zufam: ' 
menlommen der göttlichen Gerechtigkeit und Barm- | 
herzigfeit, welches feine Greatur, ehe es Gott offen= 1 
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barte, erfinden konnte, noch, nachdem es geoffenbart 
worden ift, völlig faſſen kann. Laßt es uns bewun⸗ 
dern, nicht aber neugierig darüber grübeln; laßt 
uns begehren hineinzuſchauen, obwohl wir es nicht 
ganz faſſen können; laßt uns lieber unfere Un— 
wiſſenheit bekennen, als wir Gottes Macht leug⸗ 

nen wollten. 


15. Bon der heilſamen Irucht der Menfh- 
werdung. 


Laß dir Chriſti Erlöfung lieb und theuer fein. 


Ich verfündige euch große Freude, ſpricht der Engel 
35 bei der Geburt unſers Heilandes; fürwahr, fie 

ift groß und größer, als fie menfchlicher Ver: 
ftand faffen mag. Groß war das Uebel, daß wir 
unter Gottes Zorn, unter der Gewalt des Teufels, 
in ewiger Berdammniß gefangen gehalten wurden; 
noch größer war das Uebel, daß die Menfchen diefe 
großen Uebel nicht. erfannten oder nicht achteten. 
Nun aber wird und eine große Freude verfündigt, 
weil der in die Welt gekommen war, der und von 
alten biefen Mebeln "befreien jollte. Es kommt der 
Arzt zu den Kranken, der Erlöfer zu den Gefange: 


— 
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nen, zu den Irrenden der Weg, zu den Todten das % 
Leben, zu den Verdammten das Heil. Gleichwie 
Mofes vom HEren gefandt wurde, das Volf Zirael 
aus der egyptiſchen Dienftbarkeit zu befreien, alfo 4 
ward Chriftus vom Vater gefandt, das ganze menjch- 1 
liche Gejchlecht von der Gefangenfchaft des Teufels | 
zu erlöfen. Gleichivie die Taube, al der Erdboden 4 
nach der Sündfluth troden geivorden war, ein Del⸗4 
blatt zur Arche Noah brachte, alfo ift Chriftus in 4 
die Welt gefommen, den Frieden und die Verſöh- 
nung des menjchlichen Geſchlechts mit Gott zu ver⸗ 
fündigen. | | 

Darum freuen ivir uns billig und erwarten. | 
Großes von Gottes Barmherzigkeit. Der ung, da 
ir noch Feinde waren, aljo geliebt hat, daß er es 4 
nicht verſchmäht hat, unfere Natur auf das innigfte ° 
mit der göttlichen Natur zu vereinigen, was follteer 3 
denen verjagen, die mit ihm durch die Gemeinschaft. 1 
des Fleifches verbunden find? Wer hat jemals fein 3 
eigen Fleisch gehaffet? Wie fönnte denn diefe höchſte 
und unendliche Barmherzigkeit uns von ſich ftoßen, 
die wir ihrer Natur Schon theilbaftig geworden find? 

Ber kann die Größe diejeg Geheimniſſes mit Ge: 
danken, gefchweige denn mit Worten erreichen? Da 
it die höchſte Hoheit und Die tieffte Niedrigfeit, da 
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iſt die höchſte Macht und die größte Schwachheit, 
da iſt die höchſte Majeſtät und die größte Gebrech— 
lichkeit, denn was iſt höher als Gott und niedriger 
als der Menſch? Was ijt mächtiger als Gott und 
Ihwächer als der Menſch? Was ift herrlicher als 
Gott und gebrechlicher al& der Wenfch? Aber diefe 
höchtte Macht hat einen Weg erfunden, daß Beides 
vereinigt würde, weil die höchite Gerechtigfeit die 
Nothwendigkeit einer folchen Vereinigung forderte. 
Wer kann die Größe auch dieſes Geheimnifieg be: 
greifen? Ein gleichgeltendes und unendliches Löſe- 
geld wurde für die Sünde des Menjchen gefordert, 
weil fich der Menjch vom unendlichen But, nämlich 
Gott, abgewandt hatte. Was konnte aber dem um: 
endlichen Gott gleich gelten? Darum nimmt die 
unendliche Gerechtigkeit gleichfam aus fich felbft ein 
gleichgeltendes Löfegeld und Gott der Schöpfer leidet 
im Fleifche, damit nicht das Fleiſch des Geſchöpfes 
in Emigfeit leiden müſſe. Das unendliche Gut war 
beleidigt worden, e3 konnte nur ein Mittler von un: __ 
endlicher Macht in's Mittel treten. Was ift aber 
außer Gott unendlih? Darum hat Bott ſelbſt die 
Welt fih verfühnt, Gott jelbit wird Mittler, Gott 
felbit hat mit feinem Blut das menschliche Gefchlecht 
erlöſet. 


—— 


Wer kann die Größe dieſes Geheimnifſes Res 3 
fen? Beleidigt war der allerhöchite Schöpfer und: R. 
das Gefchöpf ift nicht darum beforgt, daß er wieder 4 
befänftigt und verfühnt werde, da wird ber, melcher 3 
beleidigt worden war, in dem angenommenen Fleifch 1 
des Gejchöpfes felbit der Verfühner. Der Menſch 
hatte Gott verlaffen und hatte fich zu dem Feind 
Gottes, dem Teufel, gewendet; aber derfelbe, der ver: 3 
lafien worden war, jucht bejorgt den Berlaffer und: 3 
lockt ihn gar freundlich wieder zu ſich. Der Menſch 
war abgewichen von dem unendlichen Gut und war 
in unendliche Uebel gerathen, aber eben dasjelbige 
unendliche Gut befreit das Gefchöpf durch Darlegung ; 
eines unendlichen Löſegeldes von dem unendlichen 1 
Uebel. Sit das nicht eine unendliche Barmherzig⸗ 
feit, welche allen endlichen Verftand des Menfchen 3 
und alles Denken überfteigt? Herrlicher ift unfere 3 
Natur durch Chriftum geworden, als fie durch 
Adams Sünde gefchändet worden war; mehr haben -3 
wir in Chrifto wieder empfangen, al3 wir in Adam | 
verloren haben. Die Sünde war mächtig geworden, 7 
aber die göttliche Gnade ift viel mächtiger geworz | 
den. In Adam haben wir die Unſchuld verloren, 4 
in Chrifto haben wir völlige Gerechtigteit wieder | 
empfangen. Es Ben andere bie BR Macht | 
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ei, noch mehr zu bewundern iſt Die gött⸗ 
liche Güte; obgleich in Gott Macht und Barmherzig⸗ 
feit gleich, beide nämlich unendlich find. Es mögen 
andere die Schöpfung bewundern, ich will Lieber die 
Erlöfung beivundern ; obwohl beide, die Schöpfung 
und die Erlöfung, Werke unenblicher Kraft find. 
Es ift ein Großes, einen Menſchen ſchaffen, der gar 
nichts verdient. hat, da er noch nicht da war; noch 
größer fcheint es zu fein, den Menjchen zu erlöfen, 
der Strafe verdient hat, und die Genugthuung für 
deſſen Schuld auf fih nehmen. Es ift wunderbar, . 
daß unfer Fleifch und unfere Gebeine von Gott und 
gebildet find, noch wunderbarer ift es, daß Gott 
ſelbſt Fleisch von unferm Fleisch. und Bein von un: 
jerm Bein hat werben wollen. 

O meine Seele, fei dankbar deinem Gott, der 
dich erfchaffen hat, da du noch nicht wareſt, der Dich 
erlöfet hat, da. du um der Sünden willen verdammt 
wareft, der dir, jo du durch den Glauben EChrifto 
anhangelt, die Freuden des Himmels bereitet hat. 
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16. Bon der geiftfihen Erquickung der 
Strommen. 


Was iſt Gott der Seele? 
Licht, Arzenei, Speife. 





in großes Mahl hat der grundgütige Gott be: 
reitet, aber hungrige Herzen muß man dazu 
bringen. Der ſchmeckt nicht die Süßigfeit des 
bimmlifchen Mahles, welcher es nicht foftet, der 
koſtet es nicht, welcher nicht hungrig ift. An Chri- 
ftum glauben beißt zum himmlischen Mahle herzu— 
nahen; niemand aber kann glauben, der nicht jeine 
Sünden erkannt hat und herzliche Reue und Leid 
trägt. Die Reue ift der geiftliche Hunger der Seele, 
der Glaube das geiftliche Efjen. 

Den Ifraeliten gab Gott in der Wüfte das 
Manna, das Engelbrod; bei dieſem Mahl des neuen 
Teſtaments gibt ung Gott das himmlifche Manna, 1 
nämlich feine Gnade, Vergebung der Sünden, ja ; 
jeinen Sohn, den Heren der Engel." Chriftus ift 
das wahrhaftige Brod, das vom Himmel gefommen 
it, daß er der Welt das Leben gäbe. Wer voll ift 
von den Träbern der Säue, dag ift, den Wollüften | 
diefer Welt, der verlanget nicht nach folchem lieb: ⸗ 
lichen Genuß. Der äußerliche Menfch ſchmeckt nicht, 
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was dem innerlichen ſüß iſt. Gott gab ſein Manna 
in der Wüſte, das iſt, da, wo alle irdiſche Speiſe, 
aller irdiſche Troſt der Seele entzogen iſt. Die 
Weiber genommen hatten, weigerten ſich zu kom— 
men; keuſche Jungfrauen, das iſt, Seelen, die weder 
dem Teufel durch Sünden, noch der Welt durch 
Wollüſte anhangen, kommen zu dieſem Mahle. Ich 
habe euch als eine reine Jungfrau vertrauet einem 
Manne, ſagt der Apoſtel. Unſere Seele darf nicht 
geiſtlichem Ehebruche ſich ergeben, damit Gott mit 
ihr ſich geiſtlich vermählen könne. Die es gelüſtete, 
ihre Aecker zu beſehen, wollten nicht kommen; welche 
die Freuden dieſer Welt lieben, verlangen nicht nach 
der himmliſchen Süßigkeit. Das Verlangen iſt der 
Fuß der Seele. Unſere Seele nahet nicht zu dieſem 
geiſtlichen Mahle, wenn ſie nicht darnach verlangt. 
Eine Seele, die voll iſt des Troſtes dieſer Welt, kann 
nach der himmliſchen Süßigkeit nicht verlangen. 
Als der reiche Jüngling hörte, daß er um Chriſti 
willen ſeinen Reichthum, woran ſeine Seele hing, 
verlaſſen müſſe, ging er betrübt von ihm. Der 
himmliſche Elifa giebt das Del himmliſcher Süßig- 
feit nur ein, wenn alle Gefäße leer find. In die 
Seele kehrt die Liebe Gottes nicht ein, wenn nicht 
zuvor ausgeht die Eigenliebe und die Liebe der Welt. 
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Wo unfer Schaf ift, da ift unfer Herz. Wenn bu 1 
die Welt für deinen Schatz hältft, fo ift dein Hey in 1 
der Welt. Die Macht der Liebe ift eine einigende;, 3 
liebft du die Erde, fo wirft du Eins mit der Erde, | 
Die Macht der Liebe ift vertwandelnd, wenn du die | 
Welt Liebft, jo wirft du meltfich werben; wenn du 4 
den Himmel Kiebit, fo wirft du himmmlifch fein. Die | 
da Ochſen kaufen und Hantierung treiben, kommen 1 
nicht zu Chriſto. Welche mit ihrem Herzen am 
Reichthum bangen, fragen nicht nach dem himm- 
lifehen Reichthum. Irdiſcher Reichthum ftillet das 4 
Berlangen der Seele mit einem faljchen Schein des 4 
Genügens, damit fie nicht in Gott das wahre Ge: 
nügen fuche, welches ihr Berlangen vollfommen fät- 
tigt. Aller irdiſcher Reichthum befteht in Ereaturen, 
in Silber, Gold, Gebäuden, Gütern, Bieh; feine 
Greatur aber kann unfere Seele wahrhaft fättigen, 
weil fie vortvefflicher ift, als alle andern Greaturen, J 
denn alfe find zu ihrem Nuten gefchaffen. Wie: 
ohnmächtig die Greaturen find, unfer Verlangen zu 
jtilen und zu fättigen, fieht man im Tode, da mir 
von allen Greaturen verlaffen werden. Es iſt zu 
verwundern, daß wir jo feft an den Greaturen han: 
gen, da fie fo ſchwächlich und unbeitändig an ung 
bangen. Als Adam ich von Gottes Troft ab 
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wandte und am Baum des Erkenntniſſes Gutes und 
Böſes ſeine Ergötzung ſuchte, ward er aus dem Pa— 
radies vertrieben; wenn ſich unſere Seele von Gott 
zu den Creaturen gewandt hat, wird fie des himm— 
lifchen Troftes beraubt und vom Baum deö Lebens 
gänzlich fern gehalten. 

Was bleibt aber denen, die dieſes Mahl verach: 
ten? Die Welt vergebet und alle, die an ihr bangen; 
die Ereaturen vergehen und alle, welche ihre Hoff: - 
nung auf fie gefegt haben. Der himmlische Vater 
ſchwört, daß die das Mahl nicht ſchmecken werden, 
welche Ochfen, Aecker, Weiber, das tit, alles, was 
irdisch ift, der Süßigkeit des himmliſchen Mables 
vorziehen. Nach dem Mahl wird feine Speije mehr 
bereitet, Hat man Chriſtum verachtet, jo tft weiter 
fein Heilmittel vorhanden. Die Berächter werden 
mit ewigem Hunger gejtraft werden und in ewiger 
Siniterniß leben. Die Chriftum nicht hören mwoll: 
ten, als er rief: Kommet ber zu mir, die ihr müh— 
ſelig und beladen feid, Die werden einft hören müffen, 
wie er ihnen gebietet: Gehet bin, ihr Berfluchten, 
in das eivige Feuer. Die Sodomiter wurden vom 
Teuer verzehrt, da fie durch Lots Predigt zu dieſem 
Mahl geladen wurden und nicht fommen wollten; 
das Feuer des göttlichen Zornes, das ewig währet, 
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wird bie verzehren, die durch's Evangelium berufen 
worden find und dies Mahl verichmähet haben. Da 1 
der Bräutigam kam, verzogen die Jungfrauen, deren 1 
Lampen fein Del hatten; inde& wird die Thür ver: 1 
ſchloſſen; deren Herzen nicht in diefer Welt mit dem 3 
Del des Heiligen Geiſtes erfüllt find, die wird Chri- 
ſtus nicht zu feiner Freude einlaffen, fondern e3 4 
wird ihnen die Thür der Vergebung, die Thür der 3 
Barmberzigfeit, die Thür des Troftes, die Thür der | 
Hoffnung, die Thür der Gnade, die Thür guter | 
Werke verfchlofjen werden. Noch ergeht im Innern 9 
Chrifti Einladung; felig, der fie hört. Oft Hopft 1 
Chriftus an die Thür unfers Herzens durch heiliges 1 
Verlangen, durch andächtige Seufzer, durch gott: 1 
jelige Gedanken; o felig, der ihm aufthut, wenn er | 
anflopft. Sobald du ein heiliges Verlangen nach 
bimmlifcher Gnade im Herzen fpürft, fo fei gewiß, | 
daß Ehriftus an dein Herz anflopft; laß ihn ein, | 
daß er nicht vorübergehe, daß er nicht hernach die | 
Thür feiner Barmherzigkeit vor dir verfchließe. So: | 
bald du ein Flämmlein gottfeliger Gedanten im : 
Herzen fpürft, jo halte dafür, daß e3 von dem Feuer | 
der göttlichen Liebe, nämlich des Heiligen Geifteg, 
angezündet fei; unterhalte und nähre diefe Flamme, 1 
daß fie zu einem Feuer der Liebe erwachſe. Hüte 
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dich, daß du den Geiſt nicht dämpfeſt und das Werf 
des Herrn verhinderft. Wer den Tempel des HErrn 
verderbt, der wird dejien ftrenges Urtheil erfahren ; 
der Tempel des HErrn ift unfer Herz; denfelben 
zerjtört der, welcher dein Heiligen Geift, der men: 
dig durch's Wort ihn ruft, nicht Raum geben will. 
Im alten Teitament konnten die Propheten den 
HErrn inwendig reden hören, im neuen Teitament 
ſpüren alle wahrhaft Frommen dieſes innere Be: 
wegen und Ziehen des Heiligen Geiites. 
Selig find alle, welche hören und folgen. 


m — — — — — — 


17. Bon den Früchten der Taufe. | 
Ein heiliges Bad ift die Taufe. 


edenfe, gläubige Seele, der großen Gnade Got- 
tes, die er dir in dem heilfamen Bad der Taufe 
erzeigt hat. Die Taufe ift das Bad der Wieder: 
geburt; darum ift der, welcher in dem Bad der 
Taufe gewafchen ift, nicht mehr ganz in dem alten 
Weſen der fleifchlichen Geburt, ſondern ift, weil er 
aus Gott geboren ift, nämlich durch Waſſer und 
Geist, darum auch ein Kind Gottes, und weil er ein 
Kind ift, darum auch ein Erbe der ewigen Seligfeit. 
7 — 
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Wie der ewige Vater bei der Taufe Chriſti dieſe 
Stimme hören ließ: Dies ift mein lieber Sohn!d 
jo nimmt er alle, welche glauben und getauft wer⸗ 
den, zu Kindern an. Wie bei der Taufe Chrifti der 
Heilige Geift erfchien in Geftalt einer Taube. fo iſt 
er auch bei unjerer Taufe gegenwärtig und gibt ihr s 
Kraft, ja, er wird auch durch die Taufe den Gläu⸗ 
bigen gegeben und wirkt in ihnen neue Beivegungen, 4 
daß fie Hug werden wie die Schlangen und ohne: 
Falſch wie die Tauben. Wie es war bei der Schöp: 4 
fung, jo verhält e8 fich auch mit unferer Wieder: | 
geburt, In der erſten Schöpfung der Dinge ſchwebte 
der Geift des HErrn auf dem Waſſer und gab ihm 
Lebenskraft; jo ift auch beim Waffer der Taufe ver \ 
Heilige Geiſt gegenwärtig und macht e8 zu einem | 
heiljamen Mittel unferer Wiedergeburt. Chriftus, | 
unfer Heiland, hat felber wollen getauft werden, | 
damit er bezeugte, daß wir durch die Taufe feine : 
Slieder werden. Dft wendet man am Haupte eine 9 
Arzenei an, daß andere Glieder des Leibes geheilt | 
werden; unſer geiftliches Haupt ift Chriftus; der 1 
Taufe Arzenei hat er zur Heilung des geiftlichen Lei- 
be3 genommen. Sin der Beichneidung machte Gott ; 
einen Bund mit feinem Volk im alten Teftamente, : 
aljo werden wir durch die Taufe in Gottes Bund 1 


im neuen Teftament aufgenommen, weil die Taufe 
an die Stelle der Befchneidung getreten tft. Wer 
daher im Bunde Gottes ift, der fürchte fich nicht 
vor der Anklage des Teufeld. In der Taufe wird 
Chriftus angezogen; daher heißt es von den Hei: 
ligen: fie haben ihre Kleider helle gemacht in dem 
Blute des Lammes. Chrifti vollfommene Gerech— 
tigkeit ift diefes allerſchönſte Kleid; iver daher mit 
diejem Kleid bekleidet tft, der fürchte fich nicht des: 
wegen, daß er mit Sitnden befledt ift. 

Zu Serufalem var ein Teich bei dem Schaf: 
haufe; in denjelben fuhr zu jeiner Zeit ein Engel 
herab und bewegte ihn; welcher num zuerit, nach: 
dem er beivegt war, hineinftieg, der ward gefund, 
mit mwelcherlei Seuche er behaftet war. Das Waſſer 
der Taufe ift dieſer Teich, melches ung von aller 
Krankheit der Sünden gefund macht, wenn ber Hei: 
lige Geiſt in dasſelbe herabkommt und e8 mit dem 
Blute Chrifti, der für uns ein Opfer geworden ift, 
bewegt; wie denn auch einft in diefem Teiche zu 
Jeruſalem die Opfer abgewaſchen wurden. 

Bei der Taufe Ehrifti that fich der Hinmel auf, 
alſo wird auch in unſerer Taufe die Thür des Him:, 
mels aufgethban. Bei Ehrifti Taufe war die ganze 
hochheilige Dreteinigfeit gegenwärtig, alfo ift fie 
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auch bei unſerer Taufe gegenwärtig und fo empfängt’? 
der Glaube im Wort der Verheißung, welches mit 
dem Element des Waſſers verbunden ift, die Gnade 4 
des Vaters, der ung zu Kindern annimmt, das Ver⸗ 
dienft des Sohnes, der uns rein macht, und die? 
Kraft des Heiligen Geiftes, der ung fwiedergebiert. 1 

Pharao und fein ganzes Heer wurde im rothen 3 
Meer erfäuft, die Sfraeliten gingen wohlbehalten 
und unverlett hindurch; jo wird auch in der Taufe 4 
das ganze Heer der Sünden erfäuft und die Gläu— 1} 
bigen gelangen wohlbehalten zum verheißenen Erbe 1 
des himmlischen Reiche. Darum tft auch die Taufe 3 
jene3 gläferne Meer, welches Johannes fah; durch 
diefelbe dringt, wie durch ein Glas, der Glanz ver ! 
Sonne der Gerechtigkeit in unfere Herzen. Es war 
aber diejeg Meer vor dem Thron des Lammes. Der 1 
Thron des Lammes iſt Die Kirche, in welcher allein : 
die Gnade der heiligen Taufe erlangt wird... Der 
Prophet Ezechiel jah ein Waffer aus dem Tempel | 
fließen, welches alle lebendig und gefund machte; 
im geiftlichen Tempel Gottes, das ift, in der Kirche, 3 
quillet jet noch das heilfame Waſſer der Taufe, in \ 
deifen Tiefe unfere Sünden geworfen werden; es 
ſoll alfes gefund werden und leben, wo diefer Strom | 
binfommt. Die Taufe ift eine geiftliche Sündfluth, 4 
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in welcher alles Fleiſch der Sünde erſäuft wird. 
Der unreine Rabe oder der Teufel fliegt davon, die 
Taube aber oder der Heilige Geiſt fliegt hin und 
bringt ein Oelblatt, das heißt, Friede und Ruhe, 
in unſere Herzen. Gedenke daher, gläubige Seele, 
dieſer ſo großen Gnade, die dir in der Taufe erzeigt 
worden iſt, und bringe Gott den ſchuldigen Dank. 

Je reicher jedoch die uns durch die Taufe wider— 
fahrene Gnade iſt, deſto mehr ſollten wir darauf 
bedacht ſein, die empfangenen Gaben zu bewahren. 
Wir ſind mit Chriſto begraben durch die Taufe in 
den Tod; auf daß, gleichwie Chriſtus iſt auferwecket 
von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, 
alſo ſollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. 
Wir ſind geſund worden, darum ſollen wir fort 
nicht mehr ſündigen, auf daß ung nicht etwas Aerhe⸗ 
res widerfahre. Wir haben Chrifti Gerechtigfeit, 
das alferföftlichite Kleid, angezogen; darum follen 
wir e8 nicht mit Sündenfleden bejubeln. Unſer 
alter Menſch ift in der Taufe gefreugzigt und geftor: 
ben; darum foll der neue Menich leben. Wir find 
in der Taufe wiedergeboren und erneuert im Geifte 
des Gemüths; darum fol das Fleiſch nicht über 
den Geift herrichen. Das Alte ijt vergangen, fiehe, 
es ift alles neu worden; das alte Weſen des lei: 





jches foll dag neue Wefen des Geiftes nicht über: 3 
wältigen, Gottes Kinder find wir geworden durch 
die geiſtliche Wiedergeburt, laßt uns darum wan⸗- 
deln würdiglich einem ſolchen Vater. Wir find ein 


Tempel des Heiligen Geiſtes geworden, laßt ung 4 


daher ihm einen Sit bereiten, wie er einem folch 
grogen Sajt angenehm ift. In den Bund Gottes 
find wir aufgenommen; darım follen wir und hü: 3 
ten, daß wir nicht in des Teufels Dienft treten und | 
aus der Bundesgnade fallen. 

Wirke in ung dies alles, du bochgelobte Drei: 
einigfeit, du einiger Gott; der du fo große Gnade 
in der Taufe gegeben haft, gib, daß wir auch in 
diejer großen Gnade beharren. 


18. Bon dem heilfamen Genuſſe des Leibes 
| und Blutes Ehrifti. 

Des Lebens Duell iſt Chrifti Fleiſch. 

er mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der 


x wird ewiglich leben, jagt Chriſtus. Es ift 
fürwahr eine große Wohlthat unſers Heilan: 


des, daß er nicht nur unfer Fleifch angenommen | i 


und auf den Thron der himmlischen Herrlichkeit er: 
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hoben hat, jondern daß er ung auch mit feinem 
Leibe und Blute zum ewigen Leben fpeifet. O heil: 
james Wohlfeben der Seele! O erwünjchtes Mahl! 
D himmlische und engelifche Speife! Ob es gleich 
die Engel gelüftet, in die große Geheimniß zu 
ſchauen, jo hat er doch nicht Die Engel, jondern den 
Samen Abraham an fi genommen. Unſer Hei: 
fand ift uns näher, als felbft den Engeln; denn 
daraus erkennen wir feine Liebe, daß er ung von 
feinem Geift gegeben bat, und nicht allein von ſei— 
nem Geifte, jondern auch von jeinem Leibe und, 
Blute. Denn alio fpricht die Wahrheit felbit vom 
Brod und Wein im Abendmahl: Das ift mein Leib, 
das ist mein Blut! Wie wird der HErr derer ver: 
gefjen können, weiche er mit feinem Leibe und Blute 
erlöfet hat, welche er mit jeinem Leibe und Blute ge: 
jpeifet hat? Wer Chriſti Fleiſch iſſet und fein Blut 
teinfet, der bleibet in Chrifto und Chriſtus in ihm, 

Nun wundere ich mich nicht mehr fo jehr dar: 
über, daß die Haare auf unjerem Haupte aezählet 
find, daß unfere Namen im Himmel angejchrieben 
find, daß wir in die Hände des Herrn gezeichnet 
find, daß wir in feinem Buſen und Mutterſchooß 
getragen werden, — dieweil wir mit Chrifti Leib 
und Blut gejpeift werden. Fürwahr, groß tft die 
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‚Würde unferer Seelen, die mit dem Foftbaren Löfe- 1 
geld ihrer Erlöſung gefpeift werden! Groß auch die 3% 
Würde unferer Leiber, welche find Wohnungen der % 
durch Chrifti Leib erlögten, mit Chrifti Leib ger 3 
jpeisten Seele, Tempel des Heiligen Geifteg, Wohn: | 
ftätten der ganzen hochheiligen Dreieinigfeit.. Sie 
fönnen unmöglich im Grabe bleiben, da fie gefpeifet | 
find mit dem Leibe und Blute unfers HErrn. Dies 1 
ift die wunderbare Speife; wir effen fie und ver- 
wandeln fie doch nicht in unſer Fleifch, fondern wir 5 
werden in fie verwandelt. Wir find Chrifti Glie- 
der und werden durch feinen Geift belebt, mit jei- 4 
nem Leib und Blut gefpeift. Dies ift das Brod, | 
dad vom Himmel kommt und gibt der Welt das 1 
Leben; wer davon effen wird, den wird ewiglich 1 
nicht hungern. Dies tft das Brod der Gnade und | 
Barmherzigkeit, und wer es iffet, der ſchmecket und 
ftehet, wie freundlich der HErr tft, und nimmt aus 
jeiner Fülle Gnade um Gnade. Dies ift das Brod 
des Lebens, das nicht allein lebendig tft, ſondern 
auch lebendig macht; wer dasfelbe efjen wird, der 
wird leben in Ewigkeit. Dies Brod ift vom Him: 
mel gefommen und tt nicht allein himmliſch, jon- 
dern es macht auch die Gäfte himmliſch; die es felig- 
lich und im Geifte effen, werden himmliſch, weil fie 
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nicht fterben, fondern am jüngften Tag werden auf- 
eriedt werden. Sie werden aber auferivedt wer— 
ven nicht zum Gericht, weil der, welcher von dieſem 
Brode iffet, nicht in's Gericht kommt; nicht zur Ber: 
dammniß, weil nicht? VBerdammliches ift an denen, 
die in Chrifto JEfu find, fondern zum Leben und 
zur Seligfeit. Denn wer das Fleifch des Menjchen- 
ſohnes iffet und trinfet fein Blut, der hat das Leben 
in fih und wird um Chriſti willen leben. Sein 
Fleiſch tft die rechte Speiſe und fein Blut ift der 
vechte Trank. Laßt und darum fatt werden nicht 
von der Speife unferer Werke, fondern von der 
Speife des HErrn; laßt ung trunfen iverden von 
den reichen Gütern richt unſeres Haufes, fondern 
des Herrn. 

Dies ift der rechte Brunn des Lebens; wer das 
Waſſer desfelben trinken wird, in dem wird e& ein 
Brunn des Waſſers werden, das in das eivige Leben 
quillet. Alle, die ihr durftig ſeid, kommet zu diefem 
Waſſer, und die ihr nicht Geld habt, kommet her, 
faufet, ejfet! Die Durftigen follen fonımen , komm 
auch du, meine dürſtende, von der Hite der Sünden 
gequälte Seele. Halt du fein Geld eigener Ver: 
dienfte, fo eile um fo mehr hierher; von deinen Ver: 
dienften im Stich gelaſſen, eile mit um fo brünftige: 
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vem Verlangen zu Chrifti Berdienft. Eile daher 3 
und faufe ohne Geld. Hier iſt Chrifti und der — 
Seele Kämmerlein; davon jollen dich Sünden nicht 3 
abhalten, es jollen aber auch eigene Verdienfte nicht { 
mit hineingehen. Aber was könnten wir für Ver-⸗ 
dienfte haben? Sie zählen Geld dar, da fein Brod 3 
it, und Arbeit, da fie nicht fatt von werden können, 
jagt der Prophet. Unſere Werke können ung nicht 3 
fättigen und mit dem Geld eigener Verdienſte läßt 3 
fich die göttliche Gnade nicht erfaufen. Höre dar: | 
um, meine Seele, und iß das Gute, jo wirft du in 3 
Wolluſt fett werden. | : 

Diefe Worte find Geift und Leben und Worte ; 
des ewigen Lebens: Der gejegnete Kelch, welchen 1 
wir fegnen, ift der nicht die Gemeinfchaft des Blutes | 
Chrifti? Das Brod, das wir brechen, ift das nicht 3 
die Gemeinfchaft des Leibes Chrifti? Wir. bangen 3 
dem HErrn an, darum find wir Ein Geift mit ihm. | 
Wir werden mit ihm vereinigt nicht allein durch die | 
Gemeinkhaft der Natur, fondern auch durch ven -I 
Genuß feines Leibes und Blutes. Darum jage ih | 
nicht mit den Juden: Wie kann diefer ung fein | 
Fleiſch zu eſſen geben? ſondern ich rufe vielmehr 
aus: Wie reicht uns der HErr fein Fleifch zu effen 3 
und fein Blut zu trinken dar! Sch grübele nicht 3 





über feine Allmacht, fondern bewundere feine Gnade; 

ich erforfche nicht feine Majeftät, ſondern verehre 
feine Güte, Sch glaube, daß er gegenwärtig, ift; 
wie er gegenwärtig ift, weiß ich nicht; daß er gar 
auf dag genauefte und innigfte mit mir verbunden 
it, weiß ich gewiß. Wir find Glieder feines Yeibes, 
Fleiſch von feinem Fleiſch, Bein von jeinem Bein; 
er wohnt in und und wir in ihm. In Nachdenten 
über diefen tiefiten Abgrund wünjcht meine Seele 
tief verjenkft zu werden; fie hat noch feine Worte ge: 
funden, mit welchen fie dieſe Güte ausfprechen oder 
befchreiben fünnte, fondern ift ganz erftaunt beim 
Anfchauen diefer überichwänglich großen Gnade in 
dem HErrn und der Herrlichkeit an den Seligen, 


19. Som Geheimniß des Abendmahls 
des HErrn. 


Staunen, nicht Grübeln iſt wahre Weisheit. 


m heiligen Abendmahl des HErrn wird uns ein 
Geheimniß vorgeſtellt, vor dem man erzittern 
und vor dem man ſich ganz in Demuth beugen 

muß. Da iſt der Schatz und die Schatzkammer der 
göttlichen Gnade. Wir wiſſen, daß der Baum des 
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Lebens von Gott gepflanzt wurde, daß feine Frucht % 
unfere erften Eltern und ihre Nachkommen in.dem J— 
jeligen Stande der anerfchaffenen Unfterblichkeit er- ⸗ 
halten jollte. Es war auch im Baradies der Baum 
des Erkenntniſſes Gutes und Böſes geſetzt. Aber 
eben das, was von Gott zu ihrem Heil und Leben 
und zur Uebung ihres Gehorſams gegeben war, 


war der Anlaß zum Tode, zur Verdammniß, indem 


fie, die Unglückſeligen, den Lorfungen des Satanz 3 
und ihren eigenen Lüften folgten. Hier ift nun — 
binmwiederum der rechte Baun des Lebens bereitet, } 
das ſüße Holz, deſſen Blätter zur Arzenei, deſſen 
Früchte zum Heil dienen. Deſſen Süßigfeit nimmt 


” alle Bitterfeit der Nebel, ja ſelbſt des Todes hinweg. 


Den Sfvaeliten wurde dag Manna gegeben, daß | 
fie mit himmliſcher Speife ernährt würden. Hier 
iſt das wahre Manna, welches vom Himmel gefom: 
men ift, daß es der Welt das Leben gäbe. Hier ift 
das Himmelsbrod und der Engel Speije; wer davon 
eſſen wird, den wird nie hungern. Die Siraeliten 1 
hatten die Lade deg Bundes und den Gnadenftuhl, 1 
wo fie von Mund zu Mund den HEren reden hören 
fonnten; hier ift die wahre Bundeslade, der allerhei= 
figfte Leib Chrifti, in welchem alle Schäße des Ver: | 
jtandes, der Erkenntniß und der Weisheit verborgen 
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liegen. Hier ift der rechte Gnadenſtuhl in Chrifti 
Blute, welches machet, daß wir angenehm werden 
in dem Geliebten; und er redet nicht allein zu ung 
durch innerlichen Troſt, jondern er wohnet auch in 
ung; er fpeifet ung nicht mit dem Manna vom Him: 
mel, jondern mit fich ſelbſt. Hier ift die rechte Him: 
melspforte und Engelsleiter. Sollte der Himmel 
größer jein als der, welcher im Himmel ift? Sollte 
der Himmel inniger mit Gott vereinigt fein, als das 
Fleisch und die menjchliche Natur, die er angenom: 
men bat? Der Himmel ift zwar Gottes Stuhl, aber 
auf der angenommenen Natur Chriſti ruht der Hei: 
lige Geift. Gott ift im Himmel, aber in Ehrifto 
wohnt die Fülle der Gottheit. Dies ift fürwahr 
ein großes und untrügliches Pfand unferer Selig: 
feit; ev hatte nichts Größeres, das er geben konnte; 
denn was tjt größer, als er? Was ift fo innig mit 
ihm vereinigt, als feine menfchliche Natur, melche 
in die Gemeinjchaft der hochgelobten Dreieinigfeit 
aufgenommen und Berwalterin der himmliſchen 
Güter geiworden iſt? Was iſt fo innig mit ihm - 
verbunden, als jein Fleisch und Blut? Mit diefer 
‚wahrhaft himmlischen Speife erquidt er uns arme 
Würmlein und macht ung theilhaftig feiner Natur; 
wie follte er uns da. nicht auch feiner Gnade theil- 
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haftig machen? Wer hat jemals fein eigen Fleifch 3 
gehaſſet? Wie könnte der HErr fich von ung wen: 
den, die er mit feinem Sleifche und mit feinem Blute 
ſpeiſet? Wie könnte er derer vergeflen, denen er 3 
das Pfand feines Leibes gegeben hat? Wie könnte. 1 
uns Satan überwältigen, da wir mit bimmlifcher 4 
Speife erquiekt tverden, damit wir im Kampf nicht 3 
ermatten? i 

Ehriftus achtet ung theuer, weil er ung theuer 3 
ertauft hat; er achtet und theuer, weiler ung mit 3 
theuern und föftlichen Gütern fpeift; theuer achtet 3 
er ung, weil wir fein Sleifch und feine lieber find. 
Dies ift das einzige Heilmittel für alle geiftlichen 
Krankheiten, dies ift das Mittel, das Unsterblichkeit 
wirft. Denn welche Sünde ift jo groß, die das 
heilige Fleisch Gottes nicht jühnen fünnte? Welche 
Sünde ift fo groß, Die das lebendigmachende Fleiſch 
Chriſti nicht heilen könnte? Was ift fo tödtlich, das 
nicht durch den Tod des Sohnes Gottes weggenom— 
men werden fünnte? Welche Pfeile des Teufels find 
fo tödtlich, die nicht in diefem Brunn der göttlichen 
Gnade ausgelöfcht werden könnten? Welcher Fleden 
des Gewiſſens iſt fo groß, den dieſes Blut nicht rein 
machen könnte? Bei den Sfraeliten var der HCrr 1 
in der Wolfe und im Feuer, hier aber ift nicht eine 
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Wolke, fondern die Sonne der Gerechtigkeit felbft, 
das Licht unferer Seelen, ift gegenwärtig. Hier 
ſpürt man nicht das Feuer des göttlichen Zorns, fon: 
dern die Gluth der göttlichen Liebe; er weicht auch 
nicht von ung, fondern macht Wohnung bei ung. 

Die erften Eltern wurden in das Paradies, in 
den bduftendften und Iieblichiten Garten, der ein 
Borbild der ewigen Seligfeit war, geführt, daß fie, 
bei jteter Erinnerung an die göttliche Güte, ihrem 
Schöpfer den fchuldigen Gehorfam leifteten. Siehe, 
bier ift mehr, denn das Paradies; denn mit dem 
Tleifch des Schöpfers wird das Geſchöpf gejättigt. 
Durch dag Blut des Sohnes Gottes wird das reuige 
Gewiſſen rein gemacht; mit dem Leibe Chrifti wer: 
den die Glieder Chrifti, des Hauptes, genährt, mit 
göttlicher und himmlifcher Koſt wird die gläubige 
Seele gefpeift. Gottes heiliges Fleifch, das in Einig- » 
feit der Perſon die Engel anbeten, das die Erzengel 
verehren, vor dem die Mächte erzittern, das die 
Kräfte bemundern, das wird unfere geiftliche Nah— 
rung. | Ä 

Der Himmel freue fich und die Erde ſei fröhlich, 
aber noch mehr die gläubige Seele, an welche fo 
große und herrliche Gaben gewandt werden. 





wir feßt vornehmen wollen. Gewiß wird daher j 


E 4 


— 08 — 


20. Bon ernſtlicher Bereifung vor dem Gebrauch 4 


des heiligen Abendmahls. 
Als Chrifti Gaft Hab auf dich Acht. 


icht eine gewöhnliche Mahlzeit, nicht eines Kö: 3 
nigs Mahl, fondern das allerheiligjte Geheim- 4 


niß des Leibes und Blutes ChHrifti ift es, das 


eine würdige Bereitung erfordert, damit wir nicht 


ftatt des Lebens den Tod, Statt der Barmbherzigfeit | 


das Gericht empfangen. 

Mie zittert, wie fürchtet jich jener heilige Pa: 
triarch, der doch vor andern einen ſtarken Glauben 
hatte, da ihm einft der Sohn Gottes in der Geſtalt 
eines Menſchen erſchien und ihm werfündigte, daß 


er Sodom zerftören wolle! Hier ift das Lamm Got: % 


tes da, nicht zum Anschauen, fondern zum Schmeden 
und Genießen. Als Uftas unbedachtiam der Bun: 
deslade fich nahte, wurde er alöbald vom HErrn 
mit Ausſatz gefchlagen; was Wunder, wenn der fich 
das Gericht iffet und trintet, welcher unwürdig von 
dieſem Brode iſſet und von diefem Weine trinfet! 


denn hier ift die vechte Lade de3 neuen Bundes, die . 
durch jene alte vorgebildet worden ift. Die wahre 3 


Bereitung aber lehrt der Apoftel mit Einem Wort: 





t 
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Der Menſch, ſpricht er, prüfe ſich ſelbſt und alſo eſſe 
er von dieſem Brod. Wie aber jede Prüfung in 
göttlichen Dingen nach der Richtſchnur der gütt- 
lichen Schrift angeftellt werden muß, fo auch dieſe, 
welche Baulus hier fordert. 

Betrachten wir daher zum erften unfere Schwach: 
beit, Was ift ver Menfch? Staub und Aſche. Aus 
Erde find wir geboren, von der Erde leben wir, zur 
Erde kehren wir wieder zurüd. Was ift der Menfch? 
Ein fauler Same, ein Behälter von Unflath und 
eine Speije der Würmer. Der Menjch ift geboren 
zur Mühe, nicht zur Ehre. Der Menfch vom Weibe, 
und darum mit Schuld, geboren, lebt furze Zeit, und 
darum mit Furcht, voll viel Elend, und darum mit 
Meinen, und wahrlich viel Elend, weil e8 Leib und 
Seele zugleich berührt. Der Menſch kennt nicht fei- 
nen Eingang, er kennt nicht feinen Ausgang. Wie 
eine Sommerpflanze leben wir nur furze Zeit, und 
dieje Furze Zeit hat keineswegs lurze Schmerzen und 
Mühen. 

Betrachten wir zum andern unſere Unwürdig— 
keit. Jedes Geſchöpf iſt zwar in Hinſicht auf den 
Schöpfer ein Schatten, ein Traum, ja, nichts, dar— 
um auch der Menſch. Aber aus viel mehr und wich— 
tigeren Urſachen iſt der Menſch unwürdig: mit 

8 
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Sünden beleidigt er jeinen Schöpfer. Gott ift ſei-J 
ner Natur und Weſen nach gerecht; feiner Natur % 
und Wefen nach zürnt er daher über die Sünden. % 
Was find wir Stoppeln gegen dies verzehrende 4 
Feuer? Wie werden unfere abfcheulichen Werte be : 
ftehen? Wie unfere Miffethaten, die du vor dich | 
ftelfeft, und unsere unerfannten Sünden, die du in's 2 
Zicht ftelleft vor deinem Angeficht? Gott ift unende 1 
lich und fi) immer gleich, von unendlicher Gerech- 
tigkeit und von unendlichem Zorn; wie in allen % 
feinen Werfen, fo tft er gewiß auch groß und wun: 4 
derbar im Zorn, in Gerechtigkeit, in Rache. Der 4 
des eigenen Sohnes nicht verſchonet hat, wird der % 
des Werks feiner Hände verjchonen? Der des Heiz ; 
ligſten nicht verfchonet hat, wird der des unnützen $ 
Rnechtes verichonen? Sa, jo wird die Sünde von 4 
Gott gehakt, daß er ste felbit an dem Geliebteften 1 
ftraft, wie man ſieht an Lucifer, der einer der erften j 
unter den Engeln war. F 

Die Prüfung ſoll aber nicht bloß auf uns ſelbſt 
gerichtet ſein, ſondern auch auf das geſegnete Brod, 4 
welches die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti iſt; da 
wird ſich der rechte Brunn der Gnade und der uner- 
Ihöpfliche Duell der Barınherzigfeit zeigen; gewiß 3 
wird der HErr und nicht verfäumen fünnen, dieer 3 
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ſeines Fleiſches theilhaftig macht; denn wer hat je 
ſein eigen Fleiſch gehaſſet? Dies heilige Mahl nun 
wird unſere Seelen umwandeln, dies göttliche Mahl 
wird uns zu göttlichen Menſchen machen, bis wir 
endlich Genoſſen der ewigen Seligkeit werden, da 
wir Gott ganz und allein faſſen und ganz Gott ähn— 
lich ſein werden. Was wir hier im Glauben und 
Geheimniß haben, werden wir dort in der That und 
ganz' offenbar haben. Auch ſelbſt unſere Leiber 
werden dieſe Würde erlangen, daß wir in ihnen 
Gott von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen können, da 
fie ja jetzt ſchon Tempel des Heiligen Geiſtes find 
und mit dem Leib und Blut Ehrifti, der in ihnen 
wohnet, gebeiliget und lebendig gemacht werden. 
Diefe allerheiligfte Arzenei heifet alle Sündenmun: 
den; dies lebendigmachende Fleiſch überivindet jede 
tödtliche Sünde; dies allerheiligite Siegel der gött: 
lichen Berheißungen ift es, welches wir vor dent 
göttlichen Gericht aufweiſen fünnen; bei diefem ung 
gegebenen Pfande Fönnen wir und ganz Jicher des 
ewigen. Lebens rühmen. Wenn ung Chriſti Leib 
und Blut gereicht werben, fo werden ung ja auch 
alle Wohlthaten mit gereicht, die durch dieſen aller: 
heiligiten Leib und dies gebenedeite Blut erworben 
worden find. Wie jollte der uns das Geringere 
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verjagen, der das Größere gegeben hat? Der und % 
feinen Sohn gegeben hat, wie follte der ung mit J 
“ ihm nicht alles ſchenken? — 

So frohlocke denn die Braut, weil die Zeit nahe 
iſt, da ſie zur Hochzeit des Lammes gerufen werden 
wird; ſie ſchmücke ſich köſtlich und thue das hoch-⸗ 
zeitliche Kleid an, damit fie nicht bloß erfunden 4 
werde. Dies Kleid ift die Gerechtigkeit des Bräu: 
tigamg, welche wir in der Taufe angezogen haben, 
Weit entfernt, daß unſere Gerechtigkeit das hoch: 
zeitliche Kleid fein könnte, iſt fie vielmehr ein be 7 
fubelteg Kleid. So lafjet ung num fürchten, daß 4 
wir zu diejer hochzeitlichen Feier nicht die häßlichen 
und efelhaften Kleider unterer Werke mitbringen. 
Der HErr befleide ung, daß mwir nicht bloß erfun: 
den iverden. 


21. Bon Ehrifi Simmelfahrt,. 
Mit Christo ſollen wir auffahren, 


etrachte, glaubige Seele, die Auffahrt deines 
Bräutigams! Chriftus hat feine fichtbare | 
Gegenwart den Gläubigen entzogen, daß der 1 
Glaube eine Hebung hätte; denn felig find, dienicht 4 
ſehen und doch glauben. Wo unſer Schaf ift, da 1 
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fol auch unfer Herz fein. Chriſtus, unfer Schag, 
ift im Himmel; darum foll auch unfer Herz am 
Himmliſchen bangen und nach dem trachten, das 
proben ift. Eine Braut wünfcht mit innigſtem 
Seufzen die Rückkehr ihres Bräutigams herbei; fo 
‚wünfcht immer die gläubige Seele, daß der Tag 
herbeifomme, an welchem fie zur Hochzeit des Lam— 
mes eingeführt wird. Sie vertraue auf das Pfand 
des Heiligen Geiftes, twelches ihr der HErr, als er 
auffuhr, hinterlafien hat, fie vertraue auf den Leib 
und das Blut des HErrn, melche fie im Geheimniß 
jeined® Mahls empfängt, und glaube, daß unfere 
Xeiber, die mit diefer unvergänglichen Speife ge: 
fättigt find, einft werden aufermect werden. Was 
wir jegt glauben, werden wir dann fchauen und 
unfere Hoffnung wird dann Wirklichkeit fein. Wäh— 
rend wir hier wandern, tit der HErr bei ung in 
fremder Gejtalt, aber in der Herberge des himm— 
lichen Baterlandes werden wir ihn erfennen und 
Schauen. 

Unfer Heiland hat aber vom Delberg auffahren 
wollen; der Delbaum ift ein Zeichen des Friedens 
und der Freude; darum ift der billig vom Delberg 
aufgefahren, der den erichrocdenen und verzagten 
Gewiſſen durch jein Leiden Ruhe erworben hat; der . 
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iſt billig vom Delberg aufgefahren, der mit dem 
größten Sreudenjubel des Himmelsfaales empfangen 


wird. Jene Bergeshöhen meifen ung zu dem, das 


im Himmel iſt; laßt ung mit heiligem Verlangen 
folgen, da wir mit leiblichen Füßen nicht folgen . 
fönnen. Moſes ſtieg ebenfall3 auf einem Berge 
zum HEren hinauf; auf einem Berge beteten die 
heiligen Erzväter an; Bergland mählete fich Abra- 
ham, Lot aber das Flachland. Die gläubige Seele 
verlaſſe das flache Land der Welt und trachte mit 
heiliger Andacht nach den Höhen des Himmels; fo 
wird fie die füheften Worte, die Gott in ihrem 
Innern ihr zufpricht, vernehmen, jo wird fie in 
ihrem Gebet im Geift anbeten können, fo wird fie 
mit Abraham dem ewigen Berbrennen entgehen, 
das dem Flachland der Welt bereitet ift. Bethania 
heißt eine Stätte der Demuth und des Leidens, durch 
welche uns der Zugang zum himmlischen Reiche 
offen fteht, wie auch Chriftuß aus der Stätte des 
Leiden zu der himmlischen Freuden bindurchge: 
drungen ift. Bis dahin ſchien der Himmel ver- 
fchlofien und das Paradies, das droben tft, mit dem. 
bloßen hauenden Schwert vertwahret, nun öffnet der 


Sieger, Chriftus, den Himmel, daß er ung den Weg 
. zum himmlischen Baterland, dei mwir verluftig ge: 
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gangen waren, zeige. Die Jünger ftanden, hoben 
‚ ihre Augen auf und ſahen gen Himmel; fo follen 
rechte Jünger Chrifti die Augen ihres Herzens zur 
Betrachtung der himmliſchen Dinge aufheben. 

D Herr JEſu, welch einen herrlichen Ausgang 
bat dein Leiden genommen! Welch eine felige und 
ichnelle Wendung ift das? Wie wareſt du, da ic) 
dich auf der Schädelftätte leiven fah, und wie ganz 
anders erblide ich dich nun auf den Delberg! Dort 
wareft du allein, bier bift du von vielen taufend 
Engeln begleitet; dort wurdeft du an's Kreuz er= 
höbet, bier fähreft du auf einer Wolfe gen Himmel; 
dort wurdeſt du zwiſchen Schächern gefreuzigt, hier 
frohlodeft du unter den Chören der Engel; dort 
wurdeſt du mit Nägeln an's Kreuz geheftet und ver: 
dammt, hier bift du frei und der Berdammten Be- 
freier; dort fterbend und leidend, bier fröhlich und 
triumphirend. 

Chriſtus iſt unſer Haupt, wir ſind ſeine Glieder; 
freue dich daher, gläubige Seele, und frohlocke über 
die Auffahrt deines Hauptes. Die Herrlichkeit des 
Hauptes iſt auch die Herrlichkeit der Glieder. Wo 
unſer Fleiſch regiert, da, ſollen wir glauben, mer: 
ben wir auch regieren; mo unfer Blut herrſcht, da, 
jolfen wir hoffen, werden auch wir herrlich fein; 
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und wenn auch unfere Sünden ung abhalten woll⸗ 
ten, fo weift ung doch die Gemeinschaft ver Natur 
nicht ab. Wo das Haupt ift, da werden auch die & 
andern Glieder fein. Unjer Haupt ift in den Him- 7 
mel eingegangen; darum haben die übrigen Glieder 3 
gar guten Grund zu hoffen, daß fie in den Himmel 1 
eingehen werden; nicht allein aber dies, fondern fie } 
haben fchon jegt im Himmel einen Beſitz empfangen. 3 
Ehriftus ift vom Himmel gelommen, um ung zu erz | 
löſen; wiederum iſt er aufgefahren gen Himmel, um 
ung herrlich zu machen. Uns zu gut iſt er geboren, | 
ung zu gut hat er gelitten, darum ift er auch und zu | 
gut aufgefahren. Durch Ehrifti Leiden wird unfere 4 
Liebe, durch Chrifti Auferftehbung unjer Glaube, : 
durch Ehrifti Auffahrt unfere Hoffnung befeſtigt. 

Wir follen aber unferem Bräutigam nachfolgen 
nicht allein mit inbrünftigem Verlangen, fondern | 
‚ auch mit guten Werken. In die Stadt, die droben 
ift, wird nicht hineingehen irgend ein Gemeine; 
deß zum Zeichen erfchienen die Engel, die aus dem 
himmlischen Serufalem kamen, in weißen Kleidern, 
wodurch Neinigfeit und Unfchuld angedeutet wird. 
Mit dem Lehrer der Demuth fährt nicht gen Him: 
nel der Hochmuth, mit dem Anfänger der Güte nicht 
die Bosheit, mit dem Freund des Friedens nicht die 
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Zwietracht, mit dem Sohn der Jungfrau nicht Die 
MWolluft und Ueppigfeit. Die Untugenden fahren 
nicht dem Vater der Tugenden nach, noch die Sün- 
den dem Gerechten; auch können die Schwachheiten 
dem Arzt nicht folgen. Wer einft Gott von Ange: 
ficht zu ſchauen begehrt, der lebe auch würdiglich 
vor jeinem Angeficht; wer auf himmlische Dinge 
hofft, der verachte die irdischen. 

Biehe unfere Herzen zu dir, lieber HErr IJEſu. 


22. Homilie über den Seiligen Geiſt. 


.. Gott verfiegelt die Auserwählten | 
mit dem Heiligen Geift. 

113 unſer HErr gen Himmel gefahren und in 
feine Herrlichfeit eingegangen war, fandte er 
gerade am Tage der Pfingſten feinen Jüngern 
den Heiligen Geift. Wie Gott im alten Teftantente, 
als er auf dem Berge Sinai das Geſetz gab, zu Moſe 
herabfuhr, fo fam, da das Evangelium durd) die 
Apoſtel in aller Welt ausgebreitet werden jollte, der 
Heilige Geift jelbit herab auf die Apoſtel. Dort 
war Donnern und Bligen und der Ton einer fehr 
ftarfen Poſaune, weil das Geſetz gegen unſern Un: 
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gehorjam donnert und ung überzeugt, daß wir des 3 
. göttlichen Zorns fchuldig find; bier aber das Brau- 
jen eines janft wehenden Windes, weil die Predigt 
des Evangeliums die zerfchlagenen Herzen aufrichtet. 
Dort ergriff Zurcht und Schrecken das ganze Bolf, 
weil das Geſetz Zorn anrichtet; hier aber kommt die 
Menge zufammen und hört die Wunderthaten Got: 
te3, weil und durch das Evangelium der Zugang 
zu Gott offen fteht. Dort ftieg Sehova im Feuer 
herab, aber im Feuer ſeines Zornes und Grimmes; 
daher der Berg erbebete und rauchte; hier aber 
kommt Jehova, der Heilige Geift, im Feuer herab, 
aber im euer der Liebe und Huld, daher das Haus 
nicht vom göttlichen Zorn erbebt, fondern vielmehr 
ganz von der Herrlichkeit des Heiligen Geiftes er: 
füllt wird. Was Wunder, daß der Heilige Geift 
aus des Himmels Saal gejendet wird zur Heiligung, 
da der Sohn gefandt worden ift zur Erlöfung des 
menichlichen Geſchlechts? Chrifti Yeiden wäre fein 
nüße, wenn es nicht durch dag Evangelium der 
Welt verfündigt würde; denn was nüßt ein ver: 
borgener Schag? Darum bat der allgütige Bater. 
nicht nur durch das Leiden des Sohnes große Wohl: 
that bereitet, fondern er hat diefelbe auch der gan 
zen Welt durch die Sendung des Heiligen Geiſtes 
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anbieten wollen. Eine treue Mutter reicht ihrem 
zarten Kinde beide Brüſte dar, der treue Gott ſendet 
uns Elenden beide, den Sohn und den Heiligen 
Geiſt. 

Es kam aber der Heilige Geiſt über die Apoſtel, 
da ſie einmüthig bei einander waren im Gebet; denn 
er iſt ein Geiſt des Gebets, wird durch Gebet erlangt 
und treibt zum Gebet; warum? weil er das Band 
ift, wodurch unfere Herzen mit Gott vereinigt ver: 
den, wie er den Sohn mit dem Bater und den Ba- 
ter mit dem Sohn vereinigt, denn er tft die gegen: 
jeitige wefentliche Liebe des Vater und Sohnes, 
Diefe unfere geiftliche Vereinigung mit Gott ge: 
ſchieht durch den Glauben; der Glaube aber, des 
Geiſtes Gabe, wird durch Gebet erlangt, ein rechtes 
Gebet aber gefchieht im Geifte. Da im Tempel Sa: 
lomo’3 dem HErrn Räuchwerk angegündet wurde, 
wurde der Tenipel von der Herrlichkeit des Herrn 
erfüllt, aljo wenn du das Räuchwerk des Gebet 
darbringft, wird die Herrlichkeit des Heiligen Gei— 
ſtes den Tempel deines Herzens erfüllen. Laſſet 
ung hier Gottes Barmherzigkeit und Gnade beivun: 
dern: der Bater verheift Erhörung des Gebets, der 
Sohn bittet für ung, der Heilige Geift bittet in ung; 
die Engel bringen unfere Gebete vor Gott, und fteht 
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alfo der ganze Himmelsfaal unferem Gebet offen. 4 
Der barınherzige Gott gibt, was zum Gebet gehört, J 
weil er ung den Geift der Gnade und bes Gebets % 
ſchenkt; er gibt ung aber auch, was das Gebet wirkt, 1 
weil er unfer Gebet immer erhört, wenn nicht nach 
unjerm Willen, doch zu unjerm Nußen. 4 

Es kam der Heilige Geift, als alle einmüthig an 3 
einem Ort bei einander waren; er ift ja ein Geift / 
der Liebe und Eintracht, er verbindet una mit 
Chriſto durch den Glauben; er verbindet Gott mit 1 
uns durch die Xiebe, er vereinigt uns auch mit dem | 
Nächten durch die Liebe, Der Teufel ift der Ur: 
heber der Zivtetracht und Trennung; durch die Sün- 
den jcheidet er und von Gott, durch Haß, Streit- 1 
und Zank fcheidet er die Menjchen von einander; 
aber wie der Heilige Geift in Chrifto die göttliche 1 
und menjchliche Natur durch feine wunderbare ' 
Ueberjchattung vereinigt bat, fo vereinigt er auch 
mit feinen in und ausgegoſſenen Gaben die Men: 
jchen mit Gott und Gott mit den Menfchen. So : 
‚ lange der Heilige Geift mit feiner Gnade und ſei- 1 
nen Gaben im Menfchen bleibt, fo lange bleibt der \ 
Menich mit Gott vereinigt. Sobald aber der Menſch 
durch Sünden aus dem Glauben und der Liebe fällt 
und ven Heiligen Geift vertreibt, wird er von Gott 
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geſchieden und jene allerfeligfte Vereinigung aufge: 
hoben. Wer den Heiligen Geiſt hat, haßt den Bru- 
der nicht; warum? weil er durch den Heiligen Geift 
theilhaftig gemacht ift des geistlichen Leibes Chrifti, 
deſſen Glieder alle Frommen find; wer aber hat 
je feine Glieder gehabt? Sa, wer vom Geift des 
Herrn regiert wird, liebt auch feine Feinde; war: 
um? meil, wer dem HErrn anhanget, Ein Geift mit 
ihm wird. Nun aber läkt Gott feine Sonne auf: 
‚gehen über die Guten und über die Böfen und haft 
nichts von dem, das er gemacht hat. Wer den Geift 
Gottes hat, ift bereit allen zu dienen, thut allen | 
wohl, jo viel er kann, läßt alle feiner genießen, 
-weil Gott auch der Brunn aller Barmherzigkeit und 
Gnade gegen alle ift. Nun aber wirkt der Heilige 
Geiſt folche Betvegungen im Menfchen, wie er ſelbſt 
iſt; wie die Seele bewirkt, daß der Leib lebt, empfin: 
det, fich beivegt, fo macht der Geiſt den Menjchen 
geiftlich, er erfüllt das Gemüth mit der Lieblichkeit 
der göttlichen Süßigkeit und richtet alle Glieder 
zum Dienfte Gottes und des Nächiten. 

Bom Himmel geſchah jenes Braufen, melches 
ein Zeichen des kommenden Heiligen Geiftes mar, 
weil der Heilige Geiſt himmliſcher Natur ift, näm— 
lich gleichen Weſens mit dem Vater und Sohn, von 
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welchen, dem Bater und Sohn, er von Emigfeit % 
ausgeht; er macht auch, daß die Menfchen an das 4 
Himmlifche gedenken und das fuchen, das droben ift. 3 
Ver an den Srdifchen hanget und durch feine Xiebe 3 
mit der Welt vereinigt ift, der ift noch nicht theil- % 
haftig gemacht de3 himmlifchen Geifted. Er kam 4 
unter dem Zeichen des ivehenden Windes, weil er 4 
den Betrübten lebendigen Troft gibt. Dieweil wir 4 
auch durch das Ein: und Ausathmen der Luft nach 9 
dem Fleisch leben, darıım fam der unter dem Zeichen. ? 
des Windes und der Zuft, der da gibt, daß wir nad) 


‚dent befjern Theil von uns leben. Der Wind bläfet, 


wo er will, und du höreft jein Saufen wohl, aber du 
weißt nicht, von wannen ev kommt und wohin er 


- fährt; alſo iſt ein jeglicher, der aus dem Geift ge: 


boren ift. Füglich kam der auch unter dem Zeichen 
des Windes, der vom Bater und Sohn in Einem 
Ausgehen von Emigfeit ausgehet. Gewaltig war 
der Wind, weil die Gnade des Heiligen Geiftes. 
langfames Sichabmühen nicht kennt. Der Heilige 
Seilt treibt die Frommen, in welchen er wohnt, zu - 
allem Guten, und treibt fie alfo, daß fie weder Die 
Drohungen der Tyrannen, noch die Lift des Sa: 
tans, noch den Haß der Welt achten. Er verleiht 
den Apofteln die Gabe der Sprachen, weil ihr Wort. 
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in alle Lande ausgehen follte, und alfo iſt die 
Verwirrung der Sprachen aufgehoben, welche eine 
Strafe des Hochmuths und der Vermeſſenheit beim 
Thurmbau zu Babel war, und find nun durd) die 
Gabe des Heiligen Geiſtes die zerjtreuten Völker 
durch Mannigfaltigkeit der Zungen in Einigkeit des 
Glaubens verfammelt worden. Füglich kam der 
unter der Geſtalt der Zungen, unter dejien Ein: 
gebung die heiligen Dienfchen Gottes geredet haben, 
der in den Apofteln geredet hat, der Gottes Wort 
in der Kirchendiener Mund legt. 

Für ſolch große Gaben ſei der Heilige Geiſt mit 
dem Bater und Sohn gelobet und gebenedeit in 
Ewigkeit. 


23. Bon der Würde der Kirche. 
Ex Chriſti Braut iſt die Kirche. 


Jjedenke, andächtige Seele, welch große Wohlthat 
dir Gott erzeigt hat, daß er dich zur Gemein— 
ſchaft ſeiner Kirche berufen hat. Eine iſt meine 

Geliebte, ſagt der Bräutigam im Hohenliede, ja, 
nur Eine, weil allein die Eine wahre und rechtgläu— 
bige Kirche die geliebte Braut Chriſti iſt. Außer: 
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halb des Leibes Chriſti ift der Geiſt Chrifti nicht; F 
wer aber Chrifti Geift nicht hat, der ift nicht fein; 3 
wer Chrifti nicht ift, der Fann des ewigen Lebens 4 
nicht theilhaftig werden. Alle, die außerhalb der 4 
Arche Noahs waren, mußten in der Sündfluth 4 
untergehen; alle, welche außerhalb der geiftlichen ; 
Arche ver Kirche find, werden vom ewigen Verder- | 
ben fortgeriffen. Der kann Gott nicht zum Vater % 
im Himmel haben, welcher die Kirche nicht sur Au : 
ter bat auf dieſer Erde. 

Bedenke, andächtige Seele, dab jeden Tag viel 3 
taufend Seelen zur Hölle fahren, darum, daß fie 
außerhalb des Schooßes der Kirche find; vondihnen 
hat Dich nicht deine Natur abgejondert, jondern 
allein die Gnade des erbarmenden Gottes. Als 
Egypten in dide Finiterniß eingehüllt war, war es 
bei den Iſraeliten allein Licht, alſo ift in der Kirche "9 
allein das Licht göttlicher Erkenntniß; welche außer: % 
halb der Kirche find, die geben aus der Finfternig 
der Unwiſſenheit in diefem gegenwärtigen Leben in 
die Finjterniß der ewigen Berdammniß im fünftigen 
Leben. Wer fein Theil der ftreitenden Kirche ift, 
der wird nie ein Theil der triumphirenden Kirche 


fein; denn dieſe find innig verbunden: Gott, Wort, Y 


Glaube, Chriftus, Kirche und ewiges Leben. 
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Die heilige Kirche Gottes iſt Mutter, Jungfrau 
und Braut. Eine Mutter iſt ſie, weil ſie Gott täg⸗ 
lich geiſtliche Kinder gebiert; eine Jungfrau iſt ſie, 
weil ſie ſich von den Umarmungen des Teufels und 
der Welt rein behält, eine Braut iſt ſie, weil Chri⸗ 
ftug fie fich mit einem ewigen Bunde vertrauet und 
ihr da8 Pfand des Geiftes gegeben hat: Die Kirche 
ist jenes Schiff, welches Chriftum und feine Jünger 
trägt und und endlich in den Hafen der ewigen 
Seligfeit bringt. Die Kirche ſchifft, ausgerüftet | 
nit dem Steuerruder des Glaubens, in glüdlichemn 
Kaufe durch das Meer diefer Welt; fie hat Gott zum 
Steuermann, die Engel zu Ruderern, fte trägt die 
Chöre aller Heiligen; in ihrer Mitte ift aufgerichtet 
der Maftbaun des heilbringenden Kreuzes, an wel: 
chem die Segel des evangelifihen Glaubens bangen, 
mit welchen fie, unter dem Wehen des Heiligen Gei— 
ſtes, in den fichern Hafen der ewigen Ruhe geführt 
wird. Die Kirche ift jener Weinberg, welchen Gott 
auf dem Ader diejer-Welt gepflanget, mit jeinem 
Blute begofien hat; mit dem Zaun des Engelichuges 
hat er ihn umgeben, eine Kelter des Leidens hat er 
darin errichtet, Steine und Aergerniſſe daraus bin: 
weggeräumt. Die Kirche iſt das Weib, das mit der 
Sonne befleidet ift, weil fie mit Chriſti Gerechtig: 


9 
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feit angethan ift; fie tritt den Mond unter ihre 4 
Füße, meil fie die irdifchen Dinge verachtet, die ſo 
mancherlei Veränderungen unterworfen find. E 

Bedenke diefe hohe Würde der Kirche, andächtige 3 
Seele, und bringe Gott den fehuldigen Dank, Die % 
Wohlthaten Gottes in der Kirche find zwar groß, J— 
aber find nicht allen bekannt; fie ift ein verfchloffe- 4 
ner Garten und ein verfiegelter Born. Niemand 1 
fieht Die Schönheit eines verfchlofienen Gartens, als 4 
‚ der, fo darin ift; alfo erkennt Feiner dDiefe überaus % 
großen Woblthaten in der Kirche, als nur Ver, jo 4 
darin ift. Auswendig ift diefe Braut Chriſti ſchwarz, % 
aber inwendig ſchön; denn alle Herrlichkeit der Toche 3 
ter des Königs ift inwendig. Dies Schiff wird dur 4 
mancherlei Stürme der Verfolgungen umhergewor- 3 
fen; diefer Weinberg fommt empor, wenn er ange 3 
bunden wird, und wächſt, wenn er gejchnitten wird; 4 | 
dieſem Weibe ftellt der hölkifche Drache auf mancher: ° 
lei Weile nach. Die Kirche ift eine fchöne Lilie, 3 
jedoch unter den Dornen. Die Kirche ift ein jehr : 
ſchöner Garten, aber erit dann, wenn der Nordwind 4 
der Trübfale ihn durchwehet, verbreiten fich feine 3 
Wohlgerüche. Die Kirche iſt Gottes Tochter, aber 
der Welt ſehr verhaßt; fie wartet auf das himm— 
liche Erbe, darum muß fie in dieſer Welt pilgern, 
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auf ihrer Pilgerſchaft wird ſie gedrückt, unter dem 
Druck iſt ſie ſtill, im Stilleſein iſt ſie ſtark, in der 
Stärke überwindet ſie. Eine geiſtliche Mutter iſt 
die Kirche, aber ſie muß unter dem Kreuze ſtehen, 
wie auch Maria, aus der Chriſtus in dieſe Welt ge— 
boren iſt, unter dem Kreuze ſtand. Die Kirche iſt 
eine Palme, weil ſie unter der Laſt der Trübſale 
und Anfechtungen mehr wächſt. 

Bedenke, andächtige Seele, die Würde der Kirche, 
und bitte dich, daß du nichts thueſt, das ihrer un: 
würdig ift. Eine Mutter ift die Kirche, darum büte 
dich, daß du nicht ihre Stimme verachteit; eine 
Mutter ift fie, darum follft du allegeit an ihren Brü— 
iten liegen; der Kirche Brüfte find das Wort und 
die Sacramente. Eine Jungfrau tft die Kirche; 
wenn du daher ein rechter Sohn derielben bift, 
jo enthalte Dich von den Umarmungen der Welt. 
Du bift ein Glied der Kivche, der Jungfrau; fiehe 
zu, daß du die jungfräulichen Glieder nicht preis: 
gebeit und durch Sünden mit dem Teufel bubleft. 
Eine Braut Chriſti iſt die Kirche und jede andäch: 
tige Seele; darum hüte fie ſich, daß fie nicht dem 
Satan anhange. Eine Braut Ehriftt bift du, ſiehe 
zu, daß du das dir gegebene Pfand des Heiligen 
Geiſtes nicht verliereft. Eine Braut Chrifti bift du, 


* > 


— 118 — 























bitte mit inftändigem Flehen, daß der Bräutigar 9 
eile und dich zur himmliſchen Hochzeit einführe, ea 
wird aber der Bräutigam kommen in der Nacht, dad 
man's sicht meinet; darum wache, auf daß, wenn 
der Bräutigam kommt, er dich nicht fchlafend findey 
und die Thür der ewigen Seligfeit dir verfchließe ;f 
es leuchte das Del deines Glaubens, daß du es nicht. 4 
bei der Ankunft des Bräutigams vergebens, begeh⸗ 
ven müſſeſt. Du fährft im Schiff, fiehe zu, daß du & 
dich nicht in das Meer der Welt jtürzeft, ehe du zum 
Hafen gelangeft; du fährft im Schiffe, bitte, daß 1 
du nicht von den Stürmen der Trübfale und den: 
Wellen der Anfechtungen verjchlungen werdeft. In} 
den Weinberg des HErrn bift du berufen; ſiehe zu, % 
daß du fleißig arbeiteit; die Betrachtung des Gro: 3 
ſchens wird die Arbeiten des Tages leichter machen. 3 
Du bift des HErrn Weinberg, wirf ab die unnügen % 
Reben, die unfruchtbaren Werke des Fleifches; fieh J 
deine ganze Lebenszeit an als eine Zeit des Beſchnei⸗ 
dens; du bift ein Rebe am rechten Weinftod‘, Chrifto; & 
fiehe zu, daß du in ihm bleibeft und viel Frucht brin= } 
geſt; denn einen jeglichen Reben, der nicht Frucht 3 
bringet, wird der himmlische Weingärtner wegneh: 
men, und einen jeglichen, der Frucht bringet, wird 3 
er reinigen, daß er mehr Frucht bringe. Du haft 3 
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Chriftum durch den Glauben angezogen und bift. mit 
dieſer Sonne der Gerechtigkeit bekleidet; fiehe zu, 
daß du den Mond, das ift, alles Jrdifche, unter Die 
süße treteft und in Nücficht auf Die ewigen Güter 
alles gering achteft. 

D lieber HErr JEſu, der du ung in die ftreitende 
Kirche geführt haft, führ ung auch einſt in die trium: 
phirende ein, 


24. Retrachtung über die Berfehung. 





In Ehrifto ift die Wahl gefihehen. 


0 oft du, andächtige Seele, über deine Berfehung 
nachdenken willſt, fo fieh Chriftum an, der am 
Kreuze hängt, für die Sünden der ganzen Welt 
ftirbt, um unferer Gerechtigkeit willen mieder auf: 
erfteht. Fange bei Chriſto an, der in der Krippe 
liegt, dann erſt wird deine Disputation über die 
Berfehung in richtiger Ordnung fortgehen. 

Gott bat uns erwählt, ehe der Welt Grund ge: 
legt war, aber doch ift die Wahl in Ehrifto gejchehen; 
wenn du daher in Chrifto bift durch den Glauben, 
fo zweifele nicht, daß auch dich die Wahl angebe; 
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wenn du mit fefter Zuverficht des Herzens Chrifto.4 
anhangeſt, jo zmweifele nicht, daß du in der Zahl berät 
Auserwählten biſt. Willft du aber zum Voraus 
außer den Grenzen des Worts den Abgrund der Ver⸗ 
jehung erforſchen, fo ift fehr zu befürchten, daß du J 
in den Abgrund der Verzweiflung falleft. „Außer 3 
Chrifto ift Gott ein verzehrendes Feuer; hüte dich % 
darum, daß bu diefem Feuer dich nicht naheft, damit : 
du nicht verzehrt werdeſt. Ohne die Genugthuung 
Chriftt verklagt und verdammt Gott alle durch die 4 
Stimme feines Gefeges; hüte dich darum, daß du 4 
nicht aus dem Gejeß das Geheimniß der Verfehung 1 
ſchöpfeſt. 
Suche nicht alle Wege der göttlichen Rathſchlüſſe 4 
zu ergründen, damit deine Gedanken dich nicht auf 4 
weite Abwege führen. Gott wohnt in einem Lichte, 
da niemand zufonmen kann; verſuche nicht ver: 3 
mefjenermeife dahin zu gelangen. Aber doch hat 3 
uns Gott daS Licht des Evangeliums geoffenbart; in. 
dieſem wirft du die Lehre dieſes Geheimniſſes ſicher 
erkunden können, in diefem Licht wirft du-fehen das 
wahre Licht. Verlag die Tiefe diefes ewigen und } 
von Emwigfeit gefaßten Rathichluffes und wende dich — 
zur Klarheit der Offenbarung, die in der Beit ge: 
ſchehen iſt; die in der Zeit gejchehene Rechtfertigung 
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it ein Spiegel der ohne Zeit geichehenen Erwäh— 


lung. Erkenne aus dem Gejeß den Zorn Gottes - 


über die Sünden und thue Buße; erfenne aus dem 
Evangelium die Barınherzigfeit Gottes um des Ver: 
dienjtes Chrifti willen und eigene dir dasſelbe zu: 
verfichtlich an; erfenne die Natur des Glauben? 
und zeige denfelben Durch gottieligen Wandel; er: 
fenne im Kreuz die väterliche Züchtigung und leide 
fie mit Geduld: dann erft fang an, dich mit ber 
Lehre von der Verſehung zu beichäftigen. Dieſe 
Ordnung zeigt der Apoftel, diefer Ordnung folge 
jeder rechte Sünger des Apofteld. Drei Dinge find 
es, auf die man bei dieſem Geheimniß immer achten 
muß: die Barmherzigfeit Gottes, der da liebet, das 
Berdienft Chrifti, der da leidet, die Gnade des Hei— 
ligen Geiſtes, der durch dag Evangelium berufet. 


Allgemein ift die Barmherzigkeit Gottes, weil er die‘ 


ganze Welt geliebt hat; die Erde tft voll der Güte 
des Herrn, ja, dieje tft größer, als Himmel und 
Erde; denn fte iſt jo groß, als Gott jelber ift, weil 
Gott die-Liebe tft. Er hat in feinem Wort bezeugt, 
dat er Feines Menſchen Tod wolle. Sit Dies zu 
wenig, fo hat er's auch mit einem Eid befräftigt. 
Wenn du Gott nicht glauben kannſt, wenn er etwas 
verheißt, jo glaube ihm doch, wenn er um deiner 
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Seligfeit willen ſchwöret. Er wird ein Vater ber | 
- Barmherzigkeit genannt, wveil Erbarmen und Scho: % 
nen ihm eigen ift. Den Anfang und die Urfache 4 
zum Erbarmen nimint er aus feinem Eigenerd zum 3 
Richten oder zum Rächen mehr aus etwas Fremden, 4 
jo daß jein Erbarmen ganz anders aus feinem Her: E 
zen hervor zu gehen jcheint, als die Strafe. Allge: 
mein tft auch Chrifti Berdienft, weil er für der gan: % 
zen Welt Sünden gelitten hai. Was könnte denn 3 
Gottes Barmherzigkeit Flarer beweiſen, als dies, 1 
daß er uns geliebt hat, da wir noch nicht waren! J 
teil es der Liebe Werk ift, daß wir geſchaffen find! 3 
Ueberdies hat er uns geliebet, da wir von ihn ab- 3 
gewandt waren, weil es ein Beweis der Liebe ift, 4 
daß er uns den Sohn zum Erlöfer gegeben hat. Zu — 
dem Sünder, der zu den ewigen Dualen verurtheilt .& 
war und nicht® hatte, womit er fich loskaufe, fpricht 3 
Gott der Bater: Nimm bin meinen eingebornen 3 
Sohn und gib ihn für dich; der Sohn felbft Spricht: 
Rimm mich und Faufe dich los. Chriftus ift eine 
Blume des Feldes, nicht des Gartens; denn der Ge: 
ruch feiner Gnade ift nicht etlichen verfchloffen, fon: 
dern ftehet allen offen. Und damit du nicht daran 
zweifelt, daß Chriſti Verdienft allgemein fei, bat 
Chriſtus, als er litt, für die, welche ihn Ereuzigten, 
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und vergoß fein Blut für Die, welche ihm fein Blut 
vergoſſen. 

Allgemein ſind auch die evangeliſchen Verhei— 
ßungen, weil Chriſtus zu allen ſagt: Kommet her 
zu mir alle, die ihr mühſelig ſeid. Was für alle 
geleiſtet worden iſt, das wird auch allen angeboten. 
So weit du nun in dieſen Gütern den Fuß deiner 
Zuverſicht ſetzeſt, ſo viel wirſt du auch erlangen. 
Niemandem verſagt Gott Gnade, als nur dem, der 
ſich ſelbſt derſelben nicht werth achtet. | 

Betrachte daher, gläubige Seele, diefe drei Pfei— 
ler der Verſehung und ftüße dich darauf mit fefter 
Zuverficht deines Herzens. Betrachte die dir bis— 
her erwieſenen Wohlthaten der göttlichen Barmber- 
zigfeit, fo wirft du an deiner Beharrung bis an’ 
Ende nicht zweifelt. Da du noch nicht wareſt, hat 
dich Gott erichaffen; da du duch Adams Fall ver: 
dammt wareſt, hat er Dich erlöjet,; da du außerhalb 
der Kirche in der Welt Iebteit, hat er dich berufen; 
da du unwiſſend wareft, hat er dich gelehret; da du 
in der Irre gingeft, hat er dich auf die rechte Bahn 
gebracht, wenn du fündigteft, hat er dich zurecht: 
gebracht; wenn du ſtandeſt, hat er dich gehalten; 
wenn du fieleft, hat er dich aufgerichtet; wenn du 
gingeft, hat er dich geführt; wenn du zu ihm fameft, 
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bat er dich aufgenommen; da war im Warten Lang % 
müthigfeit und im Vergeben Willigteit. Die götte-g 
liche Barmherzigfeit geht dir voran, hoffe feſt, daß & 
fie dir auch) folgen werde; die Barmherzigkeit Got- 3 
te ift dir zuvorgekommen, daß du geheilt merdeft, 3 
fie wird dir auch folgen, daß du herrlich gemacht 3 
werdeſt; fie ift dir zuvorgelommen, daß du gottfelig 3 
lebeft, jie wird dir auch folgen, daß du eiwiglich mit 4 
ihm lebeft. Warum bift du, da du fieleft, nicht gänz⸗ 
fich gerbrochen? Wer hat feine Hand untergelegt? 3 
Wer anders, als der HErr? Darum vertraue auch 7 
ferner auf Gottes Barmherzigkeit und hoffe feft auf 4 
das Ende des Glaubens, die eivige Seligfeit. Denn $ 
in welchen Händen fünnte die Sache deiner Selig: 1 
feit ficherer ftehen, als in denen, welche Himmel und 3 
Erde gemacht haben, in denen, welche nie verkürzt 4 
werden, in denen, welche reichlichen Zufluß der herz⸗ 
lichen Barmherzigkeit haben, denen auch nicht die 4 
Deffnungen fehlen, durch die fie dieſelbe ausfließen 
laſſen? 

Bedenke aber, andächtige Seele, daß wir von 
Gott erwählt ſind, daß wir ſollen ſein heilig und 
unſträflich. In welchen daher keine Begierde iſt zu 
einem heiligen Leben, die gehet die Wohlthat der 1 
Erwählung nichts an. Wir find erwählt in Chriſto; R 
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in Ehrifto find wir durch den Glauben, der Glaube 
erweiſt ſich durch die Liebe; mo daher feine Liebe 
it, da iſt auch fein Glaube; wo der Glaube nicht 
it, da tft auch Chriſtus nicht; mo Chriftus nicht tft, 
da tft auch feine Erwählung. Zwar der fefte Grund 
Gottes beitehet und hat diejeg Siegel: der HErr 
kennet die Seinen; aber Doch trete nun auch ab von 
der Ungerechtigkeit, wer den Namen Chrifti nennet. 
Die Schafe Chrifti wird niemand aus feiner Hand 
reißen; aber doch follen die Schafe Chrifti auch 
feine Stimme hören. Gottes Haus find mir, aber 
wir jollen da8 Vertrauen und den Ruhm der Hoff: 
nung bis an's Ende feit behalten, 

D HErr, der du das Wollen gegeben haft, gib 
auch das Bollbringen. 


25. Bon der Heilfamen Wirkung des Gebets. 


Seufzer dringen in den Himmel. 


as iſt eine gar große Wohlthat Gottes, daß er 
von ung fordert, wir Sollen in gottſeligem Ge: 
bet vertraulich mit ihm reden; er felbft ſchenkt, 
was zum Gebet gehört, er ſelbſt ſchenkt auch, was 
das Gebet wirkt. Groß ift die Kraft des Gebets, 
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’ | 
weil es auf Erden gefprochen wird, aber im Hm: 9 
mel wirft.” Das Gebet deö Gerechten ift der Schlüf: 3 
jel zum Himmel, unfere Bitte fteigt auf, Gottes 4 
Hülfe fteigt herunter. Das Gebet ift ein heilfamer 3 
Schild, mit welchen alle Pfeile des Widerfachers 
abgehalten werden. Dieweil Moſes jeine Hände 3 
emporbielt, jtegte Sfrael wider die Amalefiter; wenn 3 
du deine Hände zum Himmel emporhebeſt, fo wird 
dich Satan nicht überwältigen. Wie dem Yeind 4 
eine Mauer fich entgegenftellt, jo wird Gottes Zorn 3 
durch die Gebete der Heiligen aufgehalten. Unfer 
Heiland betete felbft, nicht, weil er es für fich nöthig % 
hatte, ſondern um ung die Würde des Gebets anzu: : 
preiſen. Das Gebet iſt der Zins für unfere Unter: 
werfung, weil Gott ung geboten hat, daß wir das 
Gebet als einen geiftlichen Zins ihm täglich bringen. : 
Das Gebet ift eine Leiter, an der wir auffteigen, weil " 
das Gebet nicht3 anderes tft, als ein Wallen des Her: 4 
zens zu Gott; es ift der Schild, damit wir uns ver- -3 
theidigen, teil die Seele eines Menfchen, der im Ge 3 
bet lebt, ficher ift vor den Anläufen der böfen Geifter; 
e3 ift der treue Ausrichter einer Botfchaft, weil das 
Gebet zum Throne Gottes auffteigt und ihn bewegt, 3 
uns Hülfe zu bringen. Dieſer Bote verfehlt nie 43 
feinen Zweck; denn Gott erhört uns allezeit, wenn 4 
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nicht nach unferem Willen, doch zu unferem Nugen 
und Heil. Eins von beiden können wir ungezivei: 
felt hoffen: er wird ung entiveber daß geben, das 
wir bitten, oder etwas, dag er für nüßlicher hält. 
Gott hat ung feinen Sohn, dies allerherrlichite Ge: 
ichent, gegeben ohne unfer Bitten, was wird er 
thun, wenn wir bitten? Meder an der Erhörung 
des Vaters, noch an der Fürbitte des Sohnes kön— 
nen wir zweifeln. In jedem Anliegen gehe mit 
Mofe durch Gebet in die Hütte, den HErrn zu befra— 
gen, und bald wirft du hören die göttliche Antwort, 
Als Chriſtus betete, ward er verflärt, alſo gejchehen 
auch beim Gebet große Veränderungen in der Seele; 
denn der Seele Ticht ift das Gebet, das oft den, 
welchen es in Verzweiflung angetroffen, in Frob: 
locken zurüdläßt. Wie kannſt du die Sonne an— 
jehen, wenn du nicht zuvor den angebetet haft, der 
deinen Augen dies allerſüßeſte Licht jendet? Wie 
fannft du zu Tische gehen, wenn du nicht zuvor 
den angebetet haft, der dir jo großes Gut ſchenkt 
und darreicht? Mit ivelcher Hoffnung wirft du 
dich Nachts zur Ruhe begeben, wenn du nicht mit 
Gebet dich verwahret haft? Was für Frucht wirft. 
du von deinen Arbeiten hoffen können, wenn Du 
wicht zuvor den angebeteft haft, ohne welchen alle 
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Arbeit vergeblich iſt? Wenn du alſo geiſtliche oder 
leibliche Gaben haben willſt, fo bitte und du wirft 3 
fie empfangen; wenn du Chriftum begehrft, fuche 2 
ihn im Gebet und du wirft ihn finden, wenn du 3 
begehreft, daß dir die Thür der Gnade und der ewi- 4 
gen Seligfeit aufgethan werde, fo Hopfe an mit Ge: 3 
bet und dir wird aufgethban werden. Wenn dich in | 
der Wüſte dieſer Welt der Durſt der Anfechtungen 
und der Mangel an geiftlichen Gütern anficht, fo 
tritt in Andacht zum geiftlichen Selfen, welcher ift 
Chriſtus, und ſchlage ihn mit dem Stabe des Ge- 
bet3 und du wirft erfahren, wie Ströme der gött— 
lichen Gnade den Durſt deines Mangels ftillen. 
Willſt du Gott ein angenehmes Opfer darbringen? 
Opfere dein Gebet, Gott wird den lieblichen Geruch 
riechen und fein Zorn wird nachlaſſen. Wilft du 
beitändig mit Gott umgehen? Liebe das Gebet, 
welches ein geitliches Gefpräch Gottes und der an: 3 
dächtigen Seele iſt. Willft du ſchmecken, wie lieb: - 3 
lich der HErr ift? Lade den HEren im Gebet in 
das Haus deines Herzens ein. 

Das Gebet gefälft Gott, wenn es auf die vechte 
Weiſe angeftellt wird. Wer daher erhört zu werden 
begehrt, der bitte weislich, brünftig, demüthig, erz 
geben, anhaltend und zuverfichtlich. Er bitte weis⸗ 
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lich, daß er nämlich um das bitte, was zur Ehre 
Gottes und zum Heil des Nächiten dient. Gott tft 
allmächtig, darum jollft Du im Gebet ihm nicht Maß 
jeten; er ift ber allerwetfefte, darum jollft du ihm 
die Ordnung nicht vorjchreiben. Das Gebet fol 
nicht unbedacht herausfahren, jondern dem voran: 
gehenden Glauben folgen, ber Glaube aber fieht 
aufs Wort, Was daher Gott ohne Bedingung im 
Wort verheikt, das jollft du ohne Bedingung bitten; 
mas er aber mit Bedingung verheißt, al® zeitliche 
Güter, das follft du auch mit Bedingung bitten; 
was er aber gar nicht verfpricht, das folljt du auch 
gar nicht bitten. Dft gibt Gott etwas im Zorn, 
was er verfagt, wenn er gnädig iſt. Darum folge 
Chrifto nach, der feinen Willen Gott gänzlich ergab. 
Bete brünftig; denn wie kannſt du verlangen, 
daß Gott dich höre, wenn du dich ſelbſt nicht höreft? 
Du willit, daß Gott deiner gedenten fol, und denkſt 
doch an dich felber nicht. Wenn du beten milfit, fo 
gehe in dein Kämmerlein und fchließ die Thür zu. 
Das Rämmerlein tft dein Herz; in dasjelbe mußt 
du geben, wenn du recht beten willſt; deſſen Thür 2 
mußt du verjchließen, daß dich nicht die Gedanken 
an weltliche Geſchäfte türen fünnen. Die Stim: 
men, die in Gottes Ohren dringen, find nur die Be: 





— 130 — 





















wegungen des Herzens; das Gemüth muß von ine‘ 3 
brünftigen Gedanken jo bewegt fein, daß es alles 
weit überſteigt, was die Zunge ausfpricht; und dası% 
heißt im Geiſt und in der Wahrheit anbeten, wie 
der HErr von uns fordert. Chriſtus betete auf 3 
einem Berge und hob feine Augen auf gen Himmel; 3 
to jollen wir da8 Gemüth von allen Greaturen ab: 4 
tehren und zu Gott wenden. Du thuft Gott Urne 
recht, wenn du ihn bittet, er jolle auf dich achten, 4 
du aber nicht ſelbſt auf dich achteft. Wir können 4 
ohne Unterlaß beten, wenn wir im Geift beten, daß 4 
nämlich unfer Gemüth in heiligen Verlangen immer 3 
zu Gott wache. Nicht immer tft lautes Rufen nöthig, 
weil Gott auch die Herzensſeufzer hört, da er in den 
Herzen der Frommen wohnt. Nicht immer find viel 
Worte nöthig, weil er auch bei unfern Gedanten ift. 4 
Ein Seufzer bisweilen, vom Heiligen Geiſt ermedt "3 
und im Geift Gott dargebracht, ift Gott angeneh- | 
mer, als langes Herfagen von Gebeten, da die Zunge . 3 
redet, das Herz aber ganz ſtumm ift. 3 

Er bete demüthig, daß er nicht auf jein Ber: 
dient, Sondern allein auf Gottes Gnade vertraue, 
Wenn das Gebet ich auf unfere Würdigkeit gründet, 
fo it e8 verdammlich, wenn aud) das Herz vor An: 
dacht Blut ſchwitzte. Niemand gefällt Gott, als nur 
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in Chrifto; darum betet auch niemand vecht, als nur 
dur Ehriftum und um Ehriftt ivillen. Gott ge: 
fielen die Opfer nicht, die nicht auf dem einzigen 
Altar der Stiftöhütte dargebracht wurden, Gott 
gefällt das Gebet nicht, das nicht auf dem einzigen 
Altar, Christo, dargebracht wird. Den Siraeliten 
war Erhörung des Gebets verheißen, wenn fie mit 
dem Angeſicht nach Nerufalem gewendet beteten; fo 
jollen wir im Gebet uns zu Chrifto hinwenden, wel: 
cher der Tempel der Gottheit ift. Als Chriſtus in 
feinem Leiden beten wollte, fiel er auf die Erde; 
ſiehe, wie die allerheiligfte Seele ſich demüthigt vor 
der göttlichen Majeſtät. Er bete ergeben, alſo daß 
er fich erbiete, aller Freude zu entbehren und alle 
Strafe zu leiden. Ste eher einer betet, deſto nütz— 
licher ift es, je öfter, deſto nützlicher, je brünſtiger, 
defto angenehmer ift es Gott. Er bete anhaltend, 
weil der HErr, ivenn er zu geben verziehjet, die Ga= - 
ben angenehm macht, nicht verjaget. Je länger 
einer nach etwas verlanget, defto Lieber iſt e8 ihm, 
wenn er’ erlangt. Er bete zuverfichtlich, daß er 
nämlich im Glauben bitte und nicht ziweifele, 

D gütigfter Gott, der du ung zu beten befohlen 
haft, gib, daß wir auch recht beten! | 


10 
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26. Bom Schub der Heiligen Engel. 


——— tn — — 
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Sa er 2er 


& Den Heiligen fteht ein Heiliger Engel zur Seite, E 


edenfe, andächtige Seele, mie groß die Gnade 4 
Gottes ift, daß er dir die Engel zu Beſchützern % 
zugeordnet hat. Der himmlifche Vater fenbet 3 

feinen Sohn, ung zu erlöfen, der Sohn Gottes wird % 
Fleifch, ung felig zu machen, der Heilige Geift wird \ 
gefandt, uns zu heiligen, die Engel werden gefandt, 1 
ung zu befehügen; fo dient uns alfo gleichfam der 4 
ganze Himmelßfaal und führt uns feine Wohlthaten 1 
zu. Sch wundere mich nicht mehr, daß alle niedern 1 
Greaturen um des Menſchen willen gejchaffen find, 4 
da jelbft die Engel, die weit höhere Creaturen find, 4 
uns ihren Dienft nicht verfagen. Was Wunder, 
daß uns der Himmel am Tage Licht bringt, dap 1 
wir arbeiten können, Finfterniß in der Nacht, daß 3 
wir ruben fünnen, da felbft die Bewohner des hunm: - 1 
lichen Reich ung dienen? Was Wunder, daß die 
Luft ung Athem zum Leben gibt und allerlei Vögel 
zu unſerem Dienft, da die himmlischen Geister für 
Erhaltung unſeres Lebens wachen? Mas Wunder, 
daß das Waſſer uns tränfet, den Unflath abwälcht, 
das Dürre beneßt und mancherlei Fiſche darreicht, 
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da jelbft die Engel bei ung find, ung zu erquiden, 
wenn wir in der Hite der Trübfale und Anfech- 
tungen ganz abgemattet jind? Was Wunder, daß 
ung die Erbe trägt, mit Brod und Wein nährt, mit 
alferlei Früchten und Thieren unfere Tifche füllt, 
da den Engeln befohlen ift, daß fie ung behüten auf 
allen unjern Wegen, daß fie und auf den Händen 
tragen und wir unfern Fuß nicht an einen Stein 
ftoßen? 

Die Engel waren um Chriftum bemühet, da 
ein Engel jeine Empfängniß verfündigt, ein Engel 
feine Geburt offenbart, ein Engel beftehlt, in Egyp⸗ 
ten zu fliehen, Engel ihm in der Wüfte dienen, Engel 
ihn dienen während feines ganzen Lehramtes, ein 
Engel bei ihm ift, da er mit dem Tode rang, ein 
Engel bei jeiner Auferstehung ericheint, Engel gegen: 
wärtig jind bei der Himmelfahrt, Engel bei ihm fein 
werden bei jeiner Wiederfunft zum Gericht. Wie 
alfo die Engel Ehrifto in den Tagen feines Fleifches 
dienten, fo Find fie auch um alle die bemühet, melche 
durch den Glauben Chrifto einverleibt find; wie fie 
dem Haupt gedient haben, fo dienen fie auch den 
Gliedern; fie freuen fich, denen zu dienen auf Erden, 
welche fie einft zu Genoffen haben werden im Him⸗ 
mel, Sie verweigern denen ihren Dienft nicht, mit 

























denen jie einst in der allerfüßeften Gemeinſchaft a ; 
leben hoffen. J 

Dem Jakob erſcheinen auf dem Wege zum Vater⸗ 4 
land der Engel Heere, jo werden den Fronmen in -# 
dieſem Leben, welches der Weg ift zum himmlifchen % 
Baterlande, die Engel als Wächter beigegeben. Den $ 
Daniel bejchügen die Engel mitten unter den Löwen, 4 
jo bemahren fie alle Frommen vor den Nachftellun: % 
gen des höllifchen Löwen. Die Engel entreißen Lot % 
aus dem Brande Sodoms, fo entreißen fie ung öfter 4 
aus höllifchen Flammen durch heilige Eingebungen 1 
und durch Schuß gegen teuflifche Anfechtungen. Ya: : 
zari Seele tragen die Engel in Abrahams Schooß, 
jo bringen ſie aller Auserwählten Seelen in den 
Palaft des himmlischen Reiches. Ein Engel führt 
Petrun aus dem Gefängniß, jo entreißt er die 
Frommen oft aus augenblidlichen Gefahren. Groß 
ift zwar die Macht unferes Widerfachers, des Teu- 
feld, aber der Schuß der Engel fol ung Muth 
machen. Und daran jollft du nicht zweifeln, daß 
in allen Gefahren dieſe Helfer bei dir find, weil die 
Schrift fie unter der Figur der Cherubim und Sera: 
phim als geflügelt darftellt, damit du gewiß da— 
für halteft, daß fie mit unglaublicher Schnelligkeit 
da fein werden, Hülfe zu bringen. Auch follft du 


— 155 — 


‚nicht zweifeln, daß dieje Beichüger an allen Orten 
bei Dir jein werden; denn fie find gar fubtile Get: 
fter, denen fein Körper im Wege fteht; alles Sicht: 
bare weicht ihnen; ebenfo können fie durch alle Kör⸗ 
per, fie feten noch fo feft und Dicht, hindurchdringen 
und bindurchgehen. Du follft nicht daran zweifeln, 
daß dieſe Geifter deine Gefahren und Trübfale fen- 
nen, weil fie allezeit jehen das Angelicht des himm- 
liſchen Vaters und vor ihm Stehen, zu jedem Dienfte 
willig und bereit. 


Bedenke auch, anbächtige Seele, daß diefe Engel | 


heifig find; trachte darum nach Heiligkeit, wenn du 
fie zu Genoffen haben willft. Gleichheit der Sitten 
bringt ganz beſonders Freundſchaft zu Stande: hei: 
liger Werke befleißige dich, wenn du den-Schuß ber 
Engel begehrſt. An jedem Ort und in jedem Win: 
tel zeige Schen vor deinem Engel und thue nichts 
in jeiner Gegenwart, welches du dich ſcheueſt vor 
den Augen eines Menſchen zu thun. Keufch find 
diefe Geifter, Darum werden fie durch unfläthige 
Merfe vertrieben. Die Bienen vertreibt der Rauch, 
die Tauben übler Geruch, jo vertreibt die Thränen 


verurfachende und übelriechende Sünde die Engel, _ 
unfer8 Lebens Hüter. Haft du diefe Schutzwache 
durch Sünden verloren, wie willft du vor den Nach: 
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Stellungen ber-Teufel ficher fein? Biſt du des Schutes 4 
der Engel beraubt, wie willft du dor dem Anlaufe % 
jo mancher Gefahren ficher fein? Fehlt deiner % 
Seele die engelifche Schugmauer, jo wird fie der 4 
Teufel gar leicht mit feinen verführerifchen Nänten 3 
bezwingen. Yon Gott werden die heiligen Engel zum 3 
Dienst ausgefandt; darum mußt du Gott zuerft verz- 3 
Jöhnt werben durch den Glauben, wenn man einen % 
Engel zum Wächter haben till; wo nicht Gottes 1 
Gnade ift, da ift auch nicht der Schuß der Engel. 4 
Bir jollen die Engel anjehen als die heilbringenden 7 
Hände Gottes, welche, ohne daß er ſelbſt fie leitet, 3 
zu feinem Werk fich bewegen. Es ift Freude im 1 
Himmel vor den Engeln Gottes über einen Sünder, 
der Buße thut. Die Thränen der bußfertigen Sin: 
der find gleichlam der Wein der Engel; ein unbuß— 
fertiges Herz aber vertreibt die behütenden Engel, 
Laßt uns daher Buße thun, damit wir den Engeln 
Freude bereiten. Die Engel find himmliſcher und 
geiftlicher Natur, laßt ung darum unfere Gedanken 
auf himmlische und geistliche Dinge richten, dab es 7 
ihre Luft fei, bei ung zu fein. Die Engel find demü- | 
thig und Hochmuth ift ihnen gänzlich verhaßt, meil 
fie ſich nicht fcheuen, auch den Heinften Kindern zu 
dienen. Warum ift alfo Erde und Aſche jo hoch: 





a 


i 
müthig, da ſich ein himmliſcher Geiſt ſo ſehr demü— 
thigt? | | 

Im Tode hat man vornehmlich die Lift des 
Teufels zu fürchten, weil gefchrieben jtehet, daß die 
Schlange in die Ferfe ftechen werde; die Ferſe, der 
äußerfte Theil des Leibe, ift das äußerſte Ende dei: 
nes Lebens. In diefem lebten Todeskampfe ift vor 
allem der Schuß der Engel nöthig, daß fie Dich von 
den feurigen Pfeilen des Teufel befreien und die 
Seele, wenn fie aus der Hütte des Leibes fcheidet, in 
das himmlische Paradies tragen. ALS Zacharias 
in Tempel feines heiligen Dienftes wartete, kam zu 
ihm der Engel de HErrn; alfo wirft du auch de? 
Schuges der Engel dich erfreuen können, wenn du 
Freude baft an der Uebung des Wort? und des 
Gebet. —F 

O gütigſter Gott, der du durch die heiligen Engel 
uns durch die Wüſte dieſes Lebens führeſt, gib, daß 
wir durch dieſelben in dein himmliſches Reich ge: 
führt werben. , 
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22. Bon den Hasftellungen des Tenfets f 


W 
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Wer kennt die Liſt des Teufe — 


edenke, andächtige Seele, in welch großer GM 
> fahr du ſchwebeſt, die dir immer von deinen 
Widerfacher, dem Teufel, droht. Dieſer Feind 
it an Kühnheit der verivegenfte, an Kräften der 3 
ftärtfte, in Kunftgriffen der jchlauefte, aller Ränke 
vol, in der Luft zu kämpfen unermüdlich und aan 3 
fich in allerlei Geftalt verwandeln, 3 

Er lot und zu allerlei Sünden, und wenn er 4 
ung verlockt hat, verklagt er un vor Gottes Richter⸗ 
ftuhle. Er verfeumdet Gott bei den Menfchen, die 9 
Menfchen bei Gott und die Menjchen unter einanz 3 
der. Erft Sieht er genau nach, was eines jeden 3 
Neigung fei. und darnach legt er ihn die Schlingen 
der Berfuchung. Gleichwie bei Belagerungen die Be: & 
lagerer nicht die feiten und wohlverwahrten Stellen % 
angreifen, ſondern wo fie meinen, daß die Mauern 4 
locker, die Gräben feichter und die Thürme under 3 
wacht find: aljo greift der die Seele des Menjchen 3 
ohne Unterlaß belagernde Teufel da zuerft an, vo 3 
er das Gemüth weich und ſchwach befunden hat. % 
Iſt er einmal überwunden, jo weicht er doch nicht 3 
gänzlich, fondern erhebt fich, noch Eräftiger zu ver: 4 
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fuchen, daß er bie durch Ueberdruß und Läſſigkeit 
übermwinde, die er durch die Heftigfeit der Berfuchun: 
gen nicht überwinden fonnte. 

Bon wen jollte wohl der mit jeinen Tücken fern 
bleiben, der e8 gewagt hat, an den HErrn der Herr: 
lichkeit felbft mit dem Betrug jeiner Lift heranzu— 
treten? Welchen Chriften follte der wohl unange: 
fochten laſſen, der jelbft die Apoftel Chrifti begehrte 
zu fichten wie ben Weizen? Er hat Adam betrogen 
in feiner anerichaffenen Natur, wen wird er nicht 
betrügen können in der wieder hergeftellten Natur? 
Er bat Judam betrogen in der Schule des Heilan: 
des, wen wird er nicht betrügen fünnen in der 
Welt, der Schule des Irrthums? Wahrlich, in allen 
Dingen hat man die Rachitellungen des Teufels zu 
fürchten. Im Glück reizt er und zum Hochmuth, im 
Unglüd reizt er zur Verzweiflung. Wenn er einen 
fieht, der Luft zur Sparſamkeit hat, fo iſt es ihm 
eine Freude, venjelben mit den Feſſeln unerfättlicher - 
Habgier zu binden; wenn einen ein Heldenmuth be= 
jeelt, den entflanmımt er zu glühbendem Zorn; wenn 
er einen etwas fröhlicher fieht, den reizt er zu toller 
Wolluſt; die, welche er eifrig im Chriftenthum fieht, 
fucht er in eiteln Aberglauben zu verwideln; die er 
in hohen Würden fiten ſieht, treibt er zu Ehrgeiz 
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an. Wenn er zu Sünden veizt, macht er Gottes 4 
Barmherzigkeit groß; wenn er in die Sünde geftürzt 
bat, macht er Gottes Gerechtigkeit groß. Erſt will 4 
er einen zur Vermeſſenheit verleiten, darnach ver: % 
fucht er e8, ihn zur Verzweiflung zu bringen. Bis: 4 
meilen greift er äußerlich an mit Verfolgungen, I 
bisweilen greift er innerlich an mit feurigen Ber: 3 
fuchungen; bisweilen befämpft er und offen und mit 9 
Gewalt, bisweilen heimlich und betrüglih. Beim 3 
Eſſen bringt er Schlemmerei an, beim Zeugen Wol- 
fuft, bei der Nebung Trägheit, beim Umgang Neid, | 
beim Verwalten Geiz, beim Strafen Born, bei hoher | 
Würde Stolz; in das Herz bringt er böfe Gedanken, ; 
in den Mund faljche Reden, in die Glieder gottlofe 7 
Werke; im Wachen reizt er zu fündlichen Werken, im | 
Schlafen zu fehändlichen Träumen. So hat man 
alfo überall und in allen Dingen fich vorzujehen 
vor den Nachftellungen des Teufeld. Wir fchlafen 
und er wachet; wir find ficher und er geht umher 
wie ein brüllender Löwe. Wenn du fehen mwürbeft, 
wie ein gereizter Löwe auf dich zufpränge, mie wür⸗ 
deſt du vor Furcht zufammenschaudern! und menn 
du höreſt, daß der hölliſche Löwe dir nachitelt, 
Ihläfft du noch unbefümmert, ohne Furcht! 
Bedenke darum, gläubige Seele, wie diefer fo 
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geiftlicher Waffen. Cure enden jeien umgürtet 
mit Wahrheit und feid angethan mit dem Krebs 
der Gerechtigkeit. Ziehe an die vollkommene Gerech: 
tigkeit Chrifti und du wirft vor den Berfuchungen 
des Teufels ficher fein. Berbirg dich in den Felfen: 
rigen der Wunden Chrifti, jo oft du durch den Schuß 
diefer böfen Schlange erfchredt wirft. Wer wahr: 
baft glaubt, ift in Chriſto; wie nun der Satan fein 
Recht an Chriſtum hat, jo hat er auch fein Recht an 
den, der wahrhaft glaubt. Sie jollen fein an Beinen 
geftiefelt, als fertig zu treiben das Evangelium des 
Friedend. Allegeit werde gehört und erjchalle in 
unfern Munde das Befenntnik Chrifti, fo wird ung 
feine Berfuchung des Teufels ſchaden. Die Worte des 
Beſchwörers vertreiben nicht fo leicht eine Teibliche 
Schlange, wie Die Worte des ftandhaften Belennt- 
niffes dieſe geiftliche Schlange verjagen. Ergreife 
ven Schild des Glaubens, damit wir außlöfchen die 
feurigen Pfeile des Böſewichts. Der Glaube tft e8, 
der auch Berge verſetzt, nämlich die Berge ver Zwei⸗ 
fel, ver Berfolgungen und Berjuchungen. Die Sirae: 
liten, deren Pfoften mit dem Blut des Oſterlamms 
gezeichnet waren, wurden vom Verderber nicht ges 
Ichlagen, von dieſem Verderber können dig nicht ver⸗ 
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legt iwerben, deren Herzen durch den Glauben mit} 
Shrifti Blut befprengt find. Der Glaube ruht auf 
Gottes Verheißungen; Gottes Verheißungen fang 
aber Satan nicht umftoßen, darum wird er auch 4 
gegen den Glauben nicht? vermögen. Der Glaube 
ift das Licht der Seele; darum find die Verſuchun⸗ 
gen dieſes böſen Geiftes in diefem Lichte leicht er- 4 
fichtlich. Durch den Glauben werden unfere Sünden 4 
geworfen in das tiefe Meer der göttlichen Barm⸗ 
herzigfeit, in demſelben werden die feurigen Pfeile 1 
des Böſewichts leicht ausgelöfcht werden. Auch den 
Helm des Heils jollen wir nehmen, das tft, die heilige % 
Hoffnung: erdulde die Berfuhung im Hinblick auf } 
den Ausgang der Berjuchung; denn Gott ift der An: 3 
führer der Streiter und die Krone der Sieger. Wo 1% 
fein Feind ift, da ift fein Kampf; mo fein Kampf, % 
da fein Sieg; wo fein Sieg, da feine Krone. Beller 3 
ift der Kampf, der fo nahe zu Gott bringt, als der.‘ 
Triebe, der und von Gott abwendig mat. Man 1 
muß auch das Schwert des Geiſtes nehmen, welches 3 
it das Wort Gottes; laß mehr bei Dir gelten die Trö- 3 
ftungen der Schrift, als die Gegenreden des Teufels. = 
Chriſtus hat alle Berfuchungen des Satans mit dem 3 
Wort überwunden; mit dem Wort überwinden no 3 
jeßt die Chriften alle Berfuchungen des Satans. 
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Endlich haſt du noch im Gebet eine gar große 
Hülfe wider die Verſuchungen; ſo oft das Schifflein 
der Seele von den Wellen der Verſuchungen bedeckt 
wird, wecke Chriſtum durch Gebet auf. Sichtbare 
Feinde überwinden wir, indem wir dreinſchlagen, 
den unſichtbaren Feind überwinden wir, indem wir 
beten. 

Kämpfe, o HErr Chriſte, für uns in uns, damit 
wir auch in dir überwinden. 


— 


28. Allgemeine Regeln, goftfefig zu leben. 


Gottfeligkeit ift die höchſte Weisheit. 
Mlit jedem Tage kommſt du dem. Tode, dem Ge: 


richt und der Givigfeit immer näher, darum 

bedenke an jedem Tage, twie du bei der ftren: 
gen Unterfuchung des Todes und des Gericht be: 
stehen und wie du ewig leben mögelt. Auf alle 
Gedanken, Worte und Werke mußt du genau Acht 
haben, weil du einft won allen Gedanken, Worten 
und Werfen genaue Rechenfchaft geben mußt. Am 
Abend gedenfe, daß der Tod dir in diefer Nacht be: 
vorjtehe, am Morgen gedenke, daß der Tod dir an 
diefem Tage bevoritehe. Berjchiebe Die Befehrung 
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und Gutesthun nicht auf den morgenden Tag; denn 3 
der morgende Tag ift ungemwiß, gewiß aber ift, daß + 
der Tod immer bevorfteht. Nichts ift der Gottſelig⸗ 
feit mehr entgegen, als Verſchieben; wenn du die 3 
innerliche Berufung des Heiligen Geiftes verachteft, 
wirſt du nie zu wahrer Belehrung gelangen. Ber: 3 
ichiebe die Befehrung und Gutesthun nicht bis auf's 
Alter, fondern opfere Gott gerade die blühende Au: % 
gend. Ungemiß ijt für den Süngling dag Alter, 3 
gewiß ift aber dem unbußfertigen Jüngling das 1 
Verderben bereitet. Kein Alter ift mehr geeignet 3 
zum Dienfte Gottes, als das an Kräften des Leibes 
und der Seele noch friſche Sugendalter. Keinem 
Menichen zu Gefallen follft du eine böfe That unter: 
nehmen; denn nicht diefer Menjch, fondern Gott 
wird einft dein Leben richten; darum nimm dir vor, 
feine Menſchengunſt der Huld Gottes vorzuziehen. 
Auf den Wege des HEren fchreiten wir entweder 
vorwärts oder ſchreiten rückwärts; prüfe darum an 
jedem Tage dein Zeben, ob du im Eifer der Gott: 
feligfeit zunimmft oder abnimmft. Auf den Wege 
des HEren still Stehen heißt rückwärts geben; dar: 
um gelüfte es dich nicht, im Lauf der Gottfeligfeit 
ftill zu Stehen, befleißige dich aber, alfegeit auf dem 
Wege des HErrn zu wandeln, In deinem Umgang 
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fei gegen alle freundlich, niemand befchtwerlich, mit 
wenigen vertraulich. Bor Gott lebe gottjelig, gegen 
Dich züchtig, gegen den Nächiten gerecht. Brauche 
des Freundes zur Huld, des Feinde? zur Geduld, 
aller zum Wohlwollen, fo viel du kannſt, zur Wohl: 
thätigfeit. Im Leben Stirb dir und deinen Sünden 
täglich ab, jo wirft du im Tode Gott leben kön— 
nen, Laß hervorleuchten Barmherzigkeit im Ge: 
müth, Freundlichkeit im Geſicht, Demuth in der 
Kleidung, Beicheidenheit im Umgange, Geduld in 
der Trübſal. 

Dente immer an drei vergangene Dinge: an 
das begangene Böfe, an das unterlafjene Gute, an 
die verlorene Zeit. Denke immer an drei gegen: 
wärtige Dinge: wie furz das gegenwärtige Leben 
ift, wie ſchwer es ift, felig zu merben, wie wenig 
derer feien, die jelig werden. Denke immer au drei 
zukünftige Dinge: an den Tod, der jo entjeglich ift, 
an das Gericht, daS jo erſchrecklich tft, an die Strafe 
der Hölle, die fo unerträglich ift. Das Abendgebet 
juche Befreiung von den Sünden des vergangenen 
Tages, der legte Tag der Woche Befreiung von 
den Mebertretungen ber vorhergehenden Tage, Am 
Abend bedenfe, wie viele an dem Tage zur Hölle ges | 
fahren find, und danfe Gott, der dir noch Zeit zur | 
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Buße vergönnt bat. Drei Dinge find über dir,yä 
deren Borftellung nie aus deinem Gedächtniſ kom⸗ 
men follte: das Auge, das alles jieht, das Ohr, das, 3 
alles hört, und die Bücher, in welche alles aufge: - 
jehrieben wird. Gott hat ich dir ganz mitgetheitt, % 
ganz theile dich auch deinem Nächften mit; das befte 4 
Leben ift das, daß fich ganz dem Dienfte anderer 
bingibt. Dem Obern laß zukommen Gehorfam und 1 
Ehrfurcht, dent, der dir gleichjteht, Rath und Hülfe, 3 
dein Untergebenen Schug und Zucht. Dein Leib 3 
jei der Seele unterthan, die Seele aber Gott. Das 3 
vergangene Böſe beweine, das gegenwärtige Gute 
achte gering, Das zulünftige Gute begehre mit dem 
ganzen Berlangen beines Herzens. Gedenfe deiner 3 
Sünde, daß du dich betrübeft; gedenfe des Todes, 
daß du ablaſſeſt; gedenke der göttlichen Gerechtig: 
feit, daß du dich fürchteft; gedenfe der göttlichen 1 
Barmherzigkeit, daß du nicht verzmeifleft. ’ 

Siehe dich, fo viel du fannft, von der Weltzurüf 
und ergib dich ganz dem Dienft des HErın. Be 3 
denfe immer, daß beim Wohlleben die Keufchheit in 3 
Gefahr ift, beim Reichthum die Demuth, bei Ge- 
jchäften die Gottjeligfeit. Begehre niemand zu ge: 
fallen, als Chrifto, fürchte feinem zu mißfallen, als 
Ehrifto. Immer bitte Gott, daß er dir heiße, was 
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er will, und gebe, was er dir heißt; daß er das zu⸗ 
decke, was geſchehen iſt, und das regiere, was ge: 
ſchehen ſoll. Wie du willſt angeſehen werden, ſo 
ſollſt du auch ſein; denn Gott richtet nicht nach dem 
Schein, ſondern nach der Wahrheit. Im Reden 
hüte dich vor vielen Worten; denn von jedem un: 
nügen Wort fordert dag Gericht Rechenfchaft. Deine 
Werke, welcherlei fie auch find, vergehen nicht, ſon⸗ 
dern werden wie Samen der Ewigkeit ausgeftreut; 
wenn du auf das Fleisch ſäeſt, wirft du vom Fleiſch 
Verderben ernten; wenn du auf den Geift jäelt, 
wirft du vom Beift den Lohn ewiger Vergeltung 
ernten. Nach dem Tode werden dir nicht nachfol⸗ 
gen die Ehren diejer Welt, werden dir nicht nach: 
folgen die gehäuften Reichthümer, werden dir nicht 
nachfolgen die Lüfte, werden dir nicht nachfolgen 
die Eitelfeiten der Welt, aber alle deine Werfe wer: 
den dir nach dem Abſchied aus diefem Leben folgen. 
Mie du darum im Gericht daftehen willft, fo er: 
fcheine heute vor Gottes Angeſicht. Siehe nicht auf 
das, mas du haft, fondern vielmehr auf dag, was 
dir fehlt. Erhebe dich nicht um dei willen, das dir 
gegeben ift, fondern demüthige dich vielmehr um dei 
willen, was dir nicht gegeben fit. Xerne leben, da 
dir zu leben noch vergönnt ift. In diefer Zeit wird 
11 
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das ewige Leben entweder erlangt oder veloren 
nad) dem Tode tjt feine Zeit zu wirken übrig, fon: 
dern es beginnt die Zeit der Vergeltung; im zukünf⸗ 
tigen Leben wird nicht Wirken erwartet, ſondern 
Vergeltung der Werke. Heiliges Nachdenken erzeuge 
in dir Erkenntniß, Erfenntniß Reue, Reue Andacht, 
Andacht erwecke das Gebet. 4 

Ein großes Gut für den Frieden des Herzens ift 
das Schweigen de3 Munde. Je mehr du von der‘ 
Welt gefchieden bift, defto mehr wirft du Gott lieb % 
fein. Altes, mas du zu haben begebreft, bitte von 1 
Gott; was du haft, fehreibe Gott zu. Der ift zus 4 
künftiger Gaben nicht werth, melcher für die em: 3 
pfangenen nicht Dank fagt. . Die Gutthätigfeit hört ' 
auf zu fließen, wenn fein Dank zurüdfließt, Was 3 
dir begegnet, wende zum Guten. Sp oft dir Gutes 3 
begegnet, jo erkenne, daß dir Veranlafjung zu dan 
fen und zu loben gegeben wird; fo oft dir Unglüd 4 
widerfährt, jo erfenne, daß es eine Mahnung zur 3 
Buße und Belehrung ift. Was deine Macht ver: % 
mag, zeige im Helfen; was deine Weisheit vermag, % 
zeige im Unterweiſen; mas dein Heichthum vermag, -3 
zeige im Wohlthun. Das Unglück überwältige dich 
nicht und das Glüd mache dich nicht hochmüthig. J 
Das Ziel deines Lebens jet Chriſtus; dem folge 


— 149 — 


auf dem Wege, daß du ihn einholeft im Vaterland. 
In allen Dingen befleißige dich der tiefften Demuth 
und brünftiger Liebe, Die Liebe erhebe dein Herz 
zu Gott, daß du ihm anhangeft; die Demuth drüde 
dein Herz nieder, daß du nicht ftolz werdeſt. Er: 
fenne Gott als Vater an feiner Milde, ald Herrn 
an der Züchtigung; als Vater an der fanften, al? 
Heren an der ftrengen Macht; als Vater liebe ihn 
findlich, als Herrn fürchte ihn gebührendermaßen ; 
liebe ihn, weil er Wohlgefallen hat an der Barm: 
berzigfeit, fürchte ihn, weil er Mißfallen hat an der 
Sünde. Fürchte den HEren und hoffe aufihn; er⸗ 
tenne dein Elend und preife feine Gnade, 

O Gott, der du das Wollen gegeben haft, gib 
auch dag Bollbringen. 


29. Wie man Sicherheit verfreißen fol. 
Sicher leben ift der Top. 


edenke, andächtige Seele, wie ſchwer es ift, felig 

zu werden, fo wirft du leicht alle Sicherheit 
vertreiben. Nie und nirgends ift Sicherheit, 
weder im Himmel, noch im Baradiefe, viel weniger 
in der Welt. Es fiel ein Engel in Gegenwart der 
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Gottheit, Adam fiel am Ort der Wonne. Adam 
war geichaffen nach dem Bilde Gottes, nichtsdeſto⸗ 
meniger ivard er von ber Lift de Teufelß betro⸗ 
gen. Salomo war unter allen Menfchen der meis 4 
ſeſte, nichtsdeſtoweniger ward er durch Weiber vom 
HErrn abgewandt. Judas war in ber Schule des 
Heilandes und vernahm täglich die heilfamen Worten 
dieſes allerhöchſten Lehrers, und doch war er nicht 3 
ficher vor den Striden des Verführers und ſtürzte 
in den Abgrund des Geizes und aus dem Geiz in. 
den Abgrund des ewigen Jammerd. David mar! 2 
ein Mann nach dem Herzen Gottes und war Jeho⸗ 
va's liebſtes Kind, aber durch Todfchlag und Che: 4 
bruch ward er ein Kind des Todes. Wo ift darum 4 
in diefem Leben Sicherheit? Hange darum mit S 
fefter Zuverficht des Herzens an Gottes Verheißun⸗ 3 
gen, fo wirft du ficher fein por des böfen Geiftes 1 
Anfechtungen. In diefem Leben ift Feine Sicher: Fi 
heit, als die, welche die Untrüglichkeit der Verhei: 3 

gungen denen, die da glauben und auf dem Wege ie 
des Herrn wandeln, gewährt. Wenn wir zur fünf: '& 
tigen Seligfeit gelangen werden, dann erit werden 3 
wir volffommene Sicherheit haben. In diefem Le- 
ben ift Furcht und Gottesdienft mit einander ver: * 
bunden und das eine kann ohne das andere nicht I 


eg 


fein. Sei nicht ficher im Unglüd, fondern betrachte 
jede Widerwärtigfeit, die bir begegnet, als eine 
Zuctruthe deiner Sünden; oft ftraft Gott heim: 
liche Sünden mit öffentlichen Büchtigungen; denke 
an’ den großen Greuel deiner Sünden und fürchte 
dich vor dem gerechten Rächer der Sünden, Sei 
nicht ficher im Glück; denn Gott zürnt dem, welcher 
in diefem Leben nicht gezüchtigt wird. Was find 
die Plagen der Frommen? Bittere Pfeile, die aus 
der ſüßen Hand Gottes fommen. Biele hält Gott 
der zeitlichen Strafe unmwerth, die er Doch auf ewig 
verwirft. Der Fortgang menjchlichen Glückes it 
oft ein Zeichen der ewigen Verdammniß. Nichts 
iſt unglüdlicher, al3 das Glück der Sünder, nicht? 
elender, als der, melcher fein Elend nicht kennt. 
Wohin du die Augen wendeſt, findeft du Urfache 
zur Traurigfeit und jieheft Mittel gegen die Sicher: 
heit; über dich, denke an Gott, den mir beleidigt 
haben; unter dich, an die Hölle, die wir verdient 
haben; hinter dich, an die Sünden, die tvir begangen 
haben; vor dich, an dag Gericht, welches wir fürch— 
ten; in und, an das Gewiſſen, welches wir beflect 
haben; außer uns, an die Welt, die wir geliebt 
haben, Siehe, woher du kommſt, und werde ſcham⸗ 
roth, wo du bift, und — wo du hingeheſt, und 


— 152 — 





erzittere. Eng iſt bie Worte zur Seligkeit, aber 
noch ſchmaler ift der Weg zur Seligfeit. P 


aber diefen Schaf trägft du in irdiſchen Gefäßen. . 
Gott hat dir die Engel gegeben, dich zu behüten, . J 
aber der Teufel iſt nicht weit entfernt, um Dich zu 4 
verführen. Er hat dich erneuert im Geift deines 4 
Gemüths, aber du haft noch viel von dem alten # 
Weſen des Fleifches. Du fteheit in Gottes Gnade, | 
fteheft aber noch nicht in der emigen Herrlichkeit. 3 
Bereitet ift Dir Die Wohnung des Himmels, aber 4 
doch plagt dich zuvor die Anfechtung der Welt. Gott . 
bat dem Bußfertigen Vergebung verheißen, aber \ 
den Sinn zur Buße hat er dem nicht verheißen, der 3 
wiſſentlich fündigt. ES warten dein die Tröftun: 
gen des ewigen Lebens, aber du mußt durch viel 
Trübfale in dasfelbe eingehen. Es iſt dir verfpro: 
chen die Krone des ewigen Lebens, aber es ift zu: 
vor ein ſchwerer Kampf zu bejtehen. Gott ändert 
nicht, was er verheißen hat, aber auch du follft 
nicht ändern den Eifer eines heiligen Lebens. Wenn 
der Knecht nicht thut, was befohlen ift, wird der 
Herr thun, was er drohet. Darum foll man ohne 

Unterlaß feufzen und die Sicherheit ablegen und 

trauern, damit nicht der Menſch nach einem gerech— 
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ten und verborgenen Gericht Gottes verlaflen und 
in der Gewalt der böfen Geifter zum Berderben ge: 
lafien werde. Darum, jo lange Gottes Gnade bei 
dir iſt, ergöße dich an ihr; doch fo, dag du nicht 
meineft, du befäßeft Gottes Gabe nach dem Erbrecht, 
wollteſt nämlich fo ficher dabei fein, als könnteſt du 
fie nie verfieren, damit du nicht alsbald den Muth 
verliereft und in alu große Traurigkeit geratheft, 
wenn Gott feine Gabe etwa entzieht und feine Hand 
abzieht. Fürwahr, jelig biſt du, wenn du mit alfer 
Sorgfalt dich befleißigeft, die Sorglofigkeit, die 
Mutter aller Nebel, zu meiden. Gott verläßt dich 
nicht, aber ſiehe zu, daß Gott nicht von dir verlafien 
werde. Gott hat Dir Gnade gegeben, bitte ihn, daß 
‚er auch Beitändigfeit verleihe. Gott fügt, daß du 
deiner Seligfeit gewiß jein ſollſt, aber er hat nicht 
geſagt, daß du ficher fein ſolleſt. Du mußt ritter: 
ih Tampfen, dab du endlich mit Freuden trium: 
phireſt. Dein Fleisch in dir ftreitet wider Dich; je 
näher der Feind, deſto fürchterlicher tft er; die Welt 
um dich ftreitet wider Dich, je zahlreicher der Feind, 
deſto fürchterlicher ift er; der Teufel über dir frei: 
tet wider dich; je mächtiger der Feind, defto fürch- 
terlicher ift er. In der Kraft Gottes fürchte dich 
nicht, mit diefen Feinden zu kämpfen; in der Kraft 
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Gottes wirft du den Sieg davontragen können. ‘3 
Solche große Feinde wirft du aber nicht burdha 
Sicherheit überwinden, fondern durch Beharrlich-# 
feit im Kampf, Die Zeit des Lebens ift eine Zeit’ $ 
des Kampfes. Dann wirft du am meiften ange: & 
griffen erden, wenn du nicht meißt, daß du an- 3 
gegriffen wirft; dann jammeln fie beſonders ihre -3 
Kräfte, wenn fie fcheinen einen Waffenftillftand zu % 
gewähren. Sie wachen, und du ſchläfſt! Sie rü- 
ften fich, um dir zu Schaden, und du rüfteft Dich nicht, % 
ihnen zu mwiberftehen! Viele fallen unterwegs ab, 3 
ehe ihnen eine Stätte im Baterland gegeben wird, J 
Wie viele Ifraeliten ftarben in der Wüſte, deren # 
feiner das verheißene Land erreichte! Wie viele 4 
getitliche Kinder Abrahams kommen um in ber. 7 
Wüſte dieſes Lebens, ehe fie zum verheikenen Erbe 
des himmliſchen Reiches kommen! Nichts tft kräf⸗ 
tiger, die Sicherheit zu vertreiben, ald wenn wir an 
die geringe Anzahl derer denen, die bis an's Ende 
beharren. Darum joll in ung eine jo große Sehn: 
fucht nad) der himmlischen Herrlichkeit und Luft, 3 
dahin zu gelangen, fein, ein jo großer Schmerz dar: 
über, daß wir noch nicht dahingelangt find, eine fo 
große Furcht, wir möchten nicht Dahingelangen, daß 
wir an nichts Freude haben, als an dem, was und 
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Hülfe oder Hoffnung, dahin zu gelangen, bringt. 
Was hilft e8 dir, einen Augenblick fröhlich fein, 
wenn du in Emwigfeit trauern mußt? Was Tann 
in dieſem Leben für Freude fein, wenn das, mas er: 
gößt, vergehet, das aber nicht vergehet, was quälet? 

Wir leben ficher, als wenn wir die Stunde des 
Todes und Gerichts hinter uns hätten. Chriſtus 
jagt, daß er zum Gericht Tommen werde zu einer 
Stunde, da wir e8 nicht meinen, Das fagt die 
Wahrheit jelbjt und jagt es wiederholt; höre denn 
und fürchte dich. Wenn der HErr kommen wird in 
einer Stunde, da wir e8 nicht meinen, jo haben 
wir hohe Urſache, zu fürchten, daß wir nicht unbe⸗ 
reitet vor das Gericht treten. Wenn wir unbereitet 
vor dasſelbe treten, wie werden wir Die ftrenge 
Unterfuchung diejes Gericht3 ertragen fünnen? Und 
doch kann das, was in diefem einen Augenblid ver: 
Ioren wird, in alle Ewigkeit nicht wieder erlangt 
werden. In der Kürze eines Augenblicks wird ent: 
fchieden werden, wie wir in alle Emigfeit fein wer: 
den; in diefem einzigen Augenblid wird einem jeden 
Leben oder Tod, Verdammniß oder Seligfeit, ewige 
Strafe oder eiwige Herrlichkeit zugefprochen werden. 

O HErr, der du zum Guten Gnade gegeben halt, 
gib auch im Guten Beftändigkeit. 








hrifti heiliges Leben ift das volltommenfte Bor- 4 
bild der Tugenden; jede Handlung Chrifti % 
ift auch unfere Unterweifung. Diele wollen | 


Chriftum erreichen, aber meigern fich, ihm nachzu: 4 


folgen, fie wollen Chrifti genießen, aber ihm nicht % 
nachahmen. Lernet von mir, denn ich bin fanft 4 
müthig und von Herzen demüthig, fagt der Heiland. 3 
Wenn du Chrifti Jünger nicht fein willſt, wirft du 
nie ein wahrer Chrift fein. Nicht allein fol Chrifti 3 
Leiden dein Berdienft, fondern es ſoll auch Chrifti 3 
Thun ein Vorbild für dein Leben fein. Dein Freund 
iſt weiß und roth; alfo ſollſt du auch roth fein durch ° 
Beiprengung mit dem Blute Chrifti und weiß durch 
die Nachfolge des Lebens Chriſti. 

Wie kannſt du Ehriftum wahrhaft Lieben, wenn 
du fein heilige Leben nicht liebt? Wenn ihr mich 
liebet, fagt der Heiland, jo haltet meine Gebote. 
Wer alſo jeine Gebote nicht hält, Tiebt ihn auch 7— 
nicht, Chrifti heiliges Leben ift die vollfommene 1 
Regel unſeres Lebens. Allen Regeln des Franzis: -: 
cus und Benedictus ift die einige Regel des Leben? 3 
Chriſti vorzuziehen. Wenn du Gottes angenomme: - 3 
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nes Kind fein willſt, fo fiehe, wie der eingeborne 
Sohn wandelt. Wenn du Chrifti Miterbe fein willſt, 
jo mußt du auch Chrifti Nachfolger fein. Wer in 
Sünden leben will, der hat fich dem Teufel zum 
Dienft ergeben. Wer aber mit dem Teufel fein 
will, wie wird der mit Chrifto fein fünnen? Sün: 
den lieb haben heißt den Teufel lieb haben, weil 
alle Sünden vom Teufel find; wie aber wird der 
Chriſtum wahrhaft lieben könne, der den Teufel 
liebt? Gott lieben heißt ein heiliges Leben lieben, 
weil alles heilige Yeben von Gott kommt; wie aber 
wird der Gott lieben können, welcher ein heiliges 
Reben nicht liebt? Der Beweis der Liebe ift der Er- 
weis in ber That; ein Zeichen wahrer Liebe tft’, 
dem Geliebten folgen, dasſelbe tollen, was der Ge: 
liebte will, dasſelbe meinen, was der Geliebte meint. 
Wenn du aljo Chriftum wahrhaftig liebſt, fo wirft 
du dich gehorſam erweiſen gegen feine Gebote, wirft 
mit ihın ein heiliges Leben lieben und erneuert im 
Geiſt deines Gemüths auf das Himmlifche bedacht 
fein. Das eiwige Leben ftehet in der Erkenntniß 
Chrifti; wer aber Chriftum nicht Tiebt, erkennt ihn 
auch nit. Wer nicht lieb hat Demuth, Keufchheit, 
Sanftmuth, Mäßigkeit, Liebe, der hat auch Ehri- 
jtum nicht lieb, weil Chriftt Leben nicht? anders 
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tar, als Demuth, Keufchheit, Sanftmuth, Mäßigs: 3 
keit, Liebe. = 

Chriſtus fagt, daß er die nicht kenne, welche den 3 
Willen des Vaters nicht thun; alfo kennen auch die 3 
Chriftum nicht, welche den Willen des himmlifchen 


Vaters nicht thun. Was ift aber der Wille des 4 


Vaters? Unfere Heiligung, jagt der Apoftel. Der 4 
it Chrifti nicht, welcher Chrifti Geift nicht hat, \ 
wo aber der Heilife Geift ift, da ift er auch mit fei- 4 
nen Gaben und Früchten. Welches find aber die 4 
Früchte des Geiftes? Liebe, Freude, Friede, Ge: 3 
duld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, Sanftmuth, 
Keufchheit. Wie der Heilige Geift auf Chrifto 
rubete, jo ruhet er auch auf allen Denen, welche in 
Ehrifto find durch wahren Glauben, weil die Braut 
Chriſti einbergehet im Geruch der Salben Chrifti. 
Wer dem HErrn anhanget, der iſt Ein Geift mit 
ihm. Wie die eheliche Verbindung des Mannes und 
Weibes aus ihnen Ein Fleiſch macht, alfo macht 
die geiftliche Verbindung Chrifti und der gläubigen 
Seele aus ihnen Einen Geiſt. Wo aber Ein Geift 
ift, da ift auch derſelbe Wille; mo derſelbe Wille ift, 
da find auch diefelben Werte. Wer daher fein Le: 
ben dem Leben Ehrifti nicht gleichförmig macht, von 
dem tft es offenbar, daß er dem HEren nicht an— 
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hanget und Chrifti Geift nicht hat. Iſt es nicht 
billig, daß unjer ganzes Leben dem gleichförmig ge: 
macht werde, der aus Liebe ſich und ganz gleich ge: 
macht hat? Gott, im Fleisch geoffenbart, hat ung 
ein Vorbild eines heiligen Lebens vor Augen ge: 
ftellt, daß feiner, der fich weigert, heilig zu leben, 
fich mit feinem Fleiſche entſchuldige. Kein Leben 
ift lieblicher und ruhiger, als Chrifti Leben, weil 
Chriftus wahrer Gott ift; was gibt e8 doch Zieb- 
licheres und Ruhigeres, als Gott, der das höchite 
Gut ift? Das Leben der Welt bringt kurze Freude, 
zieht aber nach fich ewige Traurigkeit. Wem du 
dich im Leben gleich ftelleft, dem wirft du aud) in der 
Auferstehung gleich gemacht werden; wenn bu hier 
anfängft, Chrifti Zeben nach zu wandeln, jo wirft 
du ihm auch in der Auferftehung vollkommen gleich 
fein; wenn du dem Satan durch Sünden dich gleich 
machſt, wirft du in der Auferftehung ihm gleich ge: 
macht werden durch Dualen. Wer mir nachfolgen 
till, verleugne ſich jelbit, jagt der Heiland, und 
nehme fein Kreuz auf fich täglich. Wenn du did) 
in diefem Leben jelbft verleugneft, wird dich Chri- 
ſtus im Gericht als den Seinen erfennen. Wenn 
du um Ehrifti willen der eigenen Ehre, der eigenen 
Liebe, dem eigenen Willen in diefem Leben entjageft, 
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wird dich Shriftus im zufünftigen Leben feiner Ehre, | 
feiner Liebe, feines Willens theilhaftig machen. ° 3 
Wenn du in diefem Leben Theil haft an den Lei 
den, wirft bu auch im zufünftigen Leben Theil ha: % 
ben an den eiwigen Freuden. Wenn du in diefem 3 
Leben theilhaftig bift der Trübfal, wirft du auch % 
im zufünftigen Leben der Labſal theilhaftig fein. " 
Wenn du in dieſem Leben erleideft Verfolgung, wirft 
du im zukünftigen Leben erfahren reiche Vergeltung. 
Wer mich befennet in diefer Welt, jagt Chriftug, 
den will ich auch befennen vor meinem himmlischen 
Bater. Nun aber follen wir Chriftum nicht allein 
mit Befenntniß der Lehre, fondern auch durch Gleich: 
förmigfeit des Lebens befennen; fo wird er uns dann 
auch im Gericht als die Seinen erfennen. Wer mich 
verleugnet vor den Menfchen, den will ich auch ver⸗ 
leugnen bor meinem himmlischen Vater. Chriftug 
wird aber nicht bloß mit Worten, fondern auch, und 
noch weit mehr, mit einem gottlofen Leben verleug⸗ 
net. Wer darum Chriftum mit der That verleug: 
net in diefer Welt, den wird er auch mit der That 
im Gericht verleugnen. Der ift fein Chrift, der den 
wahren Glauben an Ehriftum nicht hat; der wahre 
Glaube aber pfropft ung als Reben in Chriftum, 
den geiftlichen Weinftod. Ginen jeglichen Reben 
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an Chriſto, der nicht Frucht bringt, wird ber himm⸗ 
liche Weingärtner wegnehmen; wer aber in Chrifto 
bleibt und in welchem Chriftug Durch den Glauben 
wohnt, der bringt viel Frucht. Der ift fein Rebe 
am Weinftod, der nicht Saft aus dem Weinftod 
zieht, Die Seele ift nicht in Chriſto durch den Glau⸗ 
ben, welche nicht den geiftlichen Saft der Liebe aus 
Chriſto durch den Glauben zieht. . 
Mache uns deinem Leben gleich, lieber HErr 
JEſu, in diefer Welt, daß wir in der zufünftigen 
dir völlig gleich werden. 


31. Bon der Helbfiverlengnung. 


Der verleugnet Chriftum, mer ſich 

nicht jelbjt verleugnet. 
ill mir jemand nachfolgen, der verleugne ſich 
: jelbit, jagt der Heiland. Sich ſelbſt verleug: 
nen heißt der eigenen Liebe entjagen. Eigen: 
liebe verhindert Gottes Liebe. Wenn du Chrifti 
Jünger fein willſt, jo iſt nothwendig, daß die Wur⸗ 
zel der eigenen Liebe in dir ganz erſterbe. Niemand 
liebt Chriſtum, als nur der, welcher ſich ſelbſt haßt. 
Es ſei denn, daß das Weizenkorn in die Erde falle 
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und erfterbe, jo bringt e8 feine Frucht; alfo wirfk 3 
du aud Früchte des Heiligen Geiftes nicht erlangen 
können, wenn nicht in deinem Herzen bie eigene Liebe 4 
erftirbt. Der HErr fagte zu Abraham: Gehe aus 
deinem Vaterland und von deiner Freundichaft und 4 
aus deines Vaters Haufe in ein Land, das ich dir & 
zeigen will. Abraham konnte nicht eher ein fo gro: % 
Ber Brophet werben, als bis er aus feinem Vater: 3 
land ausging; alfo wirft du auch nicht eher ein wah- 
ver Jünger Chrijti und wahrhaft geiftlicher Menfch 
fein, als bis du aus der eigenen Liebe ausgeheft. 
Jakob hinkte vom Anrühren des Engel? auf einem 
Fuße, während der andere gefund und unverletzt 
blieb, Unter diefen beiden Füßen mird zmeierlei | 
Liebe verjtanden: die eigene und die göttliche, dann 3 
wird der Menſch des göttlichen Segen? theilhaftig 
werden, wenn er auf dem Fuße der eigenen Liebe 
hinkt, während der andere, der der Liebe Gottes, 
gefund und unverlegt bleibt, Es tft nicht möglich, 
dag du mit ein und demjelben Auge den Himmel 
und die Erde anjchaueft; fo iſt's nicht möglich, daß 
einer mit ein und demjelben Willen unorbentlicher 
Weiſe fich felbft und auch Gott liebe. Die Liebe ift 
das höchfte Gut unferer Seele, darum foll man dies 1 
höchfte Gut der Seele dem höchften Gut, nämlich 
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Gott, ſchenken. Deine Liebe ift dein Gott, das ift, 
was bu über alles liebft, das feeft du an Gottes 
Statt; mas du über alles Tiebft, das erflärft du für 
das Höchſte. Gott aber ift wahrhaftig das höchite 
Weſen; mer daher jich jelbft Liebt, erklärt fich ſelbſt 
für Gott und fett fi) an Gottes Statt; welches 
fürwahr die größte Abgötterei if. Was du über 
alles Yiebft, das hältjt du für das Endziel aller 
Dinge und erflärft du für die höchfle Erfüllung dei- 
ner Wünfche. Gott aber tft der Anfang und dag 
Endziel aller Creaturen, er ift der Erfte und der 
Letzte; er allein erfüllet das Verlangen unſers Her: 
zen? und nicht? Erjchaffenes Tann dein Verlangen 
ftillen; du follft darum die Liebe Gottes der eige: 
nen Liebe vorziehen. Gott ift der Anfang und das 
Ende; in ihm ſoll alfo unfere Liebe anfangen, in 
ihm ſoll fie fich enden. Gottes Mefen tft außer: 
halb aller Creaturen, wie Gott von Ewigkeit in ſich 
ſelbſt geweſen ift; darum follit du deine Liebe von 
allen Creaturen abwenden. Wie deine Liebe ift, 
fo find aud) deine Werke. Wenn deine Werte aus 


wahrem Glauben und Liebe zu Gott fommen, find 


fie Gott angenehm und groß in feinen Augen, wenn 
fie auch in den Augen aller Menjchen Klein find. 


Wenn fie aber aus eigener Liebe kommen, werden 
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fie Gott nie gefallen können; Die eigene Liebe befleckl = 
auch die beften Werke. Da Chriftus im’ Haufe sus 
monis war, zerbradh ein Weib ein Glas mit * 
licher Salbe und ſalbte damit Chriſti Haupt, das 
ſcheint ein gering Werk zu fein, doch war es Chriſto 
angenehm, weil e8 aus wahrem Glauben fam, aug 
reiner Liebe, aus ernftlicher Reue. Das Opfer im] 
alten Tejtament war ein Gott angenehmes Werf, 3 
jedoch gefiel es Gott nicht, daß Saul die Beute der 1 
Amalekiter ausfonderte, Gott damit Opfer darzu: 7 
bringen, warum? weil es nicht aus der Liebe 3 
Gottes kam; denn wenn er Gott wahrhaft geliebt 3 
hätte, hätte er das Gebot Gottes, alle Beute zu ver: 1 
brennen, nicht verachtet; er liebte fich felbft und 3 
jeine eigene Andacht. Die Liebe ift ein Teuer, denn 4 
fo bittet die Kirche: Komm, Heiliger Geift, und ent: 3 
zünde in den Gläubigen das euer deiner Liebe. % 
Feuer bleibt nicht an der Erde bangen, fondern 4 
jtrebt immer nach oben; fo foll deine Liebe nicht in 
dir ruhig bleiben, fondern fol aufwärts zum Herrn 
fich erheben. 

Sich jelbit verleugnen Heißt auch der eigenen 
Ehre entiagen. Dem böchiten Gut allein gebührt 
die höchfte Ehre, Gott tft das höchfte Gut, Wer 
jeine Ehre jucht, kann Gottes Ehre nicht ſuchen; wie 
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der Heiland zu den Phariſäern ſagte: Wie könnet 
ihr glauben, die ihr Ehre von einander nehmet? 
Siehe Chriſti Exempel an und folge demſelben; er 
bezeugt oft von ſich, daß er nicht ſeine Ehre ſuche, 
daß er nicht Ehre nehme von Menſchen, daß er von 
Herzen demüthig ſei. Alle deine Gaben empfängſt 
du von Gott; darum ſollſt Du fie alle Gott wieder: 
um zueignen. Alle Bächlein der guten Gaben ent: 
fpringen aus dieſer Duelle der göttlichen Güte, dar: 
um jollen wiederum alle guten Gaben in dies Meer 
fich ergiegen. Die Pflanzen, die man Sonnenwenden 
nennt, wenden ſich immer nach der Sonne zu, von 
welcher fie Leben und Saft hernehmen; jo wende 
dich auch mit allen deinen Gaben und all deiner 
Ehre zu Gott und Schreibe dir nichts zu. Wenn du 
etwas von dir jelbit haft, jo kannſt du deine Ehre 
juchen und deine Gaben dir jelbit zufchreiben; weil 
du aber nichts von dir felbit, alles aber von Gott 
haft, darum ſollſt du nicht deine, fondern Gottes 
Ehre fuchen. Eigene Ehre werdet den Menfchen 
von Gott ab. Ein Beifpiel haben wir an Nebucad— 
nezar, welcher fagte: Das tft die große Babel, die 
ich erbauet habe zum föniglichen Haufe, durch meine 
große Macht, zu Ehren meiner Herrlichkeit. Aber 
was folgt? Che der König diefe Worte ausgeredet 
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hatte, fiel eine Stimme vom Himmel: Dir, König.‘ 
Nebucadngzar, wird gejagt: Dein Königreich fol 
dir genommen werben, und man wird dich von den % 
Leuten verftoßen und ſollſt bei den Thieren, fo auf 
dem Felde gehen, bleiben. So mirft du von Got: 4 
te8 Angeficht verftoßen werben, wenn du aus eige- 1 
ner Ehre und Hochmuth deine geiftliche Babel, das 3 
ift, da Gebäude guter Werke, jchäßeft und die Ehre 4 
derſelben dir und nicht Gott allein zufchreibft. 3 

Sich jelbft verleugnen heit endlich dem eige- 4 
nen Willen entjagen. Dem beiten Willen foll man % 
immer geborchen,; Gottes Wille aber ift immer der 
beite. Deſſen Willen jollen wir gehorchen, von dem 
wir alles, was unfer tft, haben;. von Gott aber ift 
alles zu un? herabgefommen. Deſſen Willen Sollen 
wir geborchen, der ung immer zum Leben und Gu: 
ten leitet; Gottes Wille führt immer zum Leben 
und Suten. Habe deine Luft an dem HErrn, der 
wird dir geben, was dein Herz wünjchet. Der eigene 
Mille führt ung zum Tode und zur Berdammnif. 
Wodurch iſt unfer eriter Vater aus Gottes Huld 
und aus dem Stand der Seltgfeit in die ewige Ver: 
dammnig gefallen? Er fette Gottes Willen bei 
Geite und folgte dem eigenen Willen; er ließ Got- 
tes Gebot aus der Acht und hörte auf des Teufels 
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Einreden, Ein wahrer Jünger Chrifti entjagt da⸗ 
ber dem eigenen Willen und begehrt Gottes Willen 
zu folgen. Siehe Chriſtum an; da er in feinem 
Leiden im Kampfe mit dem Tode fich befand, opferte 
er Gott den eigenen Willen als das angenehmite 
Opfer; opfere auch) du Gott deinen eigenen Willen, 
und jo wirft du die Verleugnung deiner jelbjt, die 
Chriſtus fordert, vollbringen. 

D HErr, dein heiliger Wille gefchehe, wie im 
Himmel, alfo auch auf Erden. 


32. Bon der wahren Hufe der Seele. 
Ein Herz, das im Herrn berubet, iſt ruhig. 


n vergänglichen und weltlichen Dingen fucht oft 
die Seele ihre Rube, findet fie aber nicht. War: 


um? weil die Seele mehr werth iſt als alle 


Creaturen; daher kann fie nicht in dieſen geringe: 
ren Dingen Ruhe und Frieden finden. Alle welt: 
lichen Dinge find flüchtig und vergänglich, die Seele 
aber ift unfterblich; wie kann fie darum in den— 
felben wahre Rube finden? Alle diefe Dinge find 
irdiſch, unfere Seele aber tft himmliſchen Urſprungs, 
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wie könnte fie alfo in diefen Dingen ihr Verlangen‘ 
ftilen? In Chrifto findet fie Ruhe; der kann ihr 3 
Verlangen fättigen und ftillen. Gegen den Zorn & 
Gottes ruht fie in den Wunden Chrifti, gegen bes 3 
Satans Anflage in der Macht Chrifti, gegen da® 7 
Schreien de3 Geſetzes in der Predigt Chrifti, gegen 1 
die anflagenden Sünden im Blute Chrifti, welches 
vor Gott beifer redet, al8 das Blut Abel3; gegen : 
das Schreden des Todes findet fie Ruhe und Sicher: ° 
heit in Ehrifti Sigen zur Rechten des Baterd. Und + 
alfo findet unfer Glaube Ruhe in Chriſto; aber 
auch unsere Xiebe findet bei ihm die höchite Ruhe, 
Wer mit feiner Liebe an trdifchen Dingen hangt, hat 
nicht die wahre Ruhe, weil die irdischen Dinge felbit 
fie nicht haben, noch das Verlangen der Seele völlig 
fttllen können, da fie alle endlich find, unfere Seele 
aber, nach dem Bilde Gottes gemacht, das unend— 
liche Gut begehrt, in welchen alle Güter find, Wie 
darum unser Glaube auf feine einzige Sreatur ſich 
gründen foll, fondern allein auf Chriſti Verdienſt, 
fo fol auch unfere Liebe an feiner Ereatur hangen, 
ja, auch) an ung felbft nicht; denn eigene Liebe ver: 
hindert auch die Liebe Gottes; allem follen wir die 
Liebe Gottes vorziehen. Unſere Seele iſt Chrifti 
- Braut; diejem allein ſoll fie darum anhangen; 
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unjere Seele ift Gottes Wohnung; diefem allein 


jolt fie darum Raum geben. 

Biele ſuchen Ruhe im Reichthum, aber außer 
Chrifto tft feine Ruhe für die Seele. Wo aber 
Chriftus ift, da ift Armuth, wenn nicht in der That, 


doch nach der Gefinnung. Der Herr Himmels und 


der Erde hatte nicht, wo er fein Haupt hinlegte; 
und fo hat er ung die Armuth preifen und heiligen 
wollen. Reichthum ift außer und; aber was die 
Seele ruhig machen foll, das muß inmwendig fein. 
Woran will fich die Seele im Tode hängen, da man 
alles in der Welt zurüclafien muß? Entiveder ver: 
läßt der Reichthum uns oder wir verlafien ihn, 
öfter im Leben, immer aber im Tode. Wo wird 
denn da die Seele Frieden und Ruhe finden? 

Viele juchen Ruhe in Luſtbarkeiten; aber dieſe 
mögen wohl eine Zeit lang Ruhe und Ergögung für 
den Leib fein, nicht aber für die Seele; endlich folgt 
ihr Begleiter: Schmerz und Traurigkeit. Luftbar: 
feiten gehen allein diefes Leben an, die Seele aber 
ift nicht um dieſes Lebens willen gejchaffen; denn 
durch den Tod wird fie genöthigt abzufcheiden;; wie 
fönnte fie denn in Luſtbarkeiten Ruhe finden? Außer 
Chriſto ift Feine Ruhe für die Seele. Wie war aber 
das Leben Chrifti? Der höchite Schmerz von feiner 
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Geburt an bis zum Tode. So hat ber, der alle Dinge. 4 
wahrhaft kennt, uns Iehren wollen, was wir von 
Luſtbarkeit halten follen. E 

Viele fuchen Ruhe in der Ehre. D die Eienden, 
die bei jedem Wechſel der Gunſt des großen Hau: 4 
fens der Ruhe entbehren müfjen. Ehre ift ein " 
äußerliches und ſehr flüchtiges Gut; was aber der 3 
Seele Ruhe geben foll, muß in ung fein, Was wirft 
du von menjchlichen Lob und Ruhm mehr haben, 
als ein Bild des (Malers) Apelles, wenn e8 gelobt 
wurde? Betrachte den Winkel, in dem du ftedit, 
wie Hein ift er gegen Das ganze Land, gegen Europa, 
gegen den ganzen bewohnten Erdfreis. Das ift erft 
die rechte Ehre, die einit von Gott den Augermähl- 
ten zu Theil werden wird. Die Ruhe eines Dinges 
iſt in deſſen Ziele, und ein Ding ruht natürlicher: 
weiſe nicht eher, als bis e8 fein Ziel und feinen Ort 
erreicht hat. Das Biel der erichaffenen Seele tft 
Gott, da fie zum Bilde Gottes gefihaffen iſt; daher 
kann fie nicht ruhig und befriedigt fein, als nur in 
diejent ihrem Biele, nämlich in Gott. Wie die Seele 
das Leben des Leibes, jo tit Gott das Leben der 
Seele. Wie nun die Seele wahrhaft lebt, in twel- 
cher Gott mit feiner Zeben gebenden Gnade wohnt, 
jo iſt die Seele todt, welche Gott nicht bei ich mob: 
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nen hat. Was fiir Ruhe kann aber eine todte Seele 
haben? Der erite Tod in Sünden zieht nothwendig 
den andern Tod ber Berdammniß nach fich. 

Wer nun mit feiner Liebe feſt an Gott hanget 
und in feinem Innern des göttlichen Troftes ge: 
nießet, deſſen Ruhe fünnen äußerliche Uebel nicht 
ftören: in Traurigkeit ift er fröhlich, in Armuth 
reich, in den Trübſalen diefer Zeit ficher, in den 
Unruhen der Welt ruhig, bei den Läfterungen und 
Schmähungen der Menſchen friedevoll, ja, in Tode 
jelbjt lebendig. Er fümmert fich nicht um die Dro- 
hungen der Tyrannen, weil er in jeinem Herzen den 
Reichthunt des göttlichen Troftes erfährt. In Wider: 
wärtigfeit wird er nicht betrübt, weil der Heilige 
Geiſt ihn inwendig fräftig trüftet. In Armuth 
ängftigt er fich nicht, meil er reich an Gottes Güte 
it. Er wird durch die Schmähungen der Menſchen 
nicht beunruhigt, weil er am Genuß der Ehre bei 
Gott fich erfreut. Er fragt nicht nach der Luſt des 
Fleiſches, meil ihm die Lieblichkeit de Geiſtes viel 
lieber iſt. Er ſucht nicht die Freundichaft der Welt, 
weil er das MWohlgefallen Gottes genießt, der mit 
ihm verjöhnt und fein Freund ift. Er trachtet nicht 
nach irdifchen Schäßen, weil er den höchſten Schatz 
bat, der ihm im Himmel beigelegt ift. Den Tod 
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fürchtet ex nicht, weil er allezeit in Gott lebt. Welt-⸗ 
liche Weisheit begehrt er nicht eben ſehr, weil er den J 
Heiligen Geiſt hat, der ihn inwendig lehrt; das. 4 
Vollkommene hebt das Unvollkommene auf. Er 4 
fürchtet nicht Bliße und Stürme, Feuersbrünfte und 
Waſſerfluthen, traurige Borzeichen der Sterne und 
Berfiniterungen der Lichter des Himmels, weil er 
über die Natur erhaben ift, durch den Glauben in 
Chrifto ruht, in Chrifto lebt. Er läßt jich von den 
Schmeicheleien der Welt nicht hinreißen, meil er in 
fich die füßere Stimme Chrifti hört. Er fürchtet 
nicht die Macht des Teufels, weil er weiß, daß Gott 
ibm gnädig tft. Der in ihm lebt und ftegt, iſt ftär: 
fer als der Teufel, der fich vergeblich bemüht, ihn 
zu überwinden. Er folgt nicht den Lorungen fei- . | 
nes Fleifches, weil er im Geifte lebt und die reichen | 
Früchte des Geiftes ſchmeckt; die Lebendigmachung 
des Geiſtes tödtet und Freuzigt das Fleiſch. Er 
fürchtet nicht den Teufel als Ankläger, weil er weiß, 
daß Chriſtus fein Fürfprecher tft. 

Diefe wahre Ruhe wolle unferer Seele verleihen 
der einige Anfänger und Geber derfelben, unfer 
HErr Gott, gelobet in Emigfeit. 
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33, Bon der Reinigkeit des Gewiflens. 
Ein gut Gemifjen ift Reben. 


ei all deinem Thun hab wohl Acht auf dein Ge- 
wiſſen. Wenn dich der Teufel zu einer Sünde 
reizt, jo fcheue dich vor dem inneren Urtheil 

des Gewiſſens. Wenn du dich fürchteft, in Gegen—⸗ 
wart anderer Leute zu jündigen, jo joll did viel 
mehr dag eigene Gewiflen von der Sünde zurüd: 
halten; das innere Zeugniß iſt Fräftiger, als das 
äußere, Wenn daher auch deine Sünden der An— 
lage aller Menfchen entgehen, jo wirft du doc) nie 
dem innern Bezeugen des Gewiſſens entfliehen fün- 
nen. Das Gewiſſen wird unter den Büchern fein, 
welche, wie die Offenbarung bezeugt, einft im Ge: 
richt aufgethan werben jollen. Das erite ift das 
Buch der göttlichen Allwifienheit, in welchem man 
aller Menfchen Werke, Worte und Gedanken öffent: 
lich feben wird. Das zweite Buch iſt Chriftus, der 
das Buch des Lebens ift; mer in diefem Buch durch 
wahren Glauben eingeschrieben erfunden wird, der 
wird von den Engeln in des Himmels Saal geführt 
werden. Das dritte Buch tft die Schrift, nach deren 
Regel der Glaube und unfere Werke werden gerichtet 
werden; das Wort, welches ich geredet habe, jagt 
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der Heiland, wird fie richten am jüngften Tage, 
Das vierte Buch enthält die äußeren Zeugnifie der 
Armen, welche am Tage des Gerichts ung aufneh: 
men werden in die ewigen Hütten. Das fünfte 
Buch enthält das innere Zeugniß des Gewiſſens; 
denn das Gewiſſen iſt daS Rechnungsbuch, in wel: 
ches alle Sünden eingetragen werden; ein großes 
Buch tft das Gemiflen, in welchem alles mit dem 
Sriffel der Wahrheit eingejchrieben iſt. Die Ber: 
dammten werden im Gericht ihre Sünden nicht leug: 
nen können, teil fie durch das Beugniß ihres eige: 
nen Gewiſſens werden überführt werden; fie werden 
der Anklage der Sünden nicht entgehen können, 
weil der Richterftuhl de3 Gewiſſens inwendig und 
in ihnen ſelbſt tft. 

Ein reined Gewiſſen ift ein heller Spiegel der 
Seele, in welchem fte fich und Gott ſieht; ein unrei— 
ne8 Auge fann den Glanz des wahren Lichtes nicht 
ſehen; daher pricht der Heiland: Selig find, die rei- 
nes Herzens find, denn jte werden Gott jchauen. 
Gleichwie ein ſchönes und reines Angeficht eines 
Menschen Tieblich anzusehen ift, To tft auch ein reines 
und gutes Gewiſſen vor Gottes Augen angenehm; 
aber ein unreines Gewiſſen erzeugt Würmer, die nie 
jterben. Darum ſoll man jeßt jchon auf den Wurm 
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des Gewiſſens achten und ihn erfticden, nicht aber 
ihn hegen und pflegen, daß er nie ftirbt. Um dieſes 
Buch zu beſſern, Jind alle andern erfunden. Was 
nützt Vielwiſſen, wenn dabei iſt ein unreines Ge: 
wiſſen? Nicht nach dem Buch des Willens, ſondern 
nach dem des Gewiſſens wirſt du einft vor Gottes 
Thron gerichtet werden. Wenn du died Buch recht 
ſchreiben millft, jo fchreibe e8 nach dem Mufter des 
Buches des Lebens. Das Buch des Lebens ift Chri- 
ftu8: nach der Richtfchnur der Lehre Chrifti fei dag 
Belenntniß deines Glaubens geitaltet, nach der 
Richtſchnur des Lebens Chrüfti dein Lebenswandel 
eingerichtet. Gut wird das Gewiſſen fein, wenn es 
“hat im Herzen Reinigfeit, im Munde Wahrheit, in 
Merten Ehrbarfeit. Gebrauche das Gemifien als 
‚eine Leuchte bei all deinen Werfen; denn dasjelbe 
wird dir genau zeigen, welche Werfe im Leben gut, 
welche böfe find. 

Siehe zu, daß du nicht vor dieſes Gericht des Ge- 
wiſſens kommeſt, in welchem ein und derſelbe zu: 
gleich ift der Schuldige, der Kläger, der Zeuge, der 
Richter, der Peiniger, der Kerfer, die Geißel, der Ge: 
richtödiener, der Henker. Wie wäre hier ein Ent: 
fliehen möglich, wo der Kläger ſelbſt Zeuge ift und 
dem, der da das Urtheil fpricht, nicht verborgen 
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bleiben kann? Was nüßt es, wenn alle dich loben :A 
und dein Gewiſſen dich anklagt? Was wird es die -4 
jchaden können, wenn alle dich verurtheilen und 3 
allein dein Gewiſſen dich vertheidigt? Diefer Rich 4 
ter allein genügt, einen jeden zu verklagen, zu ber: 
urtheilen, zu verdammen; dieſer unbeftechliche Rich- 
ter kann weder durch Bitten ermweicht, noch durch 
Geſchenke beitochen werden. Wohin du geheft, wo 
du bift, ift immer dein Gewiſſen bei Dir und trägt 
mit ſich, was du hineingelegt haft, es fei Gutes. 
oder Böſes. Das Hinterlegte, das e8 zur Verwah— 
rung empfangen hat, verwahrt es für den Leben: 
den und stellt e3 wieder zu dem BVerftorbenen. So 
ind wahrlich des Menſchen Feinde feine eigenen” 
Hausgenoſſen, jo haft du im eigenen Haufe und an 
den Angehörigen deine Anfläger, Beobachter und 
Peiniger. Was hilft es, in allem Ueberfluß leben 
und von der Geißel des Gewiſſens gequält werden? 
Die Quelle menfchlichen Gfüdes und Elends tft in 
dem eigenen Herzen. Was nützt es dem, der in 
Tiebergluth daliegt, wenn man ihn in ein gol- 
denes Bette legt? Was nützt es dem, der von den 
Sadeln des Gewiſſens hin und ber getrieben wird, 
wenn er auch äußerlichen Glüdes in Menge fich er= 
freute? | 
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So lieb dir die ewige Seligfeit ift, fo lieb laß bir 
auch das Gewiſſen fein; denn ift dad gute Gewiſ— 
fen verloren, jo iſt der Glaube verloren; iſt der 
Glaube verloren, fo ift Ootte Gnade verloren; ift 
Gottes Gnade verloren, wie fann man auf das 
ewige Leben hoffen? Wie das Zeugnik deines Ge⸗ 
wiſſens ift, fo wird auch der Urtheilsſpruch fein, den 
du von Chrifto zu erwarten haft. Die Sünder wer: 
den, auch ohne daß fie jemand anzeigt oder etwas 
gegen jie vorbringt, ihre eigenen Ankläger werden. 
Gleichwie ein Trunfenbold, wenn er viel Wein trinkt, 
feinen Nachtheil vom Wein jpürt, hernach aber, 
wenn er aus feinen Schlaf erwacht, die übeln Fol: 
"gen der Trunkenheit empfindet, fo verfinftert auch 
die Sünde, bis fie vollendet wird, das Herz, und 
verdunfelt, wie eine dicke Molke, das helle Licht 
eines wahren Urtheils; hernach erft erhebt fich das 
Gewiſſen und nagt mehr, als irgend ein anderer 
Anfläger. 8 gibt dreierlei Gerichte: das Gericht 
der Welt, dein eigenes Gericht und Gottes Gericht. 
Wie du aber Gottes Gericht nicht entfliehen kannt, 
fo wirft du auch deinem Gericht nicht entfliehen 
fönnen, obſchon du bisweilen dem Gericht der Welt 
entgeheft. Keine Wände ftehen im Wege, daß die: 
ſer Zeuge nicht fehen fünnte, was du thuſt. Welche 
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Entſchuldigung wird dich ſchützen tönnen, nenn bie 4 
innere Anjchuldigung dich verdammt? | 

Ruhe des Gewiſſens ift-der Anfang des ewigen 
Lebens. Wahrer und größer wird deine Freude x 
jein bei einem guten Gewiſſen in Widermärtigteit, 4 
als bei einem böfen Gewiſſen in Ergöglichkeit; gegen % 
jede Befchuldigung Mißgünftiger kannſt du getroft % 
entgegenhalten die Entjchuldigung des Gewiſſens. 
Befrage dich über dich felbft, teil du dich weit beffer 1 
kennſt, als ein anderer Menjch. Was werden dir 8 
im jüngften Gericht die falfchen Zobfprüche anderer 4 
nüßen, was die falichen Beichuldigungen anderer X 
dir Schaden können? Gottes und deinem Gericht 4 
wirft du ftehen und fallen, nicht wirft du ftehen und $ 
fallen dem Zeugniß anderer. Das Gemifien hört 
nie auf, wie auch die Seele nie aufhört. So lange 
werden die Höllenftrafen die Verdammten drüden, 
jo lange die Anklage des Gewiſſens dauert. Kein 
äußerliches Feuer quält, den Leib fo ſehr, als heftig 
diefe innere Flamme die Seele peinigt. Ewig tft die 
Seele, die gepeinigt wird; ewig iſt das Teuer des 
Gewiſſens, das da brennet. Keine äußerlichen Gei— 
ßeln ſind dem Leibe jo beſchwerlich, als ſchwer dieſe 
innern Schläge für die Seele ſind. Fliehe daher der 
Sünde Schuld, damit du der Qual des Gewiſſens 
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entflieheft. Tilge durch wahre Buße die Sünden 
aus dem Bud) des Gewiſſens, damit fie im Gericht 
nicht gelejen werden und du dich vor der Stimme 
des göttlichen Urtheilfpruches nicht fürchten müffeft. 
Ertödte den Wurm des Gewiſſens durch die In— 
brunft der Andacht, daß fein Biß dir nicht ewigen 
Schauer bereite. Löſche Dies innere Feuer mit Thrä- 
nen aus, daß du zum Genuß bimmlifcher Erfri⸗ 
jchung gelangeft. 

O HErr, gib, daß wir eine gute Ritterfchaft üben 
und Ölauben und gutes Gewiflen behalten, daß wir 
endlich wohlbehalten und unverleßt in's himmlische 
Baterland gelangen. _ 


34. Bon Hebung wahrer Demuth. 


a a Rahe— 

edenke, o gläubige Seele, den elenden Zuftand 

des Menichen, jo wirft du leicht aller Ber: 

fuhung zum Hochmuth entfliehen. Armielig 

ift der Menſch bei feinem Eingang, mühſelig bei fei: 

nem Fortgang, jämmerlich bei feinem Ausgang; er 

wird yon böſen Geiftern angegriffen, von Verſuchun⸗ 
13 
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gen gereizt, von Vergnügungen angelockt, von Trüb: 
falen niedergedrüct, in Sünden verflochten; er ift 
der Tugenden entblößt, von böfen Gewohnheiten 
umſtrickt. Warum erhebſt du dich darım, du Erde 
und Aiche? Was wareit du vor deiner Geburt? 
Ein fauler Same. Was bift du um Leben? Ein 


Behälter von Unflath. Was wirft du nach dem .4 


Tode fein? Eine Speife der Würmer. Wenn etwas 
Gutes an dir ift, das ift nicht dein, fondern Gottes. 
Nichts ift dein als die Sünden; darum jollft du von 
dem, was an dir ift, nichts dir zufchreiben, als deine 
Sünden. Thöricht und untreu ift der Knecht, der 
mit den Gütern feines Herrn. fich brüjten will. 
Siehe, o Menſch, das Beifpiel Ehrüfti an. Ihm 
fteht alle Herrlichkeit des Himmels zu Dieniten, ja, 
er jelbft allein ift die wahre Herrlichkeit, und doch 
weiſt er alle weltliche Herrlichkeit von fih. Er ruft 
noch jegt: Lernet von mir, denn ich bin ſanftmüthig 
und von Herzen demüthig. Gin wahrer Liebhaber 
Chrifti ift auch Chrifti Nachfolger; wen Chriſtus 
lieb ift, dem ift auch feine Demuth lieb. Der hoch: 
müthige Knecht werde ſchamroth und zu Schanden, 
wenn der Herr des Himmel? fo demüthig ift. Unfer 
Heiland fagt von fich, er fei eine Roſe im Thal, 
nämlich darum, weil er, der die allevedelfte Blume 
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it, nicht wächft und fortfommt auf Bergen, dag ift, 
in hochmüthigen und ſtolzen Herzen, ſondern in nie- 
drigen Thälern, das ift, in den zerfchlagenen und 
demüthigen Herzen der Frommen. Denn wahrlich, 
eine demüthige Seele ift, wie ein heiliger Lehrer 
ſagt, Chrifti Sit und angenehme Ruheſtatt. Rechte 
Gnade macht nicht hochmüthig, fondern demüthig; 
der iſt daher der rechten Gnade noch nicht theilhaf: 
tig, der nicht in Demuth des Herzens wandelt. Die 
Ströme ber göttlichen Gnade fließen abwärts, nicht 
aufwärts. Wie das Waffer feiner Natur nach nicht 
in die Höhe dringt, fo fließt die göttliche Gnade nur 
auf demüthige Herzen. Der Pſalm fagt: Der HErr 
wohnt in der Höhe und fiehet auf dag Niedrige im 
Himmel und auf Erden. Das ift fürwahr wun— 
derbar, daß wir dem größten und höchften Gott nur 
durch Demuth nahen fünnen. Wer in feinen Augen 
gering ift, ift vor Gott groß; wer ſich mißfällt, ge: 
fallt Gott. Aus nicht hat Gott Himmel und Erde 
geichaffen; wie e8 war bei der Schöpfung, fo iſt's 
noch jet bei der Neufchöpfung des Menfchen: Gott 
ſchafft aus nichts, er Schafft neu aus nichts. Da: 
mit du nun der Wiedergeburt und Neufchaffung 
theilhaftig werdeft, fo fei nicht in deinen Augen, 
das iſt, Schreibe dir nichts zu, eigne dir nichts zu. 


Bir find alle schwach und gebrechlich; du aber ha 6 
niemand für gebrechlicher, ala dich. Es ſchadeß 
nicht, wenn bu dich für ſchwächer als alle anderm 
hältft und in Demuth dich unter alle ftelleft, aber 
es ſchadet fehr viel, wenn du Dich auch nur einem— 
uorzieheft. Die vierundzwanzig Aelteſten, das iſt, 
die ganze triumphivende Kirche, werfen ihre Kronen % 
vor den Thron, geben Gott alle Gerechtigkeit und: 
Ehre; was foll denn da ein elender Sünder thun? 
Die Seraphim, heilige Engel, verdeden ihr Ange: % 
ficht vor den Augen der göttlichen Majeftät; was 3 
joW der Menfch thun, das Geſchöpf, das fo arm: 4 
jelig ift und fich gegen feinen Schöpfer auf fo viel: 4 
fache Weife undankbar erweift? Chriſtus, Gottes 3 
wahrer und eingeborner Sohn, ift in wunderbarer. | 
Demuth vom Himmel herabgefonmen und hat un: 3 
jere gebrechliche Natur an fich genommen, hat fich 3 
heruntergelaffen in's Fleifch, zum Tode, zum Kreuge; 3 
was jollte der Menfch thun, der durch Sünden fih 1 
fo weit von Gott gewendet hat? 

Siehe, o gläubige Seele, mit meld) unbegreif- ; 
licher Demuth Chriſtus unfern Hochmuth gebeilet { 
hät, und du willit Dich noch erheben? Chriftus iſt 
auf dem Wege der Demuth und des Leidens zu fei- 
ner Herrlichfeit eingegangen, und du meinst, auf 
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dem Wege des Hochmuth gehen und zur himmliſchen 
Herrlichkeit gelangen zu fünnen? Der Teufel tft 
wegen jeines Hochmuths aus dem himmlischen Reiche 
verftoßen worden, und du, der du noch gar nicht 
in himmliſcher Herrlichkeit geweſen bift, willft auf 
dem Wege des Hochmuths dahin gelangen? Adam 
it um des Hochmuths willen aus dem Paradies 
vertrieben ivorden, und du willſt auf dem Wege des 
Hochmuths zum himmlischen Baradies gelangen? 
Laßt und viel mehr begehren, mit Chrifto zu dienen 
und andern die Füße zu waschen, als mit dem Teu: 
fel nach höherer Ehre trachten. Laßt uns in diefem 
Leben uns demüthigen, daß wir im zufünftigen er: 
höht werden, Nicht an das, was du haft, fondern 
an das, mas dir fehlt, denfe immer, o gläubige 
Seele. Betrübe dich mehr wegen der Tugenden, die 
du nicht haft, als daß du dich der Tugenden rüh— 
men wollteft, die du haft. Verſchweige die Tugen: 
den, offenbare die Sünden; denn es iſt jehr zu fürch— 
ten, daß, wenn du den Schaß guter Werfe durch 
Rühmen offenbareit, Satan dir ihn durch Hochmuth 
raube. Feuer wird am beiten erhalten, wenn es 
mit Aiche bedeckt wird; fo wird das Feuer der Liebe 
nie Sicherer bewahrt, als wenn es mit der Aſche der 
Demuth zugededt wird. Hochmuth ift der Same 


Sy 
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aller Sünden; hüte dich darum, dich zu erheben,“ 
bamit es nicht dazu komme, daß bu in den Abgrundf 
der Sünden ftürgeft. Hochmuth ift ein angenehmes 
Ruhebett des Teufels; hüte dich darum, Dich zu er- 
heben, damit es nicht dazu fomme, daß deine arme 
Seele vom Teufel unterjocht werde. Hochmuth ift 3 
ein glühender und den Brunn der göttlichen Gnade % 
austrocknender Wind; hüte dich darum, dich zu er⸗ 
heben, damit e3 nicht dazu komme, daß du von der | 
göttlichen Gnade gejchieden werdeſt. ; 

Heile, o HErr Ehrifte, die Schmulft unſers Hoch-⸗ 4 
muths, laß ung deine heilige Demuth Berdienft des 1 
ewigen Lebens fein, laß ſie auch fein ein Vorbild 4 
unſers Lebens. Möge unfer Glaube deine Demuth 
feit ergreifen und unfer Xeben ihr beftändig nach: 
folgen. 


35. Wie man den Geiz fliehen fol. 
| \ Wer ift wahrhaft arm? Der Geizige. 


o lieb ung das Heil der Seele ift, fo verhaßt ſoll 
uns jein die Sünde des Geizes. Niemand ift . 

,  ärmer, als ein Geiziger; denn ihm mangelt jo: 
wohl das, was er hat, als das, was er nicht hat. 
Niemand ift unglüdlicher, als "ein Geiziger; denn 
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er ift gegen niemand gütig, am ungütigiten aber 
gegen ſich ſelbſt. Hochmuth ift der Anfang aller 
Sünde, Geiz die Wurzel alles Uebels, indem jener 
ſich von Gott abwendet, diefer ich zu den Creaturen 
kehret. Neichthum macht Schweiß beim Ermerb, 
erweckt Furcht beim Beſitz, macht Schmerz bein Ver: 
luft; und was noch jchlimmer tft, der Geizigen Ar: 
beit wird nicht nur vergehen, ſondern ftürzt auch 
in's Verderben. Entweder verläßt der Neichthum 
dich oder du ihn; wenn du nun auf Reichthum 
deine Hoffnung jegeit, was für Hoffnung wirft du 
haben in der Stunde des Todes? Wie wirft du deine 
Seele Gott anvertrauen, wenn du ihm die Sorge für 
deinen Leib nicht anvertraueft? Der allmächtige 
Gott jorgt für dich; warum zweifelft du, daß er dich 
erhalten fünne? Der allmeije Gott forgt für dich; 
warum haft du Bebenfen darüber, mie er dich er- 
halten wolle, Der allermildefte Gott forgt für dich; 
warum zmweifelft bu, ob er dich erhalten wolle? Du 
haft die Handjchrift Chrifti, des Herrn aller Dinge 
im Himmel und auf Erden, daß nichts von dem, 
was ein Menjch braucht, denen mangeln wird, die 
nach dem Reiche Gottes trachten. Traue auf dieje 
Verheißung Chriſti, er wird Dich nicht täuschen, denn 
er ift die Wahrheit. Geiz ift die höchſte Abgötterei, 
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weil er Creaturen an Gottes Statt jegt. Der Gei⸗ 
zige wendet das Vertrauen, das Gott gebührt, auf 
bie Creaturen; was man mehr liebt als Gott, das J 
zieht man Gott vor; was man Gott vorzieht, ſetzt 
man an Gottes Statt. Cfau verkaufte das Recht 3 
ber Erftgeburt um ein Linjengericht; fo verlieren : 
viele das von Chrifto erworbene Erbe des himm- 1 
liichen Reiches über dem Erwerb zeitlicher Güter. \ 
Judas verkaufte Chriftum um dreißig Silberlinge; 
die Geizigen verlaufen die Gnade Chrifti um zeit 3 
lichen Reichthum. Wie fann der nad) dem Him- 
melveiche trachten, der täglich voll ift von den Trä- 
bern der Säue? Wie kann der das Herz erheben 
und nach Gott verlangen, der Ruhe für die Seele 
im Reichthum zu finden fich bemüht? Neichthümer 
find Dornen, fagt die Wahrheit, Wer daher Reich: 
thum liebt, der liebt wahrhaftig Dornen. O, ihr 
Dornen, wie viele Seelen erftickt ihr! Die Dornen 
verhindern das Fortlommen des Samen; fo ver: 
hindert die Sorge des Reichthums die geiftliche 
Frucht des Wortes. Die Dornen thun dem Leibe 
wehe mit ihren Stichen, jo quält der Reichthum 
die Seele mit Sorgen. Du wirft verloren gehen, 
wenn du nur Schäte fammelft, die verloren gehen. 
Melche auf Erden Schäbe häufen, find denen gleich, 
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die ihre Früchte an tiefgelegenen und feuchten Orten 
aufheben und nicht bedenken, daß fie da gar bald 
verfaulen werden, Wie thöricht find Die, welche 
dag Ziel ihrer Wünfche in Reichthum fegen! Wie 
könnte ein leiblich Ding die Seele, die ein Geift tft, 
füllen, da vielmehr die geiftliche Natur durch ihre 
Kraft die leiblichen Dinge fo erfaßt, daß fie dadurch 
nicht größer wird! Die Seele ift für die Emigfeit 
erschaffen, du thuft ihr Unrecht, wenn du das Ziel 
ihrer Wünſche in zeitliche und vorübergehende Dinge 
fegeft. Je mehr die Seele zu Gott erhoben wird, 
defto mehr wird fie bon der Liebe des Reichthums 
abgezogen. Se näher die Creaturen dem Himm: 
lifchen find, deito weniger begehren und ſammeln 
fie, wie die Vögel unter dem Himmel weder ſäen 
noch ernten. Es iſt ein großes Zeichen, daß Die 
Seele nach dem Himmlifchen trachtet, wenn fie die 
irdiſchen Güter gering achtet und verachtet. Mäufe 
und Triechende Thiere tragen zuſammen in Löcher; 
denn Ste find geringerer und unedlerer Art, als die 
Vögel. Es ift ein großes Zeichen, daß die Seele 
bon Gott abgewendet iſt und am Irdiſchen haftet, 
wenn fte mit unordentlicher Liebe am Reichthum 
hangt. Die Seele hat dir Gott gegeben und du ver: 
traneft ihm nicht die Sorge für den Leib an? Gott 
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jpeifet die Vögel unter dem Himmel, und du zwei- 1 
felſt, ob er dich erhalten wolle, da du doch zu feinem 3 
Bilde geichaffen biit? Gott Eleidet die Lilien auf 
dem Felde, und du zweifelſt, ob er dich mit Kleidung 
verforgen werde? Es ift eine Schande, daß Glaube 
und Vernunft in einem Menjchen nicht bewirken 
können, was ber Naturtrieb im Vogel bewirkt. Die 
Bögel ſäen nicht und ernten nicht, fondern über: 
lafien Gott Die Sorge für ihren kleinen Leib. Die 
Geizigen ſchenken den Worten Gottes nicht eher 
Glauben, als bis fie Ausſicht für ihren Unterhalt 
haben. Niemand iſt ungerechter, als ein Geiziger; 
warum? teil er nichts mit in die Welt gebracht hat 
und doch um die iwdifchen Güter jo beforgt ijt, als 
ob er gar viel davon aus der Welt mit hinaus neh— 
men wolle. Niemand iſt undankbarer, als ein Gei: 
iger; warum? Weil er viel Gaben Gottes genießt 
und nie zum Geber der Gaben in herzlichem Ber: 
trauen fich erhebt. Niemand ift thörichter, als ein 
Geiziger; warum? Weil er das wahre Gut ver- 
läßt, ohne welches nichts wahrhaft gut ift, und dem 
anhanget, das ohne Gottes Gnade nicht gut tft. 
Wer von der Liebe der irdifchen Dinge umftrict ift, 
der beſitzt nicht, fondern wird felbft befeffen. Geiz 
wird weder Durch Menge noch) durch Mangel getilgt; 
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durch Mangel wird er darum nicht vermindert, 
weil die Begier zu haben zunimmt, wenn das, was 
man lang begehrt hat, nicht erlangt werden kann; 
durch Menge wird’ er darum nicht vermindert, weil 
der Geizige, je mehr er erlangt, deito mehr haben 
will. Wenn das erlangt ijt, was vom Geiz begehrt 
‘wurde, fo wird gleich ein neuer Gegenstand des Ber: 
langens verfchafft, und jo wächſt er, wie das Feuer, 
welches Holz befommen hat, daS es verzehret. Der 
Geiz iſt ein Bach, der anfangs Klein ift, aber dar- 
nach ungemein anfchwillt. Sete darum der Be⸗ 
‚gierde nach Reichthum eine Schranke, damit dich 
diefe Begierde nicht in's ewige Berderben ziehe. 
Biele verichlingen in diefem Leben, was fie dar- 
nach) in der Hölle verdauen müften; viele, während 
fie nach, Gewinn dürften, laufen in fofortiges Ber: 
derben. 

. Diez bedenke, andächtige Seele, und fliebe, ſo 
‚viel du kannft, vor dem Geize. Du wirft von dei: 
nen Gütern nichts mit dir in's Gericht bringen, al3 
das, was du den Armen gegeben haft. Berfage die 
vergänglichen und binfälligen Güter nicht den Ar— 
men, für welche Chriftus fich nicht gemweigert hat, 
ſein Leben zu geben. Gib dem Armen, daß du dir 
ſelbſt gebeft; was du dem Armen nicht gegeben haft, 
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das wird ein anderer befommen. Der ift vecht gei- 3 
zig, der fich nicht am HEren genügen läßt; der hofft 3 
noch nicht wahrhaftig auf die himmliſchen Güter, 
der die irdischen hochhält. Wie könnte der fein Le: 
ben fir die Brüder lafjen, der dem bittenden Bruder 
die zeitliche Nothdurft verſagt? Ein Schag im Him- 
mel ift die Hand des Armen; was fie empfängt, 
legt fie im Himmel bei, daß e8 auf Erden nicht ver: 
loren gehe. Willit du Chriſto einen angenehmen 
Dienſt erzeigen? Ermeife dem Armen Wohlthat. 
Was den Gliedern Gutes gethan wird, das nimmt 
da3 Haupt als ihm erwieſen an. Chriftug fpricht 
zu dir: Gib mir von dem, das ich dir gegeben habe 
von dem Meinen; thue Gutes vom Guten, auf daß 
du Gutes erlangeft. Theile die irdifchen Güter aus, 
daß du Sie erhalteft, weil du fie verliereit, wenn du 
fie allzu farg bewahreft. Höre Chriftum, der dich 
‚ermahnet, damit du nicht im Gericht ihn müſſeſt 
fagen hören: Gehet hin, ihr Berfluchten, in das 
ewige Feuer, denn ihr habt mid) nicht gefpeifet, als 
ich hungrig war. Ein heiliger Same ift das Almo: 
fen; je nachdem es färglich oder reichlich ausgeſtreut 
worden ift, wird auch die Ernte färglich oder reich- 
lich fein. Wenn du in der Zahl der Schafe fein. 
willft, fo ertveife auch den Schafen Wohlthat. Mö— 


Br 


gen dich ſchrecken die Böcke, die zur Linken ftehen, 
nicht weil fie geraubt, jondern weil fte nicht ges 
ſpeiſet haben. 

Neige, o Gott, unfer Herz zu deinen Zeugniſſen, 
und nicht zum Geiz. 


36. Bon den Eigenſchaften der wahren Liebe, 
Die Heiligen zeichnet die Liebe, 


ahre und aufrichtige Liebe tft der Srommen be: 

* Ständige Eigenichaft. Kein Chriſt ohne Glau— 
ben, fein Glaube ohne Liebe; wo nicht der 
Liebe Glanz it, da ift auch nicht das Feuer des 
Glaubens. Scheide das Licht von der Sonne, fo 
wirft du die Liebe vom Glauben fcheiden fünnen. - 
Die Liebe ift die Aeußerung des inwendigen Lebens 
eines Chriltenmenfchen. Der Leib it todt ohne 
Athmen, jo ift der Glaube todt ohne Liebe. Der ift 
nicht Christi, wer den Geiſt Chriftt nicht hat; der 
hat Chrifti Geift nicht, wer die Gabe der Liebe nicht 
ermeift, weil Liebe die Frucht des Geiftes ift. Einen 
Baum erfennt man nicht als einen guten, wenn 
man ihn nicht gute Früchte bringen ſieht. Die Liebe 
iſt das Band hriftlicher Bollfommenheit; wie bie 
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Glieder des Leibes durch den Getft, das ift, duch 4 
die Seele, verbunden werben, jo werden die wahren - J 
Glieder des geiſtlichen Leibes durch den Heiligen | 
Geift mit dem Bande der Liebe vereinigt. Im Tem: 
pel Salomo’8 war alles inwendig und auswendig 
mit Gold überzogen, jo tft im geiftlichen Tempel 
Gottes alles inwendig und auswendig mit Liebe 
geziert. Die Liebe fol das Herz beivegen zum Mit: 
leiden, die Liebe fol die Hand beivegen zum Mit: 
theilen. Mitleiden tft nicht genug, wenn nicht hin: 
zufommt äußerliches Mittheilen; außerliches Mit: 
theilen ijt nicht genug, wenn nicht binzufommt 
innerliches Mitleiden. Der Glaube empfängt alles 
von Gott, die Liebe wiederum gibt all das Ihre 
dem Nächiten. Durch den Glauben werden wir der 
- göttlichen Natur theilhaftig; Gott aber ift Die Liebe; 
wo daher die Liebe fich nicht auswendig erweift, 
glaube niemand, daß da der Glaube inwendig fei. 
Niemand glaubt an Ehriftum, wer Chriftum nicht 
liebt, niemand liebt Chriftum, der nicht auch jeinen 
Nächiten liebt. Der bat noch nicht mit wahren Her- 
zensvertrauen die Wohlthat Chrifti ergriffen, mel: 
cher feinem Nächiten den fchuldigen Liebesdienſt ver: 
tagt. Das ift fein wahrhaft gutes Werk, das nicht 
aus dem Glauben kommt; das iſt auch fein wahr— 
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haft gutes Werk, dag nicht aus der Liebe kommt; 
denn die Liebe ift der Same aller Tugenden. Das 
ift feine gute Frucht, welche nicht aus der Wurzel 
der Liebe hervorgeht. Liebe ift der geiftliche Ge: 
ſchmack der Seele; denn fie allein hat Geſchmack 
für alles Gute, alles Schwere, alles Widermärtige, 
alles Mühſelige. Der Liebe Geſchmack macht auch 
den Tod gar füß, weil die Liebe ſtark ift wie der 
Tod, ja, ftärker als der Tod, da die Liebe Chrijtum 
in den Tod gebracht hat, Die Xiebe bewegt auch 
die wahrhaft Frommen, daß fie nicht Bedenken tra⸗ 
gen, für Chriftum zu Sterben. Alle Werte Gottes 
kommen aus der Liebe, auch felbit die Strafen; fo 
follen auch alle Werfe eines Chriftenmenjchen aus 
der Liebe kommen. In allen Greaturen hat ung 
Gott einen Spiegel der Liebe vorgeftellt; die Sonne 
und die Sterne leuchten nicht ich, jondern ung; Die 
Kräuter reinigen nicht fich felbit, fondern unfere 
Leiber; die Luft, Waſſer, Thiere und alle Greaturen 
dienen dem Menschen; jo ſollſt du dich auch ganz 
dem Nächſten zum Dienft ergeben. 

Die Sprachen find nicht? nüge ohne die Liebe, 
meil die Kenntniß der Sprachen ohne Liebe auf: 
blähet, die Liebe aber erbauet. Nichts nützt das 
Wiſſen der Geheimnifje ohne die Liebe, weil auch 
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dem Teufel Geheimniffe befannt find, die Liebe 4 
aber allein bei dem wahrhaft Frommen ift. Auch 
der Glaube, der Berge verſetzt, nützt nichts ohne die 
Liebe, meil ein folcher Glaube allein ein wunder: 3 
thätiger, nicht ein jeligmachender iſt. Die Liebe iſt 4 
vorzüglicher, ald die Gabe, Wunder zu thun, meil | 


fie ein untrügliches Kennzeichen wahrer Chriften 3 


ift, diefe aber auch bisweilen Gottlofen verliehen ' 


wird, Nichts nützt es, alle Habe den Armen zu 


geben, wenn die Liebe nicht da ift, weil die Außer: 
liche That heuchlerijch ift, wenn die innerliche Liebe 
nicht dabei ift. Nichts nüten die Bäche der Wohl: 
thätigfeit, wenn fie nicht aus dem Quell der Liebe 
entjpringen. Die Liebe ift langmüthig, weil nie: 
mand dem leicht zürnt, den er wahrhaft liebt, Die 
Liebe ift gütig; denn wer fein Herz, das höchtte Gut 
der Seele, in Liebe geſchenkt hat, wie wird der ge- 
ringere äußerliche Gaben verjagen fünnen? Die 
Liebe eifert nicht, weil fie des Andern Güter als die 
eigenen anſieht. Die Liebe treibt nicht Muthwillen, 
weil niemand den leicht verlegt, den er wahrhaft 
und von Herzen liebt. Die Liebe blähet fich nicht, 
weil mir durch die Liebe Glieder Eines Leibes wer: 
den, ein Glied aber dem andern fich nicht vorzieht. 
Die Liebe ftellet Jich nicht ungebärdig, weil es einem: 
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Zornigen eigen ift, ſich ungebärdig zu ftellen, die 
Liebe aber des Zornes Zügel ift. Die Liebe fucht 
nicht das Ihre; denn was einer liebt, zieht er fich 
jelbjt vor und deſſen Nuten jucht er mehr, als den 
feinigen. Die Liebe läßt fich nicht erbittern; denn 
alle Erbitterung kommt aus dem Hochmuth, die 
Liebe aber demüthigt fich unter andere. Die Liebe 
trachtet nicht nach Schaden; denn wer einem Scha⸗ 
den thut, liebt ihn offenbar noch nicht. Die Liebe 
freuet fich nicht der Ungereshtigteit, weil die Liebe 
das Elend anderer anfieht ald das eigene, Die 
Liebe verträgt alles, ſie glaubet alles, fie hofft alleg, 
fie duldet alles; denn was fie will, daß man ihr 
thue, dag weigert fie fich nicht, auch andern zu thun. 
Es werden aufhören die Sprachen, es werben auf: 
hören die Weiffagungen, es wird das Erkenntniß 
aufhören, die Liebe wird nicht aufhören, fondern 
was daran unvollfommen ift, wird im zufünftigen 
Leben volltommen und ihre Vollkommenheit im zu: 
fünftigen Xeben noch größer fein. Zwei Altäre hieß 
Gott in die Stiftshütte jegen, das Feuer wurde von 
dem äußern auf den innern gebracht; Gott hat fich 
eine doppelte Kirche geſammelt, die ftreitende und die 
triumphirende: das Feuer der Liebe wird einft von 
der jtreitenden zur triumphirenden gebracht werden. 
14 | | 


ae 





Dies bedenfe, andächtige Seele, und befleikige 3 
dich der heiligen Liebe. Der Nächjte mag fein, wer 4 
er wolle, jo ift er doch der, für welchen Chriftus hat 4 
jterben wollen. Warum weigerſt du dich denn, — 
dem Nächften Liebe zu erzeigen, da Chriftus fi) 4 
nicht bedacht hat, jein Leben für ihn dahin zu geben? 1 
Wenn du Gott wahrhaft Kiebft, jolft du auch fein 3 
Bild lieben. Wir alle find ein geiftlicher Xeib, dar: 
um foll auch bei allen Ein geiftlicher Sinn fein. % 
Es geht nicht an, daß die auf Erden uneins find, ° 
die einst zufammen im Himmel leben tollen. Wo 1 
einerlei Berftändniß ift in Chrifto, da foll auch einer: 
let Wollen fein. Wir find Knechte Eines Herrn; 
da geht e8 nicht an, daß wir unter einander uneing 
find. Todt ift das Glied des Leibes, welches nicht 
empfindet, was dem andern Glied angethan wird; 
der halte fich nicht für ein wahres Glied des geift- 
lichen Leibes Chrifti, der mit einem andern Leiden— 
den nicht Mitleiden hat. Ein Bater aller ift Gott, 
den du nach Chriſti Unterweifung täglich als Bater 
anrufeſt; wie wird der Dich als ein rechtes Kind er: 
fennen, wenn du nicht wiederum feine Kinder als 
Brüder erfenneft? Wenn der Menfch, der dir von 
Gott befohlen ift, es werth ift, fo Liebe ihn, weil er's 
werth ift, daß du ihn liebeſt; tft er's aber nicht 
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werth, ſo liebe ihn darum, weil Gott deß würdig iſt, 
daß du ihm gehorcheſt. Durch Liebe des Feindes 
zeigſt du dich als Gottes Freund. Achte nicht auf 
das, was dir ein Menſch thut, ſondern achte auf das, 
was du Gott gethan haft; achte nicht auf dag Un: 
vecht, das der Feind anthut, fondern achte auf die 
Wohlthaten, welche dir der erzeigt, der dich den 
Feind lieben heißt. Wir find unter einander Nächite 
wegen unferer irdischen Geburt und Brüder wegen 
der Hoffnung des himmliſchen Erbes; darum laſſet 
ung einander lieben. 

Entzünde in ung, o Gott, das Feuer der Liebe 
durch deinen Geift. 


37. Bon Hebung in der Keuſchheit. 
Ein keufches Herz Chrifti Ruheſtatt. 


er Chriſti rechter Jünger fein will, muß ſich 

3 heiliger KReufchheit befleißigen. Der gütige 
Gott iſt ein feufcher und reiner Geift; den 

folit du in feufchen Gebet anrufen. Es hat ein 
weiſer Mann gefagt, daß Keufchheit des Leibes und 
Heiligfeit der Seele zwei Schlüffel der Religion und 
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Glückſeligkeit ſeien. Wenn der Leib nicht rein und: 1 
unbefledt von Hurerei behalten wird, jo wird die J 
Seele nicht inbrünftig beim Gebet fein fönnen. Un: 4 
fer Leib ift ein Tempel des Heiligen Geiftes; darum | 
follen wir uns mit höchftem Fleiß hüten, daß wir 
dieje heilige Wohnung des Heiligen Geiftes nicht 
verunreinigen. Unſere Glieder jind Chrifti Glie— 
der; wir jollen ung hüten, daß mir nicht Chrifti 
Glieder nehmen und Hurenglieder daraus machen, 
Dem HErrn laffet ung anhangen durch Glauben 
und durch Steufchheit, daß wir mit ihm Ein Beift 
feien, und laſſet ung nicht der Hure anhangen, da— 
mit wir nicht mit ihr Ein Leib werden. Die Sodo— 
miter, die vor Wolluft brannten, wurden vom Herrn 
mit Blindheit, Teiblicher und geiftlicher, gefchlagen ; 
das ift .noch heute der unreinen Menfchen Strafe, 
Der Sodomiter Wolluft wurde mit Schivefel und 
Feuer, dag vom Himmel fiel, geftraft; fo wird Gott 
das Feuer diejer fchändlichen Luft in den Hurern 
mit ewigen Feuer anzünden; denn dies Teuer ver: 
Löfcht nicht, fondern der Rauch der Dual fteigt auf 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Draußen, das ift, außer: 
halb des himmlischen Serufalems, find die Hunde, 
das ift, die unreinen und wollüftigen Menfchen, 
Chriſtus hat ung in der Taufe mit feinem theuren 
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Blute abgewafchen; mir ſollen uns daher mit höch: 
ftem Fleiße hüten, daß wir ung nicht mit unreinen 
Begierden befleden. Schon nad) Anleitung der Na- 
tur ſcheuen fich die Gottlofen, folche fchändliche 
Werke vor den Augen der Menjchen auszuüben, und 
doch fcheuen fie fich nicht, fie vor den Augen Gottes 
und der Engel zu thun. Wände ftehen Gottes 
Augen, die heller find als die Sonne, nicht im 
Mege, Winkel Schließen die Gegenwart der heiligen 
Engel nicht aus, verborgene Orte befeitigen nicht 
das innere Zeugniß des Gewiſſens. Das ift wun- 
derbar, daß die Brunft der Wolluft gleichfam zum 
Himmel fteigt, da doch ihr Geſtank zur Hölle hinab: 
dringt. Diefe kurze Yuft wird ewigen Schmerz er: 
zeugen; vorübergehend ift, was ergöget, einig, was 
da quälet, Kurz ift die Luft der Hurerei, ewig die 
Strafe des Hurerd. Der Gedanfe an den Gefreu: 
zigten freuzige in Dir bein Sleifch, der Gedanfe an 
die Hölle tilge aus das Feuer der böfen Luft, die 
Thränen der Buße tilgen aus die Brunft der Wol- 
luſt. Göttliche Furcht tödte dein Fleisch, daß dich 
nicht fleischliche Liebe berüde. Bedenfe, daß das 
Berlangen der Wolluft voll Angſt und Thorheit, 
ihr Bollbringen voll Greuel und Schande, ihr Aus— 
gang voll Reue und Scham ift. Siehe nicht in 
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das fchmeichlerifche Geficht des böfen Geiftes, wenn 3 
er zur Wolluft reizt, fondern auf den verwvundenden } 
Schwanz, wenn er davongeht. Denke nicht an die 
furze Luft, al3 vielmehr an die ewige Verdammniß. | 
Habe Luft an der Erfenntniß der Schrift, fo wirft du 
an den Sünden des Fleifches feine Luft haben. 
Thue immer eine Arbeit, dab der Berfucher, wenn 
er fommt, dich immer bejchäftigt finde. Den David 
bat er berüdt beim Müßiggang, den Sofeph konnte 
er in feinem Dienfte nicht berüden. j 
Denke an den dir alle Stunden bevorftehenden 
Tod, jo wirft du alle Luft des Fleifches Leicht ver- 
achten. Liebe Mäßigfeit, fo wirft du leicht die böfe 
Luft befiegen. Der vom Wein erhitte Leib ſchäumt 
bald in Wolluſt über, im Wohlleben ift die Keufch: 
heit gefährdet; wenn du daher mit unmäßigem 
Mohlleben dein Fleiſch weideſt, jo nährit du deinen 
eigenen Feind. So foll man des Fleifches warten, 
daß es untertbänig bleibe; jo ſoll man es zähmen, 
daß es fich nicht erhebe, Denke an den Schreden 1 
des jüngjten Gerichts, jo wirft du das Feuer der 
MWolluft leicht auslöfchen. Die verborgenen Gedan: 
ten des Herzens werden offenbart werden, tie viel 
mehr die im Berborgenen vollbrachten Werte! Man 
wird müſſen Rechenfchaft geben von unnügen Wor: 
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ten, wie viel mehr von ſchandbaren Reden! Man 
wird müſſen Rechenſchaft geben von ſchandbaren 
Reden, wie viel mehr von unreinen Werten! Sp 
lang dein Leben geweſen ift, jo lang wird die An- 
Hage fein; fo viel deiner Sünden gemwejen find, To 
viel werden deiner Anfläger fein. Die Gedanfen, 
welche ung aus Gewohnheit gering erjcheinen, wer: 
den nicht ununterfucht bleiben. Was nützt es dir 
alſo, daß deine Hurerei eine Zeit lang vor den Men: 
Ichen verborgen bleibt, da fie am Tage des Gericht? 
vor den Augen aller offenbart werden joll? Was 
nüßt es, daß du dem Richterituhl des irdiſchen 
Richters entgehft, da du doch dem Richterftuhl des 
himmliſchen Richter8 nicht entfliehen Fannft? Du 
wirft diefen Richter nicht mit Geſchenken beftechen 
fünnen, denn er ift der allergerechtefte Richter; du 
wirft ihn nicht mit Bitten ermweichen fünnen, denn 
er ift der ftrengjte Richter, du wirft nicht aus jei- 
nem Gebiete und aus feiner GerichtSbarfeit ent: 
fliehen können, denn er ift der mächtigjte Richter; 
du wirft ihn nicht mit leeren Ausflüchten täuschen 
können, denn er ift der weiſeſte Richter, du wirft 
von dem gefällten und geſprochenen Urtheilsipruch 
nicht appelliven fünnen, denn er ift der allerhöchtte 
Richter; es wird da fein Wahrheit in der Unter: 
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fuchung, Offenheit in der Belanntmachung, Strenge 
‚in ber Vollſtreckung. | 
Darum, in Gott andächtige Seele, ſchwebe dir 
‘ immer vor der Schreien dieſes Richters, fo wird 
bie Brunft der Wolluft dich nicht berüden. Sei 
eine Roſe der Liebe, ein Veilchen der Demuth, eine 
Lilie der Keufchheit. Lerne von Chrifto, deinem 
Bräutigam, Demuth, lerne von ihm auch Keuſch— 
beit. Groß iſt die Würde der Keufchheit, weil fie 
an Chrijti Leibe gebeiligt worden tft; groß ift die 
Würde der Keufchheit, weil fie bewirkt, daß man 
im Fleijche nicht nach dem Fleifche lebt. Gleichwie 
nicht fchmählicher ift, als vom Fleiſch überwun— 
den werben, jo iſt nichtS herrlicher, als das Fleiſch 
überwinden. Man fol aber nicht allein die äußer: 
liche Hurerei meiden, fondern man foll auch die un- 
reinen Gedanken meiden, weil Gott nicht nur Rich: 
ter der äußerlichen Werke, fondern auch der innern 
Gedanken iſt. Durch einen Blie wird oft die Gott: 
jeligteit verlegt, mit den Augen wird oft die Keuſch— 
heit verlegt. Höre, mas die Wahrheit jagt: Wer 
ein Weib anfiehet, ihrer zu begehren, der hat ſchon 
die Ehe mit ihr gebrochen. So ſchwer hier der 
Kampf ift, fo herrlich wird der Sieg fein; es iſt 
ſchwer, die Brunft der Wollujt zu löſchen; ſie reizt 


[+ 








— 203 — 


Knaben, fie entflammt Sünglinge, fie plagt Greife 
und Abgelebte; fie verjchmäht nicht die niedern Hüt: 
ten, jte fcheut nicht die hohen Paläſte. Aber fo 
jchwer es bier tft zu kämpfen, jo herrlich wird es 
jein zu triumphiren. Man muß jogleich die erſten 
Regungen dämpfen und diejer Flamme nicht den 
Bunber der böfen Gedanken zufommen laffen. Wäh: 
rend der Apoftel fagt, dag man gegen alle Zafter 
ftreiten fol, fordert er bei der Hurerei nicht An- 
griff, fondern Flucht; fliehet die Hurerei, fagt er. 
Denn wie ein Fremder mit erheuchelter Ehrlichkeit 
als Bettler, um ung zu betrügen, zu ung fommt, 
wenn wir ihn nicht einlaffen, wieder weggeht, wenn 
wir ihn aber eintreten lafien, Gaſt wird, Kräfte 
fammelt, endlich, wenn wir es zulafien, Herr wird; 
jo fegen uns die Bewegungen der böſen Luft zu; 
wenn wir fie nicht anloden, weichen fie. Wenn du 
nicht willſt, daß dieſer Feind über Dich herriche, jo 
nimm ihn nicht in das Haus deines Herzens auf. 

Erhalte ung, o Gott, in Heiligkeit des Geiſtes 
und in Keuſchheit des Leibes. 
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38. Bon der Flüchtigkeit des BERHWAEHGER 
&eßens. 


r Was ift der Menfchen Leben? Eine Welle, 


edenfe, andächtige Seele, dieſes Lebens Elend 
und Flüchtigfeit, auf dag dein Herz fich er: 
hebe, zu trachten nach dem himmlischen Exbe. 
Während dies Leben zunimmt, nimmt es zugleich ab; 
während es verlängert wird, wird e8 zugleich ver- 
kürzt; was ihm zugehet, gehet ihm zugleich auch ab. 
Ein Augenblid ift unfer Zeben und noch weniger, 
als ein Augenblid; ehe wir ung ummenden, wird 
die Unſterblichkeit da fein. Wir find in dieſem Le: 
ben, mie in einem fremden Haufe. Wie Abraham 
im Zande Canaan fein eigen Zand, darauf zu woh⸗ 
nen, hatte, fondern nur ein Erbbegräbniß, ſo ift 
das gegenwärtige Leben ein Ort der Herberge und 
des Begräbniſſes. Der Anfang diefes Lebens ift 
fogleich der Eingang des Todes. Unſer Leben ist 
gleich einem Schiffer; wer da fchiffet, er mag Stehen 
oder fißen oder liegen, fommt immer näher zum 
Hafen und gelangt dahin, wohin durch die Fortbe— 
wegung das Schiff geführt wird; jo werden aud) 
wir, wir jchlafen oder wachen, wir'liegen oder gehen, 
wir wollen oder wollen nicht, mit jedem Augen: 
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blicke dem Ende zugeführt. Dieſes Leben ift viel: 
mehr ein Tod, weil. wir alle Tage fterbeg, indem 
wir alle Tage etwas nom Leben verbrauchen, Died 
Leben iſt voll Schmerz über das, was vergangen 
it, voll Mühe in dem, was gegenwärtig tft, vol 
Furcht vor dem, was zufünftig ift. Der Eintritt 
in's Leben ift Häglich, weil dag Kind das Leben mit 
Thränen anfängt, gleich als ob es die kommenden 
Uebel vorausſähe; der Fortgang iſt ſchwächlich, weil 
viele Krankheiten plagen, viele Sorgen ängſten; der 
Ausgang iſt erſchrecklich, weil wir nicht allein von 
hinnen gehen, ſondern unſere Werke mit uns gehen 
und wir durch den Tod vor Gottes ſtrenges Gericht 
kommen. Unſere Empfängniß iſt Schuld, die Ge— 
burt Elend, das Leben Plage, das Sterben Angſt. 
In Unreinigkeit werden wir empfangen, im Fin— 
ſtern getragen, mit Schmerzen geboren. Vor der 
Geburt ſind wir den armen Müttern eine Laſt, in 
der Geburt verwunden wir ſie nach Schlangenart. 
Wir ſind Fremdlinge, wenn wir geboren werden, 
und Gäſte im Leben, weil wir im Sterben von hin— 
nen ziehen müſſen. Der erfte Theil unſers Lebens 
fennt ſich nicht, der mittlere ift von Sorgen über: 
ſchüttet, der legte vom beſchwerlichen Alter gedrückt. 
AU unsere Lebenszeit tft entiweder gegenwärtig oder 
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vergangen oder zukünftig. Iſt fie gegenwärtig® fo 1 
iſt ſie unbeſtändig; ift fie vergangen, fo ift fie fchon 4 
nichts; ift fie zufünftig, jo iſt ſie ungewiß. Yäul- 
niß find wir, wenn wir entjtehen, eine Waſſerblaſe 
im ganzen Leben, eine Speije der Würmer tm Tode. 
Erde tragen wir, Erde treten wir, Erde werden mir. 
Geboren werden müſſen ift traurig, leben müſſen 
Häglich, jterben müfjen hart. Unſer Leib ift eine 
irdifche Wohnung, in welcher Tod und Sünde woh— 
nen, welche täglich daran etwas abreißen. 

Unfer ganzes Xeben tft ein geiltlicher Streit; 
über ung wachen die böfen Geifter, ung zu verder: 
ben, zur Rechten und zur Linken befämpft ung die 
Welt, unten und inwendig wacht das Fleifch. Ein 
Streit tft des Menjchen Leben, weil in demfelben 
der Kampf des Fleiſches und Geiftes nicht aufhört. 
Mie fönnte darum die Freude des Menjchen in-die- 
jem Leben eine wahre fein, weil darin Feine fichere 
Glückſeligkeit iſt? Was kann uns von den gegen⸗ 
wärtigen Dingen zur Ergötzung dienen, da, wenn 
ſchon alle mit einander vergangen ſind, doch das 
nicht vergeht, was uns bedroht; da das gänzlich 
vergeht, was man liebt, und das immer näher 
kommt, wo der Schmerz nie aufhört. Das gewin- 
nen wir bei einem längeren Leben, daß wir mehr 
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Böſes thun, mehr Böſes ſehen, mehr Böſes leiden; 
das nützt uns ein längeres Leben, daß im jüngſten 
Gericht die Anklage wegen der Sünden größer iſt. 
Was iſt der Menſch? Ein Sclave des Todes, 
ein vorübergehender Wanderer, leichter als eine 
Waſſerblaſe, vergänglicher als ein Augenblick, eitler 
als ein Bild, nichtiger als ein Schall, zerbrechlicher 
als Glas, veränderlicher als der Wind, flüchtiger 
als ein Schatten, trüglicher als ein Traum. Was 
iſt dies Leben? Ein Warten auf den Tod, ein 
Schauplatz eitler Spiele, ein Meer voller Elend, ein 
Mäßchen Blut, dag jeder leichte Unfall bricht, jedes 
leichte Fieber verderbt. Der Lauf dieſes Lebens ift 
ein Srrgarten; bei der Geburt treten wir in den: 
felben ein, über die Schwelle des Todes treten wir 
aus Wir find nichts als Erde, aber Erde ift nichts 
als ein Rauch, aber ein Rauch ift nichts, darum 
Sind auch wir nichts. Dies Leben ift zerbrechlich 
wie ein Glas, dahinfahrend wie ein Strom, müh— 
felig wie ein Kampf, und doch erfcheint es vielen 
gar anmuthig. Dies Leben erjcheint äußerlich tie 
‚eine köstliche Nu, aber wenn du fie mit dem Meffer 
der Wahrheit öffneit, wirt du ſehen, daß nicht? 
darin ift, als Würmer und Fäulniß. In der Gegend 
von Sodom wachjen Uepfel, welche durch ihre äußere 
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Schönheit ergögen, aber bei Berührung in Staub 
zerfallen; dag Glück dieſes Lebens ergößt äußerlich, 7 
wenn bu es aber bei genauerer Betrachtung berübrft,. 
wird e8 dem Rauch und Staube gleich erfcheinen. 
Richte darum, Liebe Seele, nicht alle Deine Ge— 
danken auf dieſes Leben, ſondern erhebe dich alle: 
zeit im Gemüth zur zufünftigen Freude. Vergleiche 
mit einander die gar furze Zeit, welche in dieſem 
Leben und vergönnt ift, und die unendliche und nie 
endende Ewigkeit, jo wird ſich's zeigen, wie thöricht 
e3 ſei, an diefem fo flüchtigen Leben zu bangen und: 
das ewige aus der Acht zu laflen. Gar flüchtig ift 
dies unfer Leben, und doch wird in demfelben das: 
ewige Zeben erlangt oder verloren. Gar mühſelig 
tt Died Leben, und doch wird in demſelben die ewige 
Seligfeit erlangt oder verloren. Gar trübfelig ift 
dies Leben, und doch wird in demfelben die ewige 
Freude erlangt oder verloren. Wenn du daher zum: 
ewigen Leben gelangen willft, jo jehne dich dar: 
nad) von ganzem Herzen in diefem flüchtigen Leben. 
Brauche der Welt, aber dein Herz hange nicht an 
der Welt. Handele in dieſem Leben, aber dein Sinn 
hafte nicht an diefem Leben. Nicht jchadet der 
äußerliche Gebrauch der weltlichen Güter, wenn fich 
die innerliche Liebe nicht daran hängt. Im Him— 
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mel iſt unjer Vaterland, in der Welt die Herberge; 
ergöße dich darum in der Herberge dieſer Welt, da 
du nur Furze Beit bleibeit, nicht fo, daß du von der 
Sehnfucht nad) dem himmlifchen Vaterland abge: 
zogen werdeit. Dies Leben ift ein Meer, das ewige 
ift der Hafen; ergötze dich darum an der augenblid: 
lichen Ruhe des Meeres nicht jo, daß du nicht mehr 
nach dem Hafen der ewigen Ruhe trachteft. Wan: 
delbar ift dies Leben und bewahrt denen, Die e8 lie: 
ben, feine Treue, weil e8 oft wider alles Erwarten 
von ihnen flieht; warum wollteſt du darum ihm 
vertrauen? Es ift gefährlich, wenn du dir Hoff: 
nung macht, auch nur eine Stunde ficher zu jein, 
weil jehr oft in eben diefer Stunde dies flüchtige 
Leben zu Ende geht. Am ficherften ift eg, alle Stun: 
den das Ende des gegenwärtigen Leben? zu erivar: 
ten und fich Dazu durch ernfte Buße bereit zu machen. 
An dem Kürbis, an welchen fi Jonas ergüßte, 
verfchaffte Gott einen Wurm, daß er verdorrete; fo 
ift in weltlichen Dingen, daran fich viele mit ihrer 
Liebe hängen, nichtS Beftändiges, jondern Würmer 
der Berwefung wachſen darin. Die Welt ift durch 
die fo große Hinfälligfeit der Dinge ſchon fo zer: 
rüttet, daß fie auch ihre verführerifche Geftalt ver: 
Ioren bat; denn fo ſehr die zu loben und zu preifen 
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find, welche nicht gewürdigt worden find, mit der 4 
. blühenden Welt zu blühen, fo ſehr find die zu ftra- | 
fen und anzuflagen, welche mit der vergehenden 
Welt vergeben wollen. | | 

Ziehe, o HErr Chrifte, unfere Herzen ab von der 
Ziebe diejer Welt und erwecke in ung ein Verlangen 
nach dem himmlischen Reiche, 


39. Bon der Eitelkeit der Welt. 
: Das Eivige ift beffer als das Vergängliche. 


iebe Seele, habe nicht lieb, was in der Welt ift. 
53 Die Welt wird vergehen und alles, was in ihr 
ift, wird verbrennen; wo wird alsdann deine 
Riebe fein? Liebe das ewige Gut, daß du in Ewig— 
feit leben könneſt. Alle Creatur ift der Eitelfeit 
unterworfen; ver darum mit Liebe an den Grea: 
turen banget, wird auch ſelbſt eitel werben; liebe 
das wahre und beitändige Gut, daß dein Herz be: 
ftändig und ruhig werde. 

Mas ergötzt dich doch die weltliche Ehre? Wer 
die Ehre der Menjchen fucht, der kann von Gott 
nicht geehrt werden; wer weltliche Ehre: jucht, der 
muß fich der Welt gleichitellen; wer der Welt ge- 








fällt, der fann Gott nicht gefallen, Bergänglich 
und unbeftändig iſt alles, was von Bergänglichen 
und Unverftändigen erwielen wird; daher kann die 
weltliche Ehre nicht beſtändig fein. Welchen fie 
Tags vorher mit höchſter Ehre bis in den Himmel 
erhoben haben, dem thun fie oft Tags darauf die 
größte Schande an. Begehre Gott zu gefallen, daß 
du von Gott geehrt werdeſt; die göttliche Ehre iſt 
wahrhaftig und beftändig. Wie, ift ein Menſch dar: 
um beſſer, weil er von einem Menjchen für größer 
gehalten wird? Was einer gilt in Gottes Augen, 
das gilt er und nichts mehr. Chriſtus entwich, als 
man fuchte, ihn zum Könige zu machen; als man 
ihn fuchte, ihm Schmach anzuthun und den ſchimpf⸗ 
lichen Kreugestod über ihn zu verhängen, bot er ſich 
freiwillig dar; damit du nun Ehrifto ähnlich wer: 
deit, ol dich die Schmach der Welt mehr ergögen, 
als ihre Ehre. Wer um Ehrifti willen meltliche 
Ehre nicht verachtet, wie Tönnte der um jeinetwillen 
das Leben laſſen? Zur wahren Ehre geht fein an: 
derer Weg, als durch Verachtung der meltlichen 
Ehre, gleichwie Chriſtus durch des Kreuzes Schmach 
zu feiner Herrlichkeit eingegangen iſt. Sieh e3 dar: 
um gern, daß du in dieler Welt verachtet, gering 
geichägt, verftoßen wirft, damit du in der zufünftigen 
15 
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geehrt werdeſt. Was von mweltlicher Ehre zu halten 1 
jei, hat ung Chriſtus mit ſeinem leben gelehrt. Ihm | 
dient alle Herrlichleit des Himmelß, ja, er allein ft 4 


die wahre Herrlichkeit, aber er wirft gleichjam die 3 


Herrlichkeit von ſich. Je mehr darum einer geehrt 
wird und je mehr ihm leibliche Tröftungen zu Theil 
werden, defto tiefer und inniger foll er trauern, wenn 
er jiebt, daß er um fo viel weniger Chrifto ähnlich 
ift. Menjchliches Lob ift vergebens, wenn inner: 
lich das böſe Gewiſſen anklagt; was nützt e8 einem 
Sieberfranfen, wenn er in ein elfenbeinernes Bett 
gelegt wird, wenn er doch von innerer Hite gequält 
wird? Wahre Ehre und wahres Lob ift das Zeug: 
niß deines Gewiſſens. Niemand ift ein fo gerechter 
Richter deiner Thaten, als Gott und dein Gewiſſen; 


trachte darnach, daß diefem Gericht deine Thaten ger | 


fallen. Iſt's nicht genug, daß du dir und, was das 
Größte iſt, Gott bekannt biſt? 

Warum aber trachteſt du ſo ſehr nach eich 
thum? Der ift recht geizig, der fich nicht am HErrn 
genügen läßt. Dies Leben ift der Weg zum eivigen 
Vaterland; was nützen darum große Güter? Sie 
bejchweren vielmehr den Wanderer wie ein Schiff 
die großen Laften. Der Reichthum der Knechte 
Gottes iſt Chriftus, der Himmelsfönig. Der rechte 
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Schag muß im Menfchen fein, nicht außer ihm. , 
Der rechte Schaß ift der, den du mit dir vor das 
allgemeine Gericht wirft bringen können; alle äuße- 
ren Güter aber werden im Tode von un genom: 
men. Die gefammelten Güter vergehen, aber ſchreck⸗ 
licher vergeht der, der fie gefammelt hat, wenn er 
nicht reich in Gott geweſen ift. Arm bift du auf die 
Welt gekommen, arm wirft du von binnen fahren; 
warum jollte die Mitte vom Anfang und vom Ende 
verfchieden fein? Der Reichthum fol zur Nothdurft 
dienen, und wie wenig wird genügen! Das geringfte 
But der Gnade und der Tugenden tft befier, als alle 
irdischen Güter; warum? weil die Tugend Gott 
gefällt, der Reichthun aber nur um der Tugend 
willen. Chriſti Armuth foll uns lieber fein, als 
alfer Melt Reichthum; in Chrifto ift die Armuth 
geheiligt tworden. Arm war er bei feiner Geburt, 
ärmer im Leben, am ärmften im Tode. Warum 
bevenfit du dich, Armuth dem Reichthum der Welt 
vorzuziehen, da ſie Chriftus dem Reichthum des 
bimmlifchen Reiches vorgezogen hat? Wie wird der 
feine Seele Gott anvertrauen, der ihm nicht die 
Sorge für fein Fleifch anvertraut? Wie wird der 
fein Leben für den Bruder lafien, der ihm feinen 
Reichthum verfagt? Reichthum verurfacht Arbeit 
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beim Kommen, Furcht beim Befig, Schmerz beim | 
Berluft und, was mehr zu beflagen ift, die Arbeit 4 
der Geisigen wird nicht nur vergehen, fondern ftürzt 1 
auch in’8 Verderben, wie Bernhard Iehret. Deine 1 
Liebe ift dein Gott; wo dein Schatz ift, da ift auch ' 
dein Herz; wer bie leiblichen, weltlichen, vergäng: 1 
lichen Reichthümer liebt, kann die geiftlichen, himm: ' 
liſchen, ewigen Reichthümer nicht lieben, marum? 
weil jene das Herz des Menjchen niederdrüden und 
nach unten ziehen, dieſe aber e8 in die Höhe. heben, 
Die Liebe der irdiichen Dinge ift die Leimruthe, 
daran die geiftlichen Federn bangen bleiben, fagt 
einer von den wahren Xiebhabern Chriſti. Lots 
Meib, das zur Salztäule ward, predigt uns noch 
jeßt, daß wir nicht zurückſehen follen auf das, was 
in der Welt ift, fondern geraden Wegs nad) dem 
himmlischen Vaterland eilen, Die Apoftel verließen 
alles und folgten Chriſto nach; warum? meil die 
Erkenntniß des wahren Reichthumg das Verlangen 
nach dem Fäljchlich jo genannten Reichthum weg: 
nimmt. Wer den Geift gejchmedt hat, dem ſchmeckt 
das Fleiſch nicht. Wem Chriftug wahrhaft Lieb 
und theuer ift, dem tft die Welt bitter. 

Warum verlangt dich aber fo fehr nach den Wol- 
lüften? Der Gedanfe an den Gekreuzigten freuzige 
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in dir alles Verlangen nach Wolluft. Der Gedanfe 
an die Gluth der Hölle tilge in dir alle Brunft der 
böfen Begierde. Vergleiche den jo kurzen Augen: 
bliet der Luft mit den ewigen Strafen. Thierifch 
find die Lüfte und machen uns den Thieren gleich. 
Dem fchmeckt nicht die Süßigfeit des Himmelreichs, 
welcher täglich voll it von den Träbern der Säue. 
Laßt uns alle Lüfte der Sinne tödten und mit Abra: 
ham im geiftlichen Opfer Gott opfern den geliebten 
Sohn, das ift, die Begierden unferer Seele, indem 
wir willig allen Wollüjten entfagen und die Bürde 
des Kreuzes auf ung nehmen. In's Himmelreich 
führt nicht ein ebener und mit Roſen beftreuter, fon: 
dern ein rauher und dornenvoller Weg. Der äußer⸗ 
liche Menfch nimmt zu durch Wolluft, der innerliche 
aber durch Kreuz und Trübfale; fo viel der äußer— 
liche zunimmt, jo viel nimmt der innerliche ab. Dem 
Leibe dienen die Wollüfte, aber die wahrhaft From: 
men forgen am wenigſten für den Leib, am meiften 
für die Seele. Die Wollüfte nehmen unfer Herz ge- 
fangen, daß es in der Liebe Gottes nicht frei iſt. 
Nicht die Wollüfte, fondern die Berachtung der Wol⸗ 
Lüfte wirft du im Tode mit dir nehmen und vor dag 
Gericht bringen: Darum laß die Furcht Gottes 
dein Fleisch Ereuzigen, daß dich nicht die Liebe des 
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Sleifches betrüge. Immer ſchwebe vor deiner Seele 
der Gedanke an das göttliche Gericht, damit dich % 
nicht das verfehrte Urtheil deiner finnlichen Be: 1 
gierbe in Knechtfchaft bringe. Schaue nicht an das 1 
jchmeichelnde Geficht der Schlange, fondern denfe an 4 
den endlich Ichwer veriwundenden Schwanz. Siege : 
durch Chriſti Gnade, dag du endlich von Chrifto als 
Sieger gekrönt werdeſt. 


40. Bom Nutzen der Anfehtungen. * 
Unter der Laft wächft die Palme. 


8 ift der gläubigen Seele nüßlich, daß. fie in 
diejer Welt durch Anfechtungen bewährt und 
befeftigt werde, Unſer Heiland ſelbſt hat mit 


dem Teufel in der Wüfte kämpfen wollen, damit er 3 


ihn für uns und zu unferm Heil überwände und ein 
treuer Borfämpfer in unferm Kampfe wäre. Zu: 
vor fuhr er zur Hölle und dann erft fuhr er gen 
Himmel. Die gläubige Seele jteigt erſt hinab in 
die Hölle der Anfechtungen, daß fie dann zur himm⸗ 
lichen Herrlichfeit auffahre. Das Volk Iſrael konnte 
das verheißene Land Sanaan nicht eher einnehmen, 
als bis mancherlei Feinde überwunden waren; fo 
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mache ſich die gläubige Seele auch feine Hoffnung 
auf das Hinmelreich, wenn fie nicht als Siegerin 
daſteht über Fleisch, Welt und Satan. Anfechtung 
bewährt, reinigt, erleuchtet. 

Anfechtung bewährt, denn der Glaube wird, 
wenn er von Widermwärtigfeiten erjchüttert mird, 
auf dem Fels des Heils immer fefter gemacht, brei: 
tet fich immer weiter aus in Zweige guter Werke, 
erhebt fich innmer höher zur Hoffnung der Erlöfung. 
Dem Abraham erfchten, ala er den Befehl erhielt, 
feinen Sohn zu opfern, und bereit war, dem gött— 
lichen Befehl zu gehorchen, nach der Verfuchung ber 
Engel des HErrn und Sprach zu ihm: Nun weiß ich, 
daß du Gott fürchteft und haft deines einigen Soh⸗ 
nes nicht verfchonet um meinetwillen. Alſo, wenn 
du den geliebten Sohn deiner Seele, nämlich den 
eigenen Willen, in den Anfechtungen Gott opferit, jo 
wirſt du auch als einer, der Gott recht fürchtet, an⸗ 
gefehen werden und Gottes Zuſpruch in deinem Her: 
zen vernehmen. Das Feuer bewährt das Gold, die 
Anfechtung den Glauben. Wie tapfer ein Kriegs: 
mann ift, fieht man im Kampf; alfo zeigt die An: 
fechtung, wie ftark unfer Glaube iſt. Wenn Wir: 
beiwinde und ungeltüme Waſſerwogen auf Ehrifti 
Schifflein ftoßen, dann zeigt e3 fich, welch Kleinen 
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Glauben etliche jeiner Jünger haben. Die Ifrae 4 
liten, welche auf des HErrn Befehl ausziehen fol: 4 
ten, die Midianiter zu jchlagen, wurden zuvor am 
Waffer geprüft; fo werden auch an den Waffern ; 
der Trübfale und Anfechtungen die zuerit geprüft, 
die nach Weberwindung der Feinde in's himm- 1 
liſche Vaterland follen eingeführt werden. Was 1 
für Widermärtigfeit, was für Anfechtung nun auch 
der gläubigen Seele wiberfährt, das ſoll fie als 
Bewährung, nicht als Verwerfung anfehen. 

Die Anfechtung reinigt au). Um die jchädlichen 
Säfte der eigenen Liebe und ber Weltliebe aus ung 
herauszuſchaffen, braucht der Arzt Chriftug viel bit: 
‘tere Aloe. Trübfal treibt an, das Gemifien zu 
erforschen, und ruft die Sünden des vergangenen 
Lebens in's Gedächtniß zurüd. Ja, wie die Arzenei 
den Leib vor anſteckenden Krankheiten, jo bewahrt 
die Trübſal vor Sünden, Der Menfch tft zwar alle 
zeit zum Fall geneigt, mehr jedoch zur Zeit des 
Glücks, als zur Zeit der Trübſal. Bielen find die 
Reichthiimer Dornen, darum reißt Gott die Dornen 
aus, daß fie die Seelen nicht erftiden. Viele hält 
die Mannigfaltigfeit der weltlichen Gefchäfte vom 
Gehorfam gegen Gott ab; daher ſchickt Gott Krank—⸗ 
heiten zu, daß fie in fich gehen und anfangen, der 
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Welt zu ſterben und Gott zu leben. Gar Dielen ift 
es von Nuten geweſen, daß fie von dem Gipfel des 
Reichthums oder der Ehre herabgeſunken find zur 
Ruhe des Mittelitandes. Biel weltliche Ehre veizt 
zum Hochmuth; daher ſchickt Gott Verachtung zu 
und entzieht dem Hochmuth den Yunder. 

Endlich erleuchtet die Anfechtung. Wie kraft: 
108 und vergeblich aller Troft der Welt ift, erfennen 
wir nur in den Anfechtungen. Als Stephanus ge: 
fteinigt wurde, ſah er die Herrlichkeit Chriſti, alfo 
zeigt ſich Chriſtus der durch Leiden ‘zerjchlagenen 
Seele. Wahre und bleibende Freude hat man nur 
dann, wenn Gott in ung wohnt, Gott wohnt 
in einem zerjchlagenen und gedemüthigten Geiſte; 
Trübjal und Anfechtung ift e8, welche den Geiſt 
zerichlägt und demüthigt; darum ift wahre und 
bleibende Freude in der Seele derer, die Trübfal 
leiden. Die Anfechtung ift ein Weg zur Erkennt: 
niß Gottes; darum fagt der HErr: Ich bin bei ihm 
in der Noth, ich will ihn herausreißen und will ihm 
zeigen mein Heil. Der blinde Tobias konnte nichts 
von dem fehen, was über, unter und vor ihın war, 
und ſah alfo auch fich ſelbſt nicht, aber als er von 
Bott durch den Engel Gabriel jehend gemacht wurde, 
ſah er alles, was er vorher nicht jehen fonnte, und 
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gebrauchte feine andere Arzenei, als die Galle des % 
Fifches, daß dadurch angedeutet würde, daß unfere A 
Augen mit der Galle der Widerwärtigkeit beftrichen 
und erleuchtet werden müſſen, damit wir zur rechten % 
Erxfenntniß unfer ſelbſt und der meltlichen Güter 1 
gelangen. Warum jagt der Apoftel, daß wir's in | 
einem dunfeln Wort erkennen? Weil wir in An 
fechtungen erfennen, daß Gott die Auserwählten 
unter dem Schein der Traurigfeit Fröhlich, unter 
dem Schein des Todes lebendig, unter dem Schein 
der Krankheiten gefund, unter dem Schein der Ar: 
muth reich macht. Darum foll Kreuz und Anfech: 
tung dem lieb jein, der Chrifto, der für ung gefreu: 
zigt und verfucht worden tft, nicht undankbar ift. 

D lieber HErr JEſu, brenne hier, fchlage bier, 
damit du dort fchoneft. D Lieber HErr JEſu, der 
du oft durch Verſchonen uns von dir weifelt, ſchaffe 
durch dein Strafen, daß wir wieder zu dir fommen. 
Schlage und plage den äußerlichen Menfchen, daß 
der innerliche mache und zunehme. Kämpfe, o lie: 
ber HErr JEſu, in mit gegen mich; fei der Anfüh— 
rer des Streiters und die Krone des Siegerd. Laß 
alles zur Stärkung und Mehrung meines Glaubens 
dienen, was ich im Leben Widerwärtiges erfahre. 
Komm, o lieber Herr JEſu, meinem fchwachen 
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Glauben zu Hülfe; denn aljo haft du bei dem heili: 
gen ‚Propheten verheißen: Wie eine Mutter ihre 
Kinder tröftet, fo will ich euch tröften. Mit größe: 
rer Sorgfalt pflegt und nährt eine Mutter ihr fäu: 
gendes Kind; alfo, lieber HErr JEſu, richte meinen 
ſchwachen Glauben auf und ftärfe ihn. Verleihe, 
daß deine innerlichen Tröftungen bei mir mehr gel: 
ten, als die Gegenreden aller Menfchen und des 
Teufels, ja auch meines eigenen Herzens Gedanken. 

O barmherziger Samariter, gieße ein den Wein, 
der meine Sünden beige, thue aber auch dazu dag 
Del des göttlichen Troſtes; mehre dag Kreuz, gib 
“aber auch mehr Kraft zum Ertragen. 


41. Gründe, auf welden die criſttiche Geduſd 
beruhet. 


Die Geduld bleibt endlich Siegerin. 


ei jtill, andächtige Seele, und trage das Kreuz, 
das dir von Gott aufgelegt ift, mit Geduld. 
Denke an das Leiden Chrifti, deines Bräuti: 
gams. Gr hat für alle, von allen und in allem ge: 
litten. Er bat für alle gelitten, auch für die, welche 
Died theure Leiden verachten und jein Blut ſchänd— 
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lich mit Füßen treten. Bon allen bat er gelitten. - 4 
Bom himmlischen Vater wird er dahingegeben, zer- 
ichlagen, verlaffen; von den geliebten Süngern wird 4 
er verlaſſen; vom Volk der Juden, feinem Eigen: 3 
thum, wird er verworfen, die den Mörder Barab: 
bam ihm vorziehen; von den Heiden wird er gefreu- 
zigt, aller und jeder Menſchen Sünde trägt er; 


darum wird er auch von allen gejchlagen. Er hat | 4 


auch an allem gelitten; feine Seele iſt betrübt bis 
in den Tod und, von dem Gefühl des göttlichen 
Gerichts niedergedrückt, fehreiet fie, daß fie von Gott 
verlaſſen fei; alle Glieder jchwiten blutigen Schweiß, 
jein Haupt wird mit Dornen gekrönt, feine Zunge 
Ichmedt den Myrrhentrank, Hände und Füße mer: 
den mit Nägeln durchbohrt, die Seite wird verwun—⸗ 
det, der ganze Leib gegeibelt und am Kreuze ausge: 
ſpannt. Er bat gelitten Hunger,. Durft, Kälte, 
Verachtung, Armuth, Zäfterungen, Wunden, Tod, 
Kreuz. Wie unbillig aber wäre e8, daß der Herr 
leidet und der Knecht in Freuden lebt! Wie un: 
billig wäre es, daß der Heiland für unfere Sünden 
jo ſchwer gejtraft wird, und wir und an denfelben 
ergögen! Wie unbillig wäre es, daß das Haupt ge- 
Ichlagen wird und die andern Glieder nicht auch 
Schmerz empfinden! Vielmehr, wie Chriftug durch 
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fein Leiden zur himmliſchen Herrlichkeit eingehen 
mußte, jo müſſen auch wir durch viel Trübjal in 
das himmlische Reich eingehen. 

Bedenke auch die reiche Belohnung, Die Leiden 
diejer Zeit find nicht werth der zukünftigen Herr: 
lichkeit. Wie groß auch unjer Leiden fei, jo iſt's 
nur zeitlich, ja, währet bisweilen nur einen Tag, 
aber jene Herrlichkeit ijt ewig. Alle Widerwärtig— 
feiten, die uns begegnen, merkt Bott genau und wird 
fie dereinjt vor Gericht bringen. O, wie ſchmachvoll 
würde e8 fein, wenn wir in jener allerherrlichiten 
Berfammlung des Erdfreifes ohne den Schmud des 
Kreuzes und der Leiden gefehen würden! Er felbit 
wird auch alle Thränen abmwilchen von den Augen 
der Seinen. O jelige Thräne, welche die Hand 
eines jo herrlichen und jo großen Herrn abmilchen 
wird! O jeliges Kreuz, welches im Himmel Beloh— 
nung findet! David lebte nicht volle zehn Jahre 
in der Verbannung, vierzig Jahre aber als König; 
bier ift vorgebildet die Kürze des Leidens, die Ewig— 
teit aber der darauf folgenden Herrlichtet. Ein 
Augenblick ift e8, in dem die Heiligen durch's Kreuz 
geübt werden, die Gnade ift ewig, mit der fie ge: 
fammelt werden; und folgt alfo in Wahrheit auf 
einen trübjeligen Morgen ein glüdjeliger Abend. 
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Gedenke ferner an die Trübfal aller Heiligen. 
Siehe an den in der Aſche trauernden Hiob, den in 
der Wüſte hungernden Johannes, den am Kreuz 
ausgelpannten Betrug, den von Herodes mit dem 
Schwert enthaupteten Jacobus. Siehe Maria an, 
die gebenedeite Mutter des Heilandeg, die unter dem 
Kreuze des Sohnes ſteht, welche ein Bild der Kirche, 1 
ber geiftlichen Mutter des HErrn, iſt. Selig ſeid 1 
ihr, jagt Chriſtus, wenn fie euch verfolgen um mei: 3 
nes Namens willen; denn alfo haben fie den Bro: 
pheten gethan. O glorreiche Verfolgung, welche 
uns den Bropheten und Apoiteln, auch allen Heili- 
gen, ja, Ehrifto ſelbſt ähnlich macht! Laßt und 
daher mit den Leidenden leiden, mit den Gekreuzig⸗ 
ten gefreuzigt werden, auf daß wir mit den Ver: 
herrlichten herrlich gemacht werden. Wenn wir in 
Wahrheit Kinder find, dürfen wir und dem 2008 
“ ber übrigen Kinder nicht entziehen. Wenn wir in 
Wahrheit nach Gottes Erbtheil ung fehnen, müffen 
wir eg ganz annehmen; nun aber jind die Kinder 
Gottes nicht: nur Erben der Freude und Herrlichkeit 
im zufünftigen Leben, jondern auch der Traurigkeit 
und Leiden in dieſem Leben; denn Gott ftäupet 
einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt; er ftraft 
ihre Sünden, daß er im zufünftigen Gericht ſchonen 
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könne; er vermehrt hier die Trübſal, daß er dort 
den Lohn vermehren könne, und wird alſo nicht ſo— 
wohl die Verfolgung, als vielmehr die Belohnung 
gemehrt. ee 
Bedenke auch, welch ein feliges Ding e8 um dag 
Kreuz ift. Es rottet die Wurzel der weltlichen Liebe 
in ung aus und ftreuet den Samen der göttlichen 
Liebe in unfere Herzen. Das Kreuz erivedt in und 
einen Haß der weltlichen Dinge und erhebt das Herz 
zu den himmlischen Dingen. Wenn das Fleifch ge: 
tödtet wird, lebt der Geift, wenn ung die Welt bit: 
ter wird, wird ung Chriftug ſüß. Groß ift das Ge: 
heimniß des Kreuzes, denn dadurd ruft ung Gott 
zur Buße, zu wahrer Furcht, zur Uebung der Geduld. 
Laßt ung dem aufthun, der da anklopft, jo werden 
wir hören, was der HErr in ung redet. Verächt— 
lich erjcheint dag Kreuz vor der Welt und vor den 
fleifchlichen Augen des äußerlichen Menfchen; herr: 
lich vor Gott und vor den geiftlichen Augen de3 
innerlichen Menfchen. Was wurde von den Juden 
geringer und verächtlicher angejehen, als Chriſti 
Leiden, was aber ift in den Augen Gottes herrlicher 
und köſtlicher, als eben dies Leiden, da es das Löſe— 
geld für der ganzen Welt Sünden ift? Aljo wird 
auch der Gerechte geplagt, der ©erechte ſtirbt, und 
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niemand nimmt es zu Herzen; aber köſtlich iſt das 
Kreuz, werth gehalten der Tod der Heiligen vor % 
dem HErrn. Schwarz ift die Kirche, Chrifti Braut, 3 
von außen wegen der Trübfale und Verfolgungen, 3 
inwendig Tieblich wegen des göttlichen Troftes. Ein 
verſchloſſener Garten ift die Kirche und jede gläu- 
bige Seele, da nur der ihre Schönheit Fennt, der 3 
darin ift. Wir werden den Troft des Geiftes nie .i 
völlig und vollfommen empfinden, wenn unjer 
leifch nicht auswendig geplagt wird. Wenn in 
. ung die Liebe der Welt wohnt, jo ift fein Raum, da 
die Liebe Gottes einfehren fann. Gin volles Gefäß | 
kann man nicht mit neuer Flüffigfeit füllen, wenn 3 
man es nicht zuvor außleert. Laßt ung daher die 
Liebe der Welt ausgießen, damit wir mit der Liebe 
Gottes erfüllt werden. Darum tödtet Gott felbit 
durch's Kreuz die-Liebe der Welt in ung, damit die 
göttliche Liebe in uns Raum finden könne. Ueber: 
dies treibt das Kreuz zum Gebet und gibt Anlap zur 
Tugend. Wenn der Nordwind den Öarten durd): 
weht, das ift, wenn Berfolgungen die Kirche nicht 
ruhen lafjen, dann verbreiten fich jeine Wohlge: 
rüche, dann nehmen ihre Tugenden zu, welche vor 
Gott einen lieblichen Geruch verbreiten. Der ge: 
liebte Bräutigam der Seele ift weiß und roth; weiß 
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wegen feiner Unfchuld, roth wegen feines Leidens; 
damit alſo auch die geliebte Braut Chrifti weiß an 
Tugenden ſei, wird fie roth gemacht durch Leiden; 
‚und fo kann die göttliche Gnade aus dem allerhär: 
teften Stein der Leiden Del und Honig hervorbrin: 
gen, ſo weiß fie aus der bittern Wurzel der Trübfal 
die ſüßeſte Frucht emwiger Herrlichkeit hervorzubrin— 
gen, zu welcher diefelbe auch ung bringen und füh— 
ren wolle. Amen. ' 


— — — 


42. Wie man die Anfechtung, ob man beharren 

werde, überwinden foll, 
Die Hoffnung, die fich auf Gott verläßt, 

wird nie au Schanden. . 
eiliger Herr JEſu, liebiter Bräutigam meiner 
Seele, wann wird die Zeit fommen, dab du 
mich zu deiner Hochzeitäfeier einführeft? Ich 
bin ein Fremdling und walle fern von dir, aber ich 
glaube feitiglich ohne allen Zweifel, daß ich bald 
frei von den Banden des Leibes vor deinem Ange: 
ficht erjcheinen werde. Furcht und Zittern tft mid) 
anfommen, weil ich meinen Scha in irdilchen Ge⸗ 
fäßen trage. Der Verftand ift geneigt zu Irrthü— 
16 
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mern, der Wille ift geneigt zu Sünden; daher ift J 
auch der Geift in mir nicht immer willig, das Fleiſch 4 
aber ift immer ſchwach; die Sünde nimmt mid) ges : i 
fangen und das Geſetz in meinen Gliedern wider: 
ftreitet dem Gejeg in meinem Gemüth, Furcht und 4 
Bittern ift mich anftommen, weil der Satan mei- '% 
nem Schatz nachitellet; feine Lift tft groß, feine Be: 4 
gierde, mir zu ſchaden, gar heftig, feine Macht fehr 4 
groß. Adam hat er im Paradies betrogen, den 3 
Judas in der Schule des Heilandes; mie werde ih % 
Elender vor feinen Nachſtellungen ſicher ſein? Furcht Y 
und Zittern tft mich ankommen, weil ih noch in ı 
der Welt bin, welche ganz im Argen liegt. Es locken 
die weltlichen Ergötzungen, es ſchrecken die Wider: 
wärtigfeiten auf dem Wege des HErrn; bisweilen 
muthen mich die Lodungen der Welt an, die ganze 
Welt ift voller Falljtride; mie werde ich Elender 
ihnen entgehen können? Es ficht mich an Fröhliches, 
es ficht mich an Trauriges; mie werde ich Elender 
beftehen fünnen? Furcht und Zittern ift mich an- 
fommen, weil Gott es ift, der in mir wirfet Wollen 
und VBollbringen. Ich fürchte, meine Nachläffig: 
teit und Gleichgültigfeit möchte Gott bewegen, auch 
den guten Willen, den er mir gegeben bat, von mir 
zu nehmen. Nicht recht brauche ich die Vergebung 
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der Sünden und verachte die mir umjonft gegebene 
erite Gnade; daher fürchte ich, e8 möchte nach einem 
verborgenen und gerechten Gericht Gottes das mit 
Recht von mir genommen mwerden, was ich nicht 
recht brauche, ich fürchte, ich möchte von dem ver: 
laffen werben, den ich nach meiner erften Belehrung 
oft verlaffen habe. Wie ſchwer quält mich der Ge: 
danfe, daß auf dieſe Wohlthaten Gottes ein ſchwe⸗ 
reres und ftrengeres Gericht folgt, wenn ich fie nicht 
recht gebraucht habe, Aber es richtet mich auf die 
unendliche Barmherzigkeit Gottes, der, wie er das 
Wollen gegeben hat, auch das Vollbringen geben 
wird, weil er Gott ift und fich nicht ändert, auch 
waltet jeine Barmherzigkeit über mir und wird nicht 
geändert werden. Der feite Grund Gottes beitehet; 
ja feft, weil er in Gott felbft ift, bei welchen feine 
Beränderung ift; ja feit, weil er in Chriſti Blut 
feit gemacht ift, melches immer vor Gottes Thron 
redet; ja feft, weil er mit den gewiſſen Siegeln ber 
Sacramente verfiegelt ift. | 

Wenn ich nur ein Hein wenig Seligfeit in mir 
ſuchte, jo müßte ich freilich an meiner Seligfeit zivei- 
feln, aber wie all meine Gerechtigfeit, fo ſtehet auch 
alle Hoffnung meiner Seligfeit in Chrifto. Hätte 
ich aus meinem freien Willen Chriftum ergriffen, ſo 
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müßte ich freilich befürchten, ich möchte, wenn der i 
freie Wille fich änderte, Chriftum verlieren; aber & 
der gefunden worden ift von dem, der ihn nicht ge= 
fucht hatte, der wird gewiß, nachdem er einmal ger | 
funden worden ift, fich nicht wieder entziehen. Der 
mich aus dem Schatten des Todes zur Gemeinichaft 4 
des Lichtes gebracht hat, wird nicht zugeben, daß 
ich wieder in die vorige Finſterniß geſtoßen werde; 
Gottes Gaben und Berufung find unveränderlich 
auf Seiten des Willens Gottes, ach, wenn ich nur 
auch im Guten unveränderlich wäre! Der Schab 
iſt immer da, aber die ergreifende Hand tft biswei— 
len ſchwach. Sch werde aber Chriftum ergreifen 
fönnen, der, wie er fih im Wort und in den Ber: 
heißungen offenbart hat, mir auch gnädiglich ver: 
leihen wird, daß ich dem Wort und den Berheifun: 
gen glauben kann. Die Stüße und den Schub des 
Gebets will ich brauchen und meinen Glauben ver- 
wahren, und will den HEren nicht aus dem Käm— 
merlein meines Herzens laſſen, bis mir Heil wider: 
fahre. Durch die Kraft des HErrn werde ich Fünnen 
bewahrt werden zur Seligkeit; die Kraft des HErrn 
richtet mich auf, jtärkt mich, aber meine Schwach: 
heit drückt und betrübet mich; doch wird die Kraft 
des HEren in meiner Schwachheit mächtig fein; der 


— 231 — 


wird mich ftärken, von dem alle Stärte des Glau⸗ 
benz herkommt. G8 richtet mich die göttliche Gnade 
auf, aber meine Unwürdigkeit ſchreckt mich, Doch 
wäre ich würdig, fo wäre es feine Gnade, ſondern 
Verdienſt; iſt's aus den Werken, fo iſt's ja nicht 
aus Gnaden; denn die Gnade ift auf feine Weife 
Gnade, wenn fie nicht gnadenvoll ift auf alle Weile. 
Darum ſehe ich nicht auf meine Werke; was ver: 
fehlt ift, wird er verbeflern; was mangelt, wird er 
erſetzen; was übel gethan ift, wird er tilgen; was 
er mir nicht zurechnen will, das ift ebenſo, als 
wenn e8 nicht mehr da if. Darum allein von 
Gott kommt meine ——— Ba ift fie auch feit 
gegründet. 


43. Bon der täglichen Beratung des Todes. 
An den Tod denken ift Leben. 


gläubige Seele, erwarte den Tod alle Stun- 
den, weil er dir alle Stunden nachſtellt. Des 
Morgens, wenn du aufftehft, o Menfch, denke, 
daß diefer Tag deines Lebens der letzte fein werde; 
des Abends, wenn du zu Bette geheft, denfe, daß 
dieſe Nacht für dich die letzte auf Erden jein werde. 
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Was du thuft, mas du vornimmt, bedenke immer 
zuvor und erwäge bei dir, ob du folches thun wür— 
deft, wenn du in dieſer Stunde fterben und vor 
Gottes Gericht kommen müßteſt. Meinft du, menn 
du an den Tod nicht denkſt, daß er dir nicht nahe? 
daß der Tod gerufen werde, wenn man an ihn denfe? 
Ob du an ihn denfeft oder nicht, ob du von ihm 
redeſt oder nicht, immer ſitzt er dir auf dem Halle: 
Geliehen ift Dir dieſes Leben, nicht zu eigen gegeben; 
mit der Bedingung bift du eingetreten, daß du mie: 
der hinaus geheſt; nackt biſt du gekommen, nacdt 
wirſt du wieder dahin fahren. Das Leben ift eine 
Pilgrimſchaft; wenn du lange gewandert bift, mußt 
du endlich zurückkehren. Du bift ein Pächter und 
Miethsmann in der Welt, nicht ein bleibender Eigen: 
thümer. Alle Stunden bedenke, wohin du mit jedem 
Augenblide eileft. Darin irren wir ung, dab mir 
meinen, wir jtürben erft mit dem letten Athemzuge; 
alle Tage, alle Stunden, alle Augenblicde Sterben 
wir; mas dem Leben zugeht, geht ihm zugleich auch 
ab; was ihn zugefügt wird, wird zugleich abge: 
zogen; mwir fallen dem Tode nicht auf einmal an- 
heim, jondern nach und nach rüden wir vor. Dies 
unfer Leben tft ein Weg; täglich müflen wir ein 
Stück davon zurüdlegen. Tod und Leben fcheinen 





— 233 — 


fehr weit von einander entfernt zu fein, da doch 
nicht? einander näher ift, als Tod und Leben; 
immer fließt diefes dahin, immer fteht jener bevor. 
Wie denen, die zu Schiffe fahren, oft ohne daß fie 
merfen, wie fie vorwärts fommen, und ohne daß 
fie daran denken, das Ziel da tft, jo fommen wir 
immer dem Tode näher, wir mögen thun, wa3 mir 
wollen, wir mögen efjen oder trinten oder jchlafen. 
Viele haben ihr Leben hingebracht, indem fie Mit: 
tel und Wege, das Leben zu erhalten, fuchen. 
Niemand nimmt den kommenden Tod mit Freu: 
den auf, als nur der, welcher fich lange auf denfel- 
ben gefaßt gemacht hat. Im Leben ftirb dir täglich 
ab, fo wirft du im Tode Gott leben können. Ehe 
du ftirbft, follen in dir die Sünden fterben; in bei: 
nem Leben ſoll in dir fterben der alte Adam, jo wird 
im Tode Chriftus in dir leben; in deinem Leben 
müſſe der äußerliche Mensch täglich verderben, jo 
wird im Tode der innerliche in dir verneuert wer: 
den. Der Tod verjegt und aus der Zeit in die 
Eivigfeit; denn auf welchen Ort der Baum fällt, 
da wird er liegen. Wie ernitlich jollten wir daher 
an die Stunde ded Todes denten! Die Zeit ver: 
geht und die unendliche Emigfeit fteht bevor; bar: 
um bereite dich in der Zeit auf die Ewigkeit vor. 


N 


Wie wir in der Ewigkeit fein erben, felig oder 3 
elend, wird in der einen Todesſtunde entjchieben; "| 
in dieſem einen Augenblid mwirb die ewige Selig: } 


feit erlangt oder verloren. Wie forgfältig follteft du ° 


daher, o gläubige Seele, dich auf Diefe Stunde vor: 
bereiten! Du wirft leicht alle weltlichen Dinge 
verachten, wenn du bebenfit, Daß du fterben wirft. 
Denke daran, daß die Augen im Tode dunfel wer: 
ben, jo wirft du fie leicht abwenden von der Eitel⸗ 
fett, Denke daran, daß die Ohren im Tode taub 
werden, jo wird es dir leicht werden, fie vor gott- 
loſen und unzüchtigen Worten zu verftopfen. . Denke 
daran, wie die Zunge tm Tode erjtarret, jo mirft. 
du mehr Acht haben auf das, was du redeft. Es 
jchmwebe dir vor Augen der Sterbenden Schweiß und 
Angit, jo wirst du leicht verachten die weltlichen 
Luftbarfeiten. Es ſchwebe dir vor Augen die Blöße 
derer, die auß diefer Welt fcheiden, jo wird dir Ar: 
muth in dieſem Leben nicht ſchwer ſein. Dente an 
den Schauder des ganzen Körpers im Tode, fo wirft 
du leicht den Glanz der Welt verachten. Siehe, wie 
die Seele, die aus der Hütte des Leibes jcheiden 
muß, klagend Jeufzt, jo wirft du dich leicht vor aller 
Sündenjchuld hüten. Denfe an die Verweſung, die 
auf deinen Tod folgt, jo wirft du leicht dein hoch: 
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müthiges Fleiſch demüthigen. Bedenke, wie ledig 


und bloß du von allen Greaturen im Zode gelaffen 
wirft, fo wirft du leicht deine Liebe von ihnen ab: 
und bem Schöpfer zuwenden fünnen. Bedenke, wie 
genau der Tod nachfieht, daß du ja nicht etwas mit 
dir aus der Welt nehmeft, jo wirft du leicht allen 
Reichthum der Welt verachten. Wer in diejem Le: 
ben täglich ftirbt Durch Sünden, der gelangt durch 
den Tod zu den Strafen des ewigen Todes; nie: 
mand geht zum ewigen Leben ein, er fange denn 
bier an, in Chrifto zu leben. Damit du im Tode 
lebejt, jenfe dich durch den Glauben in Chriftum. 
An den Tod follft du immer gedenken, weil er 
immer auf dich wartet. Immer tragen wir den 
Tod mit uns herum, weil wir immer die Sünde 
mit und herumtragen; der Tod aber ift der Sünde 
Sold. Wenn du aber der Bitterfeit des Todes ent: 
geben mwillft, jo halte Chrifti Wort. Der Glaube 
verbindet und vereinigt und mit Chrifto; die daher 
in Chrifto find, die fterben nicht; denn Chriſtus tft 
ihr Leben. Wer durch den Glauben Gott anhanget, 
der ift Ein Geiſt mit ihm; und- darum ftirbt der 


Gläubige in Emigfeit wicht, weil Gott fein Leben 


it. Das Bolt Iſrael ging durch das rothe Meer 
in das verheißene Land, Pharao und fein Heer ward 
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darın vertilgt; fo ift der Tod der Frommen für fie 
der Anfang des wahren Leben? und die Thür des 
Paradiefes; der Tod der Gottlofen aber ift nicht 
das Ende der Uebel, jondern dag Band zwiſchen 
den vergangenen und ben folgenden Uebeln; fie 
gehen vom erſten Tode zum andern Tode über. So 
innig ift Chrifti und der Gläubigen Bereinigung, 
daß fie. durch den Tod nicht aufgelöft werben kann; 
im dunfeliten Schatten des Todes leuchtet ihnen bie 
Fackel der göttlichen Gnade vor; auf der gefahr: 
vollen Reije des Todes jorgt Chriſtus dafür, daß 
jeine Geliebten won dem Engel behittet werden. Die 
Zeiber der Heiligen find Tempel des Heiligen Gei— 
ſtes; der Heilige Geift wird nicht zugeben, daß feine 
. Tempel durch den Tod gänzlich zeritöut werden. Das 
Wort Gottes ift der unvergängliche Same; berfelbe 
wird durch den Tod nicht vernichtet; fondern wird 
verborgen in den Herzen der Frommen und wird fie 
ſeiner Zeit lebendig machen, 
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44. Troſl beim Tode unferer Lieben, 


Leben gewinnen wir im Sterben. 


edente, andächtige Seele, an Chriftum, deinen 
Heiland, und du wirft des Todes Schreden 
nicht fürchten. Wenn dich des Todes Gewalt 
traurig macht, jo richte dich Ehrifti Macht mieder: 
am auf. Die Sfraeliten konnten das Waſſer zu 
Mara nicht trinken wegen deifen Bitterfeit, aber 
Gott wies Mofe einen Baum, welcher, da er in's 
Waſſer gethan wurde, dasfelbe ſüß machte; wenn 
du wegen des Todes Bitterkeit erſchrocken biſt, zeigt 
dir Gott einen Baum, welcher ſie in Süßigkeit ver— 
wandelt, nämlich den Zweig, der aus der Wurzel 
Iſai entſproſſen iſt. Dieſer Zweig iſt Chriſtus; wer 
deſſen Wort hält, der wird den Tod nicht ſehen ewig— 
lich. Das Leben iſt voll Beſchwerde, gut iſt daher 
eine Erleichterung von derſelben. Das Elend des 
Chriſtenmenſchen, nicht der Chriſtenmenſch ſtirbt. 
Eine Reiſe iſt es, was wir für Tod halten, nicht 
ein Untergang, ſondern ein Durchgang. Wir ver: 
lieren die Unfern nicht, jondern ſchicken te voraus; 
‚die Unfern ſterben nicht, jondern fangen an zu leben; 
fie gehen voraus, fie ziehen nicht fort, gehen nicht da: 
von; es ift fein Untergang, ſondern vielmehr ein Hin- 





— 238 — 





gang. Das Ausziehen der Frommen iſt der Wieder⸗ 
anfang des Lebens; der Frommen Begräbniſſe ſind 
Ergebniſſe. Die Unſern ſterben; das ſollſt du alſo 
erklären, daß fie aufhören zu ſündigen, daß fie auf: 
hören, beunruhigt zu werden, daß fie aufhören, elend 
zu fein. Sie Sterben im Glauben; das jollft du 
alfo erflären, daß fie aus dem Schatten dieſes Le= 
bens fcheiden, damit fie zum wahren Leben kom: 
men, daß fie aus der Finfterniß fcheiben, damit fie 
zum Licht kommen, daß fie von Menschen feheiden, 
Damit fie zu Gott fommen. 

Das Leben ijt eine Schifffahrt, der Tod ift ber 
ficherite Hafen; darum jollen wir nicht trauern, da 
die Unſern geftorben find, fondern Sollen ihnen viel: 
mehr Glüd wünſchen, daß fie aus dem ungeftümen 
Deer im Hafen angelangt find. Dies Leben tft ein 
Kerker dev Seele, der Tod aber die Befreiung; dar⸗ 
um ruft der fterbende Simeon aus: HErr, nun 
läffeft du deinen Diener in Frieden fahren. Er be: 
gehrt entlaſſen zu werden, al3 wäre er in einem leib- 
lichen Gefängniß eingefchloffen; daher ift den Un- 
jern Glüd zu wünfchen, daß fie aus diefem Kerfer 
erlöft und zur wahren Freiheit gelangt find. Ebenſo 
bittet der Apoftel, aufgelöft zu werden, als wäre er 
an den irdifchen Leib durch eine elende Knechtſchaft 
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gebunden. Sollten wir darum trauern, daß die 
Unſern ſich aus dieſen Banden herausgerungen 
haben und nun wahrhaft frei ſind? Sollten wir 
um ihretwillen ſchwarze Kleider anlegen, da ſie 
weiße Kleider angezogen haben? weil geſchrieben 
ſteht, daß den Auserwählten gegeben ſind weiße 
Kleider um der Unſchuld willen, und Palmen in 
ihre Hände um des Sieges willen. Sollten wir 
ung ihretwegen mit Thränen und Seufzen abhär- 
men, da Gott von ihren Augen alle Thränen abge: 
wiſcht hat? Sollten wir ihretwegen trauern und 
in unferer Betrübniß ung ſelbſt viel Unruhe machen, 
da fie an einem ſolchen Ort find, wo fein Leid, noch 
Schmerz, noch Gefchrei mehr ift und fie ruhen von 
ihrer Arbeit? Sollten wir und wegen thres Hin- 
gangs durch unmäßige Traurigkeit aufreiben, da fie 
in ber Gemeinfchaft der Engel wahre und völlige 
Freude genießen? Sollten wir ihreimegen eine 
Mehklage erheben, da fie vor dem Lamm ein neu 
Lied fingen und Harfen haben und goldene Scha: 
fen? Sollten wir darüber trauern, daß fte von 
‚ diefer Erde abgeſchieden find, da fte ſelbſt fich freuen, 
daß ſie abgeschieden ſind? 
Wie gut es iſt, aus dieſer Welt zu ſcheiden, zeigt 
Chriſtus, welcher, da jeine Sünger traurig wurden, 
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als er von jeinem Hingang redete, antwortete: Hät- 
tet ihr mich lieb, fo würdet thr euch freuen, Wenn. % 
auf einer Schifffahrt ein ungeftümes und ftürmi- 3 
ſches Wetter, da die Wafferwogen von der Gewalt 1 
des Windes erregt find, bir den nahen Schiffbru 
verfündete, würdeſt du nicht fchnell in den Hafen 
zu fommen trachten? Giehe, die Welt wanft und 
fällt und bezeugt ihren Untergang nicht bloß durch 
ihr Alter, fondern auch durch das Ende der Dinge, 
und du dankſt Gott nicht, wünjcheft den “Deinen 
nicht Glück, daß fie, durch einen früheren Hingang 
hingenommen, den beuorftehenden Berwüftungen, 
Schiffbrüchen und Blagen entnommen find? In 
weſſen Händen liegt daS Heil der Deinen ficherer,. 
als in den Händen Ehrifti? An welchen Orte weilt 
die Seele der Deinen ficherer ala im Reiche des Ba: 
radieſes? Höre, was der Apoftel vom Tode jagt: 
Sterben tft ein Gewinn. Geminn iſt's, wenn man 
entronnen ilt der Häufung der Sünden, Gewinn 
iſt's, wenn man entgangen ift dem Böfen, Gewinn 
ift’8, wenn man übergegangen ift zu etwas Beſſerem. 
Wenn diejenigen, welche du durch den Tod verloren 
haft, dir jehr Lieb geweſen find, fo foll dir Gott Lieber 
fein, der fie zu ſich hat verlegen wollen. Zürne nicht 
über den HErrn, der nicht3 genommen, als was er 
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gegeben bat; er bat das Seine wieder genommen, 
nicht daB Deine weggenommen. Zürne nicht, daß 
ber HErr das wieder fordert, mas er nur geliehen 
hat. Der HErr allein fieht die Tommenden Uebel 
voraus; darum hat er für die Deinen forgen wol: 
len, daß fie nicht in das kommende Unglück ge: 
rathen. Die in dem HErrn geitorben find, ruhen 
fanft in ihren Gräbern, während die, jo amt Neben 
bleiben, ſelbſt in königlichen Baläften ſchwer geplagt 
werden. 

Wenn du folche, die dir lieb waren, durch den 
Tod verloren haft, glaube, daß fie dir viel Lieber 
fein werden, wenn bu Sie einſt wieder erhalten wirft. 
Eine kurze Spanne Zeit trennt dich von ihnen, die 
felige und fichere Ewigkeit wird dich wieder mit 
ihnen vereinigen. Denn nach der mwahrhaftigen 
Verheißung hoffen wir, daß wir aus diefem Leben, 
aus welchen wir fcheiden werden, und etliche von 
den Unfern, vorausgejchiet, in dag LZeben fommen 
werden, wo fie ung um ſo lieber jein werden, je 
beiier wir fie gekannt haben, und wo mir fie, ohne 
Uneinigfeit zu befürchten, Tieben merden. Alle 
frommen Seelen, fo viel ihrer fein werden und jo 
viel ihrer vor und waren, wird der große Him— 
melsſaal mit Freuden aufnehmen; da erden mir 
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die Unſern wieder erkennen und liebliche Geſpräche 
führen; da werden Bruder und Schweſter, Eltern 
und Kinder mit einander gehen und kein Abend 
wird den Feſttagen ein Ende machen. 

Sp ſiehe denn nicht nur auf die Zeit ber Ver- 
lafſung, weil dich nämlich die Deinen im Tode 
verlafjen, jondern jiehe auch auf die Zeit der Wie- 
dererftattung, weil nämlich die Deinen in der Auf: 
erjtehung dir werden wiedergejchenkt werden. Wo 
mean die Auferstehung fejt glaubt, da fieht man kei— 
nen Tod, jondern vielmehr Ruhe. Alle Dinge in 
der Welt jind ein Spiegel der Auferftehung. Das 
täglich untergehende Licht ſtrahlt täglich wieder; bie 
im Winter erjiorbenen Kräuter werden in ber That 
wieder lebendig, wenn die Zeit zu Ende geht, hebt 
fie wieder an; die Früchte werden zeitig und kom— 


men wieder. Die Samen erftehen nur dann frucht: 


bar, wenn ſie verweit und aufgelöft find. Alles 


wird erhalten, indem es untergehet, alles von jei: 


nem Untergang an wieder bergeftellt. Sollen wir 
nun meinen, daß ©ott ohne Urfache diefe Bilder 
in der Natur vorgeftellt hat? Sollte die Natur 
mächtiger fein als Gott, der die Auferftehung unfe: 
ver Zeiber verbeißt? Der die todten und verwesten 
Samenförner lebendig macht, damit du im dieſer 
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Welt von ihnen lebeft, wird viel mehr dich und die 
Deinen wieder auferwecken, damit du mit ihnen 
ewig lebeit. Gott hat deine Lieben in ihre Ruhe: 
fammern gerufen; mißgönne ihnen doch nicht Die 
fichere Ruhe, die Zeit der Auferſtehung wird bald 
da fein. 

Du boffteft vielleicht, die Deinen würden vor 
ihrem Hingang nüßliche Glieder der jtreitenden 
Kirche werden, aber e8 war Gottes Wohlgefallen, 
daß fte Glieder der triumphirenden Kirche würden; 
das hat Bott gefallen, laß dir's auch gefallen. Du 
hoffteft vielleicht, daß die Deinen vor ihrem Hin= 
gang mandherlei Kenntniffe ſich erwerben jollten, 
aber es mar Gottes Wohlgefallen, daß fie in ber 
himmlischen hohen Schule die wahre Weisheit ler: 
nen; das hat Gott gefallen, laß dir's auch gefallen. 
Du hoffteſt vielleicht, daß Die Deinen vor ihrem 
Hingang aus dem Staube noch erhoben und neben 
Fürften gejegt werden würden, aber e8 var Gottes 
Wohlgefallen, daß fie den himmlischen Fürften, den 
heiligen Engeln, beigejellt würden; das hat Gott 
gefallen, laß dir's auch gefallen. Du hoffteſt viel- 
Yeicht, Daß die Deinen vor ihrem Hingang viel Reich- 
thum erwerben follten, aber es war Gottes Wohl: 
gefallen, daß fie die herrlichen Güter des himme 
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dir's auch gefallen, “ 
Heiliger Gott, was du gegeben haft, haft duge 3 
nommen, gelobet jei dein Name in Emwigteit. | 


45. Bom jüngflen Gericht. 
Scheu dich vor Chrifti Richterſtuhl. 


er Bater richtet niemand, jondern alles Gericht 4 
hat er dem Sohne gegeben. ch weiß, HEtr 1 
JEſu, dag du als ein ftrenger Richter aller % 

fommen und die verborgenen Thaten und Worte 
und Gedanken an’3 Licht bringen wirft. Ueber ung 
wird ber ftrenge Richter fein, unter ung die offene ;; 
Hölle, inwendig das nagende Gewiſſen, auswendig 
das brennende Feuer, zur Nechten die anflagenden 3 
Sünden, zur Linken die ſchreckenden böfen Geifter,; 
da werden fein die guten Engel, die vom Himmel 
abmweifen, und die böjen, die in die Hölle hinunter: 
ziehen. | 

Herr JEſu, zu wen fol ich in diefen meinen } 
Aengſten fliehen? Ich entjege mich vor allen mei: | 
nen Werfen, da ich weiß, daß du feines Schuldigen 
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fchoneft. Da werde ich ftehen zwiſchen Zeit und 
Emigfeit: die Zeit ift vergangen, die unendliche 
Ewigkeit fteht noch bevor, Die böſen Geiſter wer⸗ 
den ihre Werke zurücfordern, alles Böfe, wozu fie 
verleitet haben, werden fie in diefem alleritrengiten 
Gericht vorbringen, um die Seele als Genoffin mit 
fich in die Qualen zu ziehen. Alles Heer des Him— 
mels wird verfaufen und der Himmel wird einge: 
widelt werden wie ein Brief, und alle fein Heer 
wird verwelken, wie ein Blatt vermwelfet am Wein: 
ftof und wie ein dürres Blatt am Feigenbaum. 
Und der Mond wird ſich ſchämen und die Sonne 
mit Schanden beitehen. Wenn nun diele Werke 
deiner Hände, melche nie etwas Böſes begangen 
haben, vor deinem Angefichte fliehen werden, mie 
fann ich armer Sünder vor deinem Angeficht er- 
fcheinen? Die Himmel find nicht rein vor dir, wie 
follte ich Elender es jein, der ich Unrecht jaufe wie 
Waſſer? Wenn der Gerechte kaum erhalten wird, 
wo will der Sünder erjcheinen? Wohin foll ich 
denn fliehen, zu wem foll ich mich wenden, als zu 
dir, HErr? Du wirft meiner Sünden Richter fein, 
der du für meine Sünden geftorben bift. Der Ba: 
ter richtet niemand, fondern alles Gericht hat er dem 
Sohne gegeben. Der Bater hat das Gericht dem 
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Sohne gegeben, der Sohn aber ift um unjerer Sün— R 


den willen dahingegeben. Denn alfo bat Gott die 3 


Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn gab, @ 
nicht daß er die Welt richte, ſondern daß die Welt 4 
durch ihn felig werde, Wie wirft du mich darum 4— 


richten, HErr JEſu, da du vom Vater gefandt bift, 3 | 


daß ich durch Dich felig werde? Den Willen deines % 
Vaters haft du in allen Dingen vollbracht, mie joll: -& 
teft du denjelben nicht an mir vollbringen, indem W 
du mich jelig machſt? Es ift nicht der Wille deines 
Baters, daß jemand von den Kleinen verloren werde. 
Klein bin auch ich vor deinen Augen, Elein auch in 4— 
meinen Augen; denn was bin ich anders als Afche i 
und Staub? Und nicht allein Aſche und Staub, 
fondern aud im Wachsthum in der Gottſeligkeit 
gar jehr Hein und gering; vollbringe darum an 
mir Kleinen den Willen deines Vaters. 

Du biſt gefommen, HErr SEfu, felig zu machen, 
das verloren war; wie wirft du daher den richten 
können, der ſich darnach fehnt, jelig zu werden? Es 
erden mich meine Sünden anklagen und ein ftren- 
ges Urtheil des Richter fordern; aber du haft meine 


Sünden auf dich genommen; du trägft die Sünden 3 


der Welt, warum nicht auch meine Sünden? Wie 
follteft du mich um meiner Sünden willen verdam- 
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men, der du für dieſelben geſtorben biſt? Du biſt 
geſtorben für die Sünden der ganzen Welt, warum 
nicht auch für meine Sünden? Ja, HErr JEſu, 
menn du mich Streng hättet richten wollen, was 
hätte dich getrieben, vom Himmel herab zu fom: 
men in’3 Fleifch, in den Tod, an’? Kreuz? Es 
werden mich die böfen Geifter anflagen und die 
Werke, zu denen fie mich verleitet haben, von mei- 
ner Seele zurückfordern. Aber der Fürſt Diejer Welt 
ift gerichtet und bat nichts an dir. Wenn er an 
dir nichts hat, jo hat er ja auch nicht an mir; denn 
ich glaube an dich, HErr; darum bleibjt du in mir 
und ich in dir. Er wird mich, deinen Freund, an- 
Hagen, er wird mich, deinen Bruder, anklagen, er 
wird mich, des ewigen Vaters liebfte Kind, ankla— 
‚gen. Wie wirft du darum deinen Freund, deinen 
Bruder und dein Kind ftreng richten? Es wird 
mich in jenem Gericht Moſes anklagen, jagen, ich 
fei verflucht, weil ich nicht gehalten habe alles, mas 
im Buch des Geſetzes gejchrieben jteht. Aber du, 
HErr Chrifte, bift für mic) ein Fluch geworden, auf 
daß du mich vom Fluch des Geſetzes erlöfetelt. Vor 
Moſe werde ich ein Verfluchter fein, por dir ein Ge: 
jegneter; denn mich verlanget darnach, dag Wort 
zu hören: Kommet her, ihr Gejegneten, ererbet das 
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Reich meines Vaters! Es wird mich Mofes ankla⸗ 2 | 
gen, du aber wirft mich nicht beim Vater anflagen, 3 


vielmehr mich vertreten. Darum fürchte ich Mofis 
Fluch nicht, denn du haft feine Handfchrift, jo wider WW 
mich war, ausgetilgt. | 

Es werden mich die Verdammten anflagen und’ 
laut außrufen, daß ich in gleicher Schuld jei. Ich 
befenne, o HErr JEſu, die Schuld macht mich ihnen 
gleich, aber das Bekenntniß der Schuld und beine 
jeligmachende Erfenntniß feheidet mich von ihnen. 
Wer dein Wort höret und glaubet dem, der ih 4— 
gefandt hat, der hat das ewige Leben und fonımt 
nicht in's ©ericht. Sch höre dein Wort und glaube 
an dich, zwar mit ſchwachem Glauben, aber doch 
mit Glauben. Sch glaube, Lieber HErr, hilf mei- 
nem Unglauben. Sch glaube, lieber HErr, aber 
mehre meinen Glauben. Ob ich gleich nicht frei 
bin von den Sünden aller Berdammten, fo wirft 
du doch, HErr, mich von der einen, von dem Un: 
glauben, befreien. Alle diefe Anfläger erfchreden 
mich, aber du, mein Richter, richteft mich auf. Dir 
bat der Bater alles Gericht gegeben, alles hat er in 
beine Hände gegeben; aber wiederum hat er dich für 
uns alle dahingegeben; du felbit haft dich auch für 
die Gemeinde gegeben, auf daß du fie heiligteft und 
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reinigteft durch das Wafferbad im Wort, Wie 
kannſt du die mit ftrengem Urtheil richten, für welche 
du dich in den Tod, ja, in den Tod am Streuze, ge: 
geben haft? Du wirft dein eigen Fleiſch nicht haften; 
wir find Glieder deines Leibes, von deinem Bieten 
und von beinem Gebeine, 


46. Bom Berlangen nad dem ewigen Leben. 
Herz, richte ben Blick immer in die Höhe. 


ndächtige Seele, du follft nicht lieben das Ye: 
ben, das dahinflieht, jondern vielmehr das, 
welches bleibet. Dahin jchwinge dich mit dei: 

nem Verlangen, wo Jugend ift ohme Alter, Leben 
ohne Tod, Freude ohne Traurigkeit, Herrichaft ohne 
Veränderung. Haft du Freude an Schönheit: die 
Gerechten werden leuchten wie die Sonne; erfreut 
dich Geſchwindigkeit und Stärke: die Auzerwähl: 
ten werden gleich jein den Engeln Gottes; haft du 
Luft zu einem langen und gefunden Leben: dort ift 
gefunde Emigfeit und ewige Geſundheit; millft du 
volles Genüge haben: die Auserwählten werben 
ſatt werden, wenn die Herrlichkeit des HErrn er: 
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fcheinen wird; macht dir Gefang Freude: dort ver: 
den der Engel Chöre ohne Ende fingen; haft du 
Gefallen an reinem Vergnügen: Gott wird die Sei: 
nen mit Wolluſt tränten, als mit einem Strom; 
hast du Luft zur Weisheit: die Weisheit Gottes ſelbſt 
wird fich ihnen offenbaren; verlangit du Freund: 
Ichaft: fie werden Gott mehr Lieben, als fich felbit 
und einer wird den andern als fich jelbit und Gott 
wird fie mehr lieben, als fie fich ſelbſt; gefällt dir 
Eintracht: alle werden da Einen Willen haben; ge: 
fallt dir Macht: den Auserwählten werben alle 
Dinge leicht fein; fie werden nichts verlangen, das 
fie nicht vermögen; fie werden aber nicht? ver: 3 
langen, als nur das, was fie nach Gottes Willen - ı 
wollen und begehren follen; ergößt dich Ehre und 
Reichthum: Gott wird feine getreuen Knechte über 
viel jegen; wünſcheſt du mahre Sicherheit: fie wer: 
den jo gewiß fein, daß ihnen zu feiner Zeit und kei⸗ 
nerlei Weile jenes Gut mangeln wird, fo gewiß fie 
jein werden, daß jie nicht von felbit dasſelbe verlie— 
ren werden, und daß Gott, der Liebhaber, dasjelbe 
denen, die ihn lieben, wider ihren Willen nicht neh: 
men, und daß nichts, das mächtiger ala Gott wäre, 
Gott und fie wider ihren Willen fcheiden merbe. 
Was nur die Auserwählten werben verlangen fün= 





nen, werben fie da finden, weil fie den von Ange: 
ficht zu Angeficht fchauen werden, der Alles ift. So 
groß find die Güter jenes Lebens, daß fie nicht ge: 
meſſen werden können, fo viel, daß fie nicht gezählt 
werden können, fo Töftlich, daß fie nicht gejchägt 
werden fünnen; da wird fein ewige Gefundheit der 
Leiber, da wird fein die höchſte Reinigfeit der See: 
Ien, da wird fein eine Fülle göttlicher Herrlichkeit 
und Wonne, da wird jein eine unaufhörliche Freunde 
Schaft der Engel und Heiligen, da wird fein eine 
wunderbare Klarheit der Xeiber. Die Auserwähl: 
ten werden fich freuen wegen der LXieblichkeit der 
Stätte, die fie befigen werden, wegen der lieblichen 
Gemeinschaft, in der fie herrſchen werden, megen 
der Verklärung des Leibes, die fie haben werben, 
‚wegen der Welt, die fie verachtet haben, wegen der 
Hölle, der fie entgangen find. Die kleinſte Krone 
des ewigen Lebens wird köſtlicher jein, als tauſend 
"Welten, weil jene unendlich ift, diefe aber alle end: 
lich find. Da wird auch fein Neid zu befürchten 
fein wegen verjchiedener Klarheit, weil in allen die 
Einheit der Liebe herrjchen wird; um dieſer größten 
Liebe willen wird alled, was einem Auserwählten 
zu Theil wird, die übrigen mit fo großer Freude 
erfüllen, als wenn es ihnen jelbjt gegeben märe. 


« 
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Es ift fein größer Gut im Himmel und auf Erden, 
als Bott. Darum kann es auch feine größere und 
vollkommnere Freude geben, als Gott fchauen, Gott 
befigen; darum auch nur einen Augenblid Gott 
ſchauen wird alle Freuden übertreffen, denn wir 
werden Gott Schauen in jich jelbjt, Gott in ung und 
uns in Gott. 

Auf dem Wege dieſes Lebens haben wir Chri- 
‚tum bei ums, aber verdedt unter der Dede des 
Wort und der Sacramente; wir fennen ihn aber 
nicht von Angeficht; im eiwigen Leben werden wir 
ihn von Angeficht zu Angeficht jehen, wenn er ung 
das Brod, das ewig fättigt, austheilen wird; wie 

‚ die Jünger Chriftum nicht erkannten auf dem Wege, 
fondern erit in der Herberge, da er ihnen das Brod 
brach. Das himmlische Jeruſalem hat feinen Tem: 
pel, der mit Händen gemacht ift, auch feine Sonne 
noch Mond; denn fein Tempel, jein Licht und feine 
Leuchte iſt Gott in Ewigkeit. Auf den Glauben 
wird folgen dag Schauen, auf die Hoffnung das 
Ergreifen, auf die Liebe völliges Geniefen. Bei 
der Erbauung de Tempels Saloıno’3 hörte man 

kein Beil no Hammer; fo nimmt man im himm— 
liſchen Serufalem weder Strafe noch Trübfal wahr, 
wæeil die Materialien diefes Tempels, nämlich die 


[7 
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geiſtlichen Steine, ſchon vorher in der Welt durch 
Trübfal zubereitet find. Die Königin, die zu Sa- 
lomo kam, ift die Seele, Die zu Chrifto in's himm⸗ 
liſche Jeruſalem eilet; fie zieht ein mit zahlreichen 
Gefolge der heiligen Engel, mit Gold und Edel: 
fteinen mancherfei Tugenden; fie wird bewundern 
des Königs Chrijti Weisheit und das Amt der Die: 
ner, nämlich der Engel und Heiligen, und die Fülle 
der Speijen für den Tiſch, das ift, der ewigen Er: 
quidung, die Koftbarfeit der Kleider, das tft, die 
Berflärung der Leiber, die Schönheit des Haufeg, 
dag ift, die Größe des himmliſchen Palaſtes, die 
Menge der Opfer, das ift, des Lobes Gottes; er: 
ftaunt wird fie befennen, jie habe das nicht glau— 
ben fünnen, was fie nun mit Augen ſehe. Darum 
erhebe ich die gläubige Seele und betrachte die ihr 
bereiteten Güter. Dabin richte man den Geiſt, mo: 
hin er einst gehen fol. In der Zeit muß man dahin 
trachten, mo man einjt in Ewigkeit bleiben mill. 
‘Der wird nicht zu dieſer Herrlichkeit feines HErrn 
‚eingehen, der fein Verlangen hat, einzugehen. Du 
hofft, einit vor dem Angelicht des HErrn zu er: 
ſcheinen; darum jollft du dich der Heiligkeit befleißt: 
gen, weil er ſelbſt heilig ift. Du erwarteft die Ge- 
jellfchaft der Engel im Himmel; darum fiehe zu, 
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daß du nicht durch Sünden ihres Dienftes dich be⸗ 
raubeſt. Du Hoffjt ewige Güter, warum verlangft 
du jo jehr nad) den zeitlichen? Du ſucheſt die zu: 
fünftige Stadt, warum begehrit du denn bier eine 
bleibende Statt? Du begehrit zu Chrifto zu Tom: 
men, warum fürchteft du denn den Tod? Der nur 
kann den Tod fürchten, der zu Chrifto nicht fommen. 
will, Du begehrit in das himmlische Serufalem ein: 
zugehen; warum befledft du dich denn mit fo vielen. 
und großen Sünden? da doch gefchrieben ftebt, daß 
nicht Unreines in dasfelbe eingehen wird. Du 
begehrſt, einft des Holzes des Lebens zu geniehen; 
ergreife zuvor in dieſem Leben Chrijtum, dag wahre 
Holz des Lebens, durch wahren Glauben, weil ge: 
ichrieben jteht: Selig find, die ihre Kleider waſchen 
im Blut des Lammes, auf daß ihre Macht fei an 
dem Holze des Lebens und fie zu den Thoren ein: 
geben in die Stadt, Draußen find die Hunde 
und die Zauberer, darum bite dich vor Unzucht; 
draußen jind die Todtichläger, darum hüte dich vor 
Zorn; draußen find die Abgöttifchen, darum bitte 
dich vor Geiz; draußen find Die Lügner, darum hüte- 
dich vor jeder Schalfheit der Cünde, Wenn du ver: 
langeft, zur Hochzeit de8 Lammes einzugeben, ſo 
verlange nach der Ankunft des Bräutigams, Der 





u 


Geiſt und die Braut fprechen: Komm! Wenn du 
das Pfand des Geiſtes nicht haft, durch welchen Du 
rufeft, daß der HErr kommen wolle, fo wird dich 
der Bräutigam nie zur himmlischen Hochzeit ein- 
führen. Du bift feine Braut, wenn du Dich nicht 
nach der Ankunft des Bräutigams ſehneſt. Du 
willft eine Stätte haben im neuen Himmel und auf 
der neuen Erde; warum hangeft du denn an Dielen 
alten? Du mwillft des Schöpfers theilhaftig mer: 
den, warum hangeſt du denn an den dürftigen Ge: 
ichöpfen? Du ermwarteft einen Bau von Gott, ein 
Haug, nicht mit Händen gemacht, das ewig ift im 
Himmel; warum jehnft du dich denn nicht darnach, 
daß das trdifche Haus, darin mir wohnen, abge: 
brochen werde? Du mwillft überkleinet werden; war: 
um forgft du denn nicht dafür, daß du nicht bloß 
erfunden werdeſt? 

Menn die heilige Dreieinigfeit nicht in dieſem 
Leben in deinem Herzen wohnt in Gnaden, jo wird 
fie nie im zufünftigen Leben in dir wohnen in Herr: 
lichkeit. Wenn du in diefem Leben nicht ſchmeckeſt 
den Anfang der ewigen Seligfeit, jo wirft du nie 
zum vollen Genuß gelangen. 


⸗ 


4 





* 
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47. Bon dem ſeligen Anſchauen Gottes 
im Himmel. 


Der Heiligen Vaterland iſt ber Himmel. 


n meines Vaters Haufe find viel Wohnungen, 3 
dies find Worte unſers Heilandes. Ich begehre, 4 
Herr, den Dit zu jehen, da du mir eine ewige 1 

Wohnung bereitet haft. Denn ich bin hier ein 4 
Fremdling und Pilgrim, wie alle meine Bäter. Die 
Tage meiner Wallfahrt find wenig und böfe; dar- 
um ſehne ich mich in dem Elend dieſer Welt nad) 
dem himmlijchen Vaterland; denn mein Wandel ift 
im Himmel, mich verlangt zu fehen das Gute des 
HErrn im Lande der Tebendigen. Wie ein Schat: 
ten gehet dies Leben dahin; meine Tage jind einer 
Hand breit vor dir und mein Leben ift mie nichts 
vor dir. Wer ijt daher meine Hoffnung? Bift du 
e3 nicht, HErr? Herr JEſu, warn wird es ge: 
jchehen, daß ich zu dir fomme? Wann werde ich 
vor deinem Angeficht erfcheinen? Wie der Hirſch 
Ichreiet nach friſchem Waffer, fo ſchreiet meine Seele, 
Gott, zu dir. D wahre und volllommene und 
völlige Freude! D Freude über Freude, die alle 
Freude übertrifft, außer welcher e3 feine Freude 
gibt, wann werde ich zu dir eingehen, daß ich mei: 
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nen Gott fehe, der in dir wohnt? Bor dir, HErr, 
ist Freude die Fülle und lieblich Weſen zu deiner 
Rechten ewiglich; ich werde trunfen werden bon den 
reichen Gütern deines Haufes und du wirft mich 
tränten mit Wolluft, ala mit einem Strom; bei dir 
ift die lebendige Duelle, 

D erwünfchtes Leben! D felige Seligfeit, in 
welcher die allerheiligfte Dreieinigfeit die Erfüllung 
unſeres Sehnens ſein wird, die ohne Ende gefchaut, 
ohne Meberdruß geliebt, ohne Ermüden gelobt wer: 


den wird. Gott jchauen wird alle Freuden über: 


treffen. Chriftum jehen, mit Chriſto leben, Chri- 
ftum hören wird alles Verlangen unſeres Herzen? 
überfteigen. O JEſu Chrifte, du allerliebfter Bräu: 
tigam meiner Seele, wann wirft du deine Braut in 
den füniglichen Balaft einführen? Was wird mir 
da mangelır fönnen? Was wird man da noch be: 
gehren oder erwarten fünnen, wo Gott alles in allem 


fein wird? Da wird e8 geben Schönheit zu fehauen, 


Honig zu ſchmecken, Saitenfpiel zu hören, Balſam— 
duft zu riechen, Blumen zu greifen. Gott wird alles 
jein und einem jeglichen nach dem Berlangen feines 
Herzens Gutes austheilen. Begehrit du Leben, Ge: 


jundheit, Frieden, Ehre: Gott wird da alles in 


allem fein. Die Geheimnifje, die den größten Leh— 
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vern in der Kirche noch verfiegelt find, werden dort 
jelbft Heinen Kindern befannt ſein. Es wird bei 
ung fein die gebenebeite Menjchheit Chrifti und un. 
von den verborgenen Geheimniſſen unjerer Selig: 
feit mit gar boldjeliger Stimme predigen. Seine 
Stimme ıft füß und feine Geſtalt Lieblich, holdſelig 
find jeine Lippen, mit Ehren und Schmuck gefrönt 
tritt er einher, 

Wenn nun Gott alles in allem fein wird, fo 
wird er gewißlich auch dem Berftande die Fülle des 
Licht, dem Willen die Fülle des Friedens, dem Ge: 
dächtniß die Dauer der Gwigfeit verleihen. Der 
Sohn wird unjern Verſtand mit der vollfommen: 
ften Erfenntniß, der Heilige Geift den Willen mit 
der ſüßeſten Liebe, der Vater das Gedächtniß mit 
der gewiſſen Erinnerung an beide jättigen, Du, 
o Gott, wirft das Licht fein, in deflen Lichte mir 
das Licht ſehen werden, dich nämlich in dir, im 
Glanz deines Antliges, wenn wir dich jehen werden 
von Angeficht zu Angelicht. Und wir werden dich 
nicht allein jehen, fondern auch mit dir leben; und 
werden nicht allein mit dir leben, fondern dich auch 
loben; und werben dich nicht allein Ioben, jondern 
auch Genofjen deiner Freude fein; und werden und 
nicht allein mit dir freuen, fondern auch den Engeln 
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gleich ſein; und werden nicht allein den Engeln 
gleich ſein, ſondern auch Gott ſelbſt, gelobet in 
Ewigkeit. 

Hier erſtaune die gläubige Seele und bete an die 
Barmherzigkeit ihres Heilandes. Er nimmt uns, 
ſeine Feinde, nicht allein zu Gnaden an, ſondern 
vergibt uns die Sünden, ſchenkt uns Gerechtigkeit, 
führt uns zum himmliſchen Erbe, ja, macht uns den 
Engeln und ſich ſelbſt gleich. O allerſeligſte Stadt! 
O himmliſches Jeruſalem! O heiliger Sitz ber hei: 
ligſten Dreieinigkeit! Wann wird es geſchehen, daß 
ich in deinen Tempel eingehe? Der Tempel des 
himmliſchen Jeruſalem iſt das Lamm, nämlich das 
Lamm, welches der Welt Sünden trägt und wel— 
ches für dieſelben erwürgt iſt von Anfang der Welt. 
Wann wird es geſchehen, daß ich in dieſem Tempel 
meinen Gott, Gott in Gott, anbete? Wann wird 
mir die Sonne aufgehen, die dieſe heilige Stadt er— 
leuchtet? Noch walle ich fern vom Vaterland, aber 
mir iſt ein herrliches Erbe beigelegt. Den Gläu— 
bigen iſt durch Chriſtum die Macht gegeben, Gottes 
Kinder zu werden. Sind wir aber Kinder, ſo ſind 
wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Mit: 
erben Chrifti. 

Erhebe dich, meine Seele, und trachte nach dei: 

18 
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nem Erbe. Der HErr iſt mein Erbtheil und mein 
jehr großer Lohn. Was könnte dir Gottes erbar: 
mende Güte noch mehr ſchenken? Er fchentt das 
Yeben, er jchenkt den Sohn, er ſchenkt fich felbit. 3 
Wenn er noch etwas Größeres im Himmel und auf 
Erden wüßte, würde er e8 ung fchenken. In Gott 
leben wir, wir find Gottes Tempel, wir befigen 
Gott, hier zwar im Geift und Geheimniß, dort aber 
in Wahrheit; dort werden wir haben, was mir 
hoffen; dort werden wir nicht allein bleiben, fon: 
dern auch in Emwigfeit wohnen. 


48. Bon der fiebfihen Hemeinſchaft mit den 
Ä - Engeln im Simmel, 


Der Himmelsſaal tft unfer. 


n ber Auferftehung der Todten werben fie weder 
freien noch ſich freien laſſen, jondern fie werden 
fein gleich wie die Engel Gottes im Himmel: 

Wer kann diefe Würde der Seligen nad) Würden 
preijen? In welches Menjchen Herz iſt dieſe Herr: 
lichfeit der Seligen gefommen? Die Auserwählten 
werden, durch die Herrlichkeit der Auferitehung ver⸗ 
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neuert, ohne alle Furcht des Todes, ohne Allen Scha⸗ 
den der Verweſung das jeligmachende Anſchauen 
Gottes genießen. Ich habe den HErrn von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht geſehen, und meine Seele iſt ge— 
neſen, ruft der heilige Patriarch aus. Wenn ein 
Schauen Gottes von kurzer Dauer ein ſolches Ueber⸗ 
maß von Freude bringen konnte, was wird erſt das 
ewige Schauen desſelben bewirken! Wenn der An: 
blit des in der Geſtalt eines Menschen erfcheinen: 
den Gottes der Seele Heil und Leben gebracht bat, 
io wird ja das Anſchauen desfelben von Angeficht zu 
Angeficht ewiges Leben und ewige Seligfeit bringen. 
Mas könnte zu diefer Seligfeit noch weiter hinzu⸗ 
fommen? Was werden die Außerwählten außer 
dem Anfchauen Gottes noch begehren fünnen? Und 
doch werden fie auch der jeligiten und lieblichſten 
Gejellfehaft der Engel genießen. Sie werden aber 
nicht nur ihre Gejellichaft genießen, jondern werden 
ihnen auch gleich jein, nämlich in der Behendigfeit, 
Klarheit und Unfterblichfeit der Xeiber. Wir mer: 
den mit demſelben Kleide angethan werden, wie fie, 
in weißen Kleidern werden wir vor dem Thron des 
Lammes ftehen und dem HErrn ein ewig Xied fingen; 
in derjelben Krone der Tugenden werben wir glän: 
zen, desſelben Borrechtes der Unfterblichkeit uns 
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freuen. Wir haben den Engel des Herrn gejehen 
und müflen fterben, ruft Manoah aus. Wir aber 
werden taufendmal taufend und zehntauſendmal 
hunderttaufend Engel fehen und in Ewigkeit leben. 

Wenn wir aber den Engeln gleich fein werben, 
fo dürfen wir nicht mehr fürchten, ihnen der Sünden 
wegen unähnlich und daher von ihnen getrennt zu 
werden. Wir werden den zerlumpten Rod der ſünd— 
lihen Natur ablegen und unfere Blöße wird mit 
dem Kleid des Heils bedeckt werden und wir werben 
mit dem weißen Stleid der Unfchuld befleidet werden, 
Niemand wird da verlegt, niemand zürnt, niemand 
neidet, da entbrennt feine böfe Luft, da treibt Feine 
Begierde nach Ehre oder Macht. Wir werden von 
der Laft der Sünden nicht gedrückt werden, und 
werden nicht die Flecken der Sünden durch Buß: 
thränen beweinen müflen und auch feine tödlichen 
Wunden der Seele noch zu befürchten haben; denn 
es hat überwunden der Löwe vom Stamm Juda, 
und wir haben alle in feiner Kraft überwunden. 
Nenn wir den Engeln gleich fein werden, fo wird 
auch fein Berlangen nach Speife oder Tranf da fein. 
Gott wird unjere Speije fein, durch) Ergötzung an 
ihm werden wir gefättigt werben. Gott wird unfere 
Speife jein, die allein erquiet und nie abnimmt. 
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Die Seligen wird nicht mehr hungern noch dürften, 
e3 wird auch nicht auf fie fallen Die Sonne oder 
irgend eine Hitze; denn ihr Erbarmer wird fie mei: 
den und an den Wafferbrummen tränten. Da wer— 
den von ihrem Leibe Ströme de lebendigen Waſſers 
fließen. Da ift ein Mahl bereitet von Fett, won 
Mark, von Wein, darin Feine Hefen find. Da wer— 
den wir effen und fröhlich fein und vor Freude des 
Herzens jauchzen. HErr JEſu, e8 wird im Geift 
und in der Wahrheit erfüllt werden: wir werden 
vom Gewächs des Weinſtocks trinken in deines Ba: 
ter? Reich, aber im Geilt und in der Wahrheit. 
Denn die Worte, die du zu uns geredet haft, find 
Geiſt und Leben, und die Freuden des zufünftigen 
Lebens befchreibft du uns mit Worten diefer Welt. 

Wenn twir. den Engeln gleich fein werden, fo 
wird ja auch die Furcht des Todes weggenommen 
fein; denn der Tod wird verfchlungen fein in den 
Sieg, der Tod wird auf ewig gejtürzt fein und Gott 
wird alle Thränen von den Augen feines Volks ab: 
tischen. Darum wird da Freude fein ohne Trauern, 
alfo eine ewige Fröhlichkeit, Seligkeit wird da fein 
ohne Leid, Leben ohne Mühe, Licht ohne Finfterniß; 
die Liebe wird nie lau werden, die Freude nie ab- 
nehmen; es wird fein Seufzer gehört und fein 
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Schmerz empfunden werden; nicht? Trauriges wird 
geſehen werden, Freude wird immer genofjen wer: 
ven, Da wird jein höchſte und gemiffe Sicherheit, 
fichere Ruhe, ruhige Ergößlichfeit, ergögliche Glück⸗ 
feligfeit, glücffelige Emwigfeit, ewige Seligfeit, die 
jelige Dreieinigfeit, der Dreteinigfeit Einigkeit, der 
Einigkeit Gottheit und der Gottheit jeliges An: 
ſchauen. 

Erhebe dich, meine Seele, und erwäge weiter 
die uns von Chriſto verliehene Ehre. Wir werden 
den Chören der Engel und Erzengel zugeſellt wer: 
den, den Thronen und Herrichaften, ven Fürften- 
thümern und Obrigfeiten,; und werden ihnen nicht 
nur zugefellt werden, fondern werden ihnen auch 
gleich fein. Da merden wir den Engel erkennen, 
der un? vordem im Leben zum Schube zugeordnet 
war; wir werden aber nicht feines Dienftes bedür⸗ 
fen, jondern feiner Lieblichen Gefellfchaft ung freuen; 
wir werden nicht mehr feines Schutzes begehren, 
jondern über die Liebliche Genoffenfchaft ung freuen 
und feine Klarheit mit verflärten Augen ſchauen. 

Wenn wir den Engeln gleich fein werben, fo wer⸗ 
den. auch unfere gebrechlichen, ſchwächlichen, fterb: 
lichen Leiber verwandelt und zu geiftlichen, behenden 
und unfterblichen gemacht werden. Sie werden 
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leuchtend fein, weil fie Gott nahe jein iverden, der 


‚in einem Lichte wohnt, da niemand zufommen kann 


und mit Licht bekleidet ift; fie werden unverweslich 
fein, weil fie den Engeln, ja, dem verklärten Leibe 
Chriſti ähnlich fein werden; hier werden fte gefäet 
verweslich und werden auferftehen unverweslich; 
ſie werden geſäet in Unehre und werden auferſtehen 
in Herrlichkeit; ſie werden geſäet in Schwachheit 
und werden auferſtehen in Kraft; es wird geſäet 
ein natürlicher Leib und wird auferſtehen ein geiſt⸗ 
licher Leib, der da leuchten wird wie des Himmels 
Glanz in Ewigkeit. 

Komm, HErr JEſu, und mache uns diejer Herr: 
lichkeit theilhaftig. 


49. Bon der Schwere der Höllenqualen. 
ER Gedenke allezeit ver Höllenpein. 


edenke, andächtige Seele, die Schtwere der Hölleit: 
> fteafen, fo wirft du leicht alle böfe Luft zu ſün— 
‚digen überwinden, Da wird alles Uebel ver: 
handen und alles Gute entfernt fein. Was für 
Uebel könnte denen fehlen, melche wegen des größ— 
ten Webels, nämlich der Sünde, geftraft werden? 
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Was für Gutes könnte bei denen fein, die von dem 
höchiten Gut, nämlich Gott, gefchieven find? Da 
wird jein Gluth des Feuers und Erftarrung vor 
Kälte, da wird fein unmerwährende Finfterniß, da 1 
wird Rauch und ewiges Weinen jein. Da mird 


ſein der fchredtiche Anbiid der böſen Geifter, wird 


Gefchrei fein ohne Unterbrechung; da wird fein 
Dürre, Durst, Stanf des Schwefels, der Wurm des 
Gewiſſens, Furcht, Schmerz, Scham und Schande 
wegen der Sünden, die allen befannt find, Neid, 
Hab, Traurigkeit, Ermangelung des göttlichen An: 4 
Ichauens, Beraubung aller Hoffnung. Durd) Got: 4 
tes Kraft wird der Glanz des Feuers bon feiner 4 
brennenden Kraft gefchieden werden: der Glanz wird 
zur Freude ber Heiligen, die brennende Kraft zur 
Dual der Berdammten werden; e8 wird den Elen- 
den nicht leuchten zum Trofte, daß fie fehen, woran 
fie fich freuen Fönnten, fondern zur Vermehrung 
ihres Elends, daß fie das fehen, was ihren Schmerz 
vermehrt. Das Geftcht wird des Anblicks der Sonne, 
des Mondes und aller Sterne, wie auch des Anz 
ſchauens Chrifti und aller Heiligen beraubt fein; es 
wird aber geftraft werden mit Weinen, mit Rauch, 
mit dem Anblid der böfen Geifter und aller Ber: 
dammten. Die Ohren werden hören das Heulen 
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und unaufhörliche Läſtern der Verdammten, wie 
auch das ſchreckliche Brüllen der böſen Geiſter. Ihr 
Geſchmack wird mit Hunger und Durſt gepeinigt 


werden und alles Vergnügens der Speiſe und des 


Tranks beraubt ſein. Der Geruch wird gequälet 
werden durch den Stank des Schwefels. Das Ge— 
fühl wird das innerlich und äußerlich brennende 
und bis in das Innerſte dringende Feuer empfin— 
den. Die Leiber der Verdammten werden häßlich, 
finſter, langſam und ſchwer ſein. Das Gedächtniß 
wird gequält werden durch die Erinnerung an die 
Sünden, und es wird ſie nicht ſo ſehr ſchmerzen, daß 
fie gefündigt haben, ſondern daß fie ihrer Wollüſte 
verluftig geivorden find. Ein Fünklein des hölliſchen 
Feuers wird den Sündern mehr Schmerzen ver: 
urfachen, als wenn ein Weib in Geburtsfchnierzen 
taujend Sahre aushalten müßte. Da wird fein 
Heulen vor Schmerz und Zähneknirichen vor Wuth, 
Im Fleifch werden fie gequält werden durch den 
Wurm des Gemiftend. Es wird feine Sünde jet, 


die da nicht ihre befondere Bein habe. Wie im’ 


Reiche Gottes nichts verlangt wird, dag nicht er: 
langt wird, fo wird in der Hölle nichts erlangt, 


was verlangt wird. Nichts wird e8 da den Ver: 


dammten nügen, daß fie in dieſem Leben mancherlei 
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Ergöglichkeit genofjen haben, vielmehr wird das An 
denfen an diefelben fie noch heftiger quälen. Nichts 
wird e8 den Verdammten nüben, baß fie in diefem 
Leben in beftändiger Sattheit und Trunfenheit ge: 
lebt haben, weil fie dann auch nicht einmal ein 
Tröpflein Waſſers erlangen fünnen. Nichts wird 
es ihnen nüten, daß fie herrliche Kleider gehabt, 
weil fie mit Schanden werden angezogen und ihre 


Leiber mit Schmach gekleidet werden. Nichts wird 


es ihnen nützen, daß fie in diefem Leben in Ehren 
geitanden, weil in der Hölle feine Ehre fein wird, 
Jondern beſtändiges Seufzen und Leiden. Nichts - 
wird es ihnen nüßen, daß fie in diefem Leben Reich: 
thümer gehäuft haben, weil dort bei alfen gleiche 
Armuth fein wird. Sie werden von dem felig: 
machenden Anfchauen Gottes geichieden fein. Gott 
nicht jehen iſt die größte unter allen Höllenftrafen. 
Wenn die im Kerker der Hölle eingefchlofienen Ber: 
dammten Gottes Angeficht jehen würden, fo wür⸗ 
den ſie feine Strafe, feinen Schmerz und feine Trau- 
tigkeit fühlen; fie iverden Gotte Zorn erfahren 
und doch nie das feligmachende Angeficht Gottes 
jehauen; fie werden Bein leiden von dem Angeficht 
deß, deſſen Angeficht fie doch nie Schauen werden; der 
Zorn Gottes wird das Feuer der eiwigen Berdamm- 
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niß gleich einem Schwefelſtrom fort und. fort ent: 
zünden. Sie werden aber nicht allein von Gottes 
Anjchauen gefchieden fein, fondern auch durch den 
Anblick der böfen Geijter elendiglich gepeinigt mer: 
den; fie werden die Geißelhiebe derer fühlen, deren 
Lehren fie in diefem Leben befolgt haben. Wenn 
der Anblid eines Gefpenftes einen Menfchen in 
diefem Leben faft tödtet, was wird erſt ber ewig 
dauernde ſchreckliche Anblick der böfen Geifter ver: 
mögen? Und die Berdammten werden nicht bloß 
mit den böſen Geiftern ewig zufammen leben, fon- 
dern auch von ihnen in Ewigfeit gequält werden. 
Wenn der Teufel in dieſem Leben aus Gottes Ber: 
hängniß die Heiligen fo beftig anficht, mie fehr 
wird er wohl die Verdammten martern, die auf 
ewig in ihre Gewalt gegeben find! Die Verdamm— 
ten werden nicht nur äußerlich durch die böfen Gei— 
ster gequält werden, ſondern auch innerlich durch 
den Wurm des Gewiſſens; alle Sünden, die fie je 
begangen haben, werden bejtändig vor ihren Augen 
ichweben; um jo ſchwerer wird aber ihre Qual fein, 
weil jie Gnade zur Buße nicht mehr zu hoffen haben. 
Wenn die Sungfrauen, die bereit waren, mit dent 
Bräutigam eingegangen fein erden, wird fogleich 
die Thür verfchlofjen iverden, nämlich die Thür der 
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Vergebung, die Thür der Barmberzigteit, die Thür 


des Troſtes, Die Thür der Hoffnung, die Thür der 
Gnade, die Thür heiliger Belehrung. Die Ber: 
dammten werden jchreien und zu ben Bergen und 


Felſen ſprechen: Fallet auf ung und verberget ung: 
vor dem Born des Lammes; aber dies Schreien 


wird vergeblich fein, weil Himmel und Erde fliehen 
werden vor jeinem Zorn, wie gejchrieben ſteht: Alle 
Inſeln entflohen und feine Berge wurden funben. 
Alles, was den Auserwählten gegeben wird 
zur Vermehrung ihrer Herrlichkeit, das alles wird 
den Verdammten gereichen zur Bermehrung ihrer 
Schmerzen. Es wird zwar Stufen der Strafen ge: 
ben, aber doch wird der, welcher weniger Qualen 
eınpfindei, dadurch Feine Erleichterung bekommen; 
der aber, melcher mit größeren Qualen gepeinigt 
wird, wird den beneiden, welcher mit geringern ge: 
jtraft wird. Die Berdammten werden. dadurd) feine 
Erleichterung befommen, daß einige ihrer Verwand⸗ 
ten und Freunde in den himmlischen Palaſt aufge: 
nommen worden find, weil auch die Auserwählten 


[4 


darum Feine Traurigkeit empfinden, weil fie wiffen, 


daß einige ihrer Verwandten in die ewige Höllenpein 


gelommen find. So groß wird da in den Verbamm- 


ten der Schmerz und die Dual fein, daß der Sinn 
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auf nichts anderes gerichtet fein kann, als auf daß, 
wobin die Macht des Schmerzes treibt. Die Ver: 
dammten werden alle Geichöpfe Gottes mit ihrem 
Haſſe verfolgen, fie werden fich unter einander mit 
ihrem Hafje verfolgen; fie werden mit ihrem Hafje 
verfolgen die heiligen Engel, die Auserwählten, ja, 
Gott jelbft, nicht zwar an ihm jelbft und in feinem 
Weſen, aber in den Wirkungen feiner Gerechtigfeit, 
Alle Uebel diefes Lebens find vereinzelt: ber eine 
wird von Armuth gedrüdt, ein anderer wird mit 
jchwerer Krankheit geplagt; der eine wird in harter 
Knechtſchaft gehalten, ein anderer mit Schmähungen 
überhäuft, aber dort werben alle zugleich von allen 
Uebeln gequält werden; die Schmerzen werden da 
‚allgemein fein in allen Sinnen und Gliedern. In 
dieſem Leben lindert alle Bejchwerden die Hoffnung 
‘der Erleichterung, aber dort tft feine Hoffnung auf 
Befreiung mehr vorhanden. Die Pein der Hölle 
iſt nicht nur ewig, fondern auch nicht einmal auf 
einen Augenblid unterbrochen. Wenn daher alle 
Menſchen, die von Adam an bi auf den. heutigen 
Tag geboren worden find und noch geboren werden, 
bis an den jüngjten Tag lebten, und wenn te eine 
einzige Strafe, welche die Seele für eine Sünde in 
der Hölle leiden muß, gleich theilten, dann würde 
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jedes Theilchen dieſer Strafe, welches, auf Einen 
Menſchen käme, größer fein als alle Dualen, welche 
alle Räuber und Uebelthäter je erlitten haben. 

O HErr, gib, dag wir an die Hölle gebenten, 
damit wir nicht in die Hölle kommen. 


50. Bon der Ewigkeit der Söflenfirafen. 
9 Ewig find die Qualen der Böſen. 


edenke, andächtige Seele, die Ewigkeit der Höl- 
lenftrafen, jo wirft du die Schwere derſelben 
beſſer begreifen. In der Hölle ift eine Flamme, 

die da wüthet und ohne Ende brennt. Das Leben 
der Verdammten ift ein ftetiges Sterben, ihr Tod 
ift Leben in ewigen Strafen. Der da peinigt, wird 
nicht müde, und der da gepeinigt wird, ftirbt nie. 
Sp verzehrt Dort das Feuer, daß es doch immer noch 
aufiparet; jo werden dort die Qualen vermehret, 
daß fie doch immer wieder erneuert werben; fo wer: 
den die Berdammten fterben, daß fie immer leben; ſo 
werden fie leben, daß fie immer fterben. Daß einer 
ohne Ende gequält werden joll, dag geht fürwahr 
über alle Grenzen der Verzweiflung; denn was kann 
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ſchwerer fein, als immer wünfchen, was nie fein 
wird, und immer nicht wünfchen, was nie aufhören 
wird? In Ewigkeit werben die Verdammten nicht 
erlangen, was fie wollen, und was fie nicht wollen, 
werden fie ewig leiden müfjen. Wenn Gottes Zorn 
aufhören wird, wird auch die Bein der Berbammten 
aufhören; Gottes Zorn aber ift ewig, ewig baber 
auch ihre Bein. Wenn die Verdammten wahre 
Buße thun werden, werden fie von ihren Sünden 
befreit werden können; aber die Zeit der Buße tft 
verfloffen; darum iſt feine Hoffnung der Vergebung 
mehr vorhanden. Wenn die Teufel aufhören wer: 
den zu quälen, werden die Berdammten nicht mehr 
gequält werden; aber des Teufeld Wüthen wird 
nicht aufhören, nie wird darum des verbammten 
Menſchen Dual aufhören. Wenn Gottes Gerech— 
tigkeit fich ändern wird, werden ſich auch dev Ber: 
dammten Strafen ändern; aber unmwandelbar tft 
Gottes Gerechtigteit, ewig werden daher auch die 
Strafen der Verdammten fein. Zum Urtheilsipruch 
des ftrengen Gericht8 gehört e8, daß die nie frei bon 
Strafe feien, die in diefem Leben nie von Sünden 
frei fein wollten. Es iſt billig, daß dem Verdammt: 
ten fein Ende der Strafe gewährt werde, der, jo 
lange e8 möglich war, der Sünde fein Ende machen 


— 274 — 


wollte. Die Verdammten haben in ihrer Ewigkeit, 
das heißt, jo lange fte lebten, gefündigt, gerecht ift 
es, dag fie in Gottes Ewigkeit gejtraft werden, Sie 
haben aufgehört zu fündigen, weil fie aufgehört 
baben zu leben; fie hätten aber nicht aufgehört 
zu fündigen, wenn fie immer hätten leben fünnen, 
daß ſie immer fündigen fünnten. Ewig iſt auch 
der Brennstoff des hölliſchen Feuers, nämlich der 
Schandfleck der Sünde, billig ift daher auch die 
Strafe ewig. Vor Gottes Augen wird der Greuel 
der Sünden in den Verdammten nicht weggethan, 
wie könnte denn die Größe der über die Sünden 
verhängten Strafen meggenommen werden? Leber: 
dies ift die Sünde ein unendliche® Uebel, weil fie 
gegen das unendliche Gut begangen worden und 
Chriſtus Ffir dieſelbe ein unendliches Löſegeld be: 
zahlt hat, mit Recht wird darum über die, fvelche 


in Sünden Sterben, eine unendliche Strafe verhängt. . ! 


Der Menich hat in fich das ewige Gut verfcherzt, 
nad) Gottes gerechtem Gericht ift er daher dem ewi— 
gen Uebel verfallen. Gott hat den Menſchen von. 
Anfang zu feinem Bild erſchaffen, damit er ewig 
mit ihm leben könnte; Gott hat den in Sünde ge: 
fallenen Menjchen durch Chriftum mieder zu feinem 
Bilde erneuert. Er hat allen die Mittel der ewigen 
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Seligkeit bereitet und allen die Gnadenbelohnungen 
des ewigen Lebens angeboten; daher iſt es billig, 
daß die, welche von den ewigen Gnadenbelohnun: 
gen nichts wiſſen wollten, auch den ewigen Strafen 
unterworfen werden. Nie wird von den Verdamm⸗ 
ten der böfe Wille weggenommen merden, darunt 
wird auch nie die Strafe des böfen Willens von 
ihnen genommen werden. Die Verdammten haben 
Statt Gottes, de unendlichen Gutes, die kurze Zeit 
dauernde Luft und die endlichen Güter der Welt er: 
wählt, fie haben mehr nach) den Ergößungen dieſes 
flüchtigen und kurzen Lebens, als nad) den Reich: 
thiimern des ewigen Lebens getrachtet; billig iſt's 
daher, daß fie ewige Strafen erleiden. D unendliche 
Ewigkeit! O Ewigkeit, die nad) feinem Zeitraum 
gemeffen werden fann! D Ewigkeit, die von feinem 
menschlichen Berftande begriffen werben Tann, wie 
vermehrſt du die Qualen der Verdammten! Nach 
unzähligen Jabrtaufenden werden fie immer denfen 
müſſen, dies fei für fie nur der Anfang der Qualen. 
Wie ſchwer iſt e8, dreißig Jahre lang auf dem meich- 
ften Bette unbeweglich zu liegen; mie ſchwer wird's 
fein, dreißig taufendmal taufend Jahre in jenem 
Schwefelpfuhl zu brennen! 

D Emigfeit, Ewigkeit! du allein erhöheſt über 
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alle Magen die Strafen der Verdammten! Schwer 
ift die Bein der Berdanmten wegen der Bitterfeit 
der Strafen, fchiverer wegen der Dlannigfaltigfeit 


der Strafen, am ſchwerſten wegen der Ewigkeit der a 


Strafen. , Da wird der Tod fein ohne Tod, Ende 
ohne Ende, Mangel ohne Mangel; meil der Tod 
immer lebt und das Ende immer anfängt und an 
Mangel e8 nie mangelt. Die Verdammten werden 
das Leben juchen und nicht finden; fie werden den 
Tod fuchen und der Tod wird vor ihnen fliehen; 
nad) bunderttaufend taufendmal taufend Fahren 
erden Jie ohne Ende wieder zu den alten Qualen 
fommen. Der Gedanfe an die ewige Dauer des 
Schmerzeö wird mehr peinigen, als die. Empfindung 
der äußerlichen Dual. Was Tann elender fein, als 
fo zu fterben, daß man immer lebt, jo zu leben, 
daß man immer fticht? Solch Leben wird fein töd— 
lich, ſolcher Tod unfterblich; wenn du Leben bift, 
warum tödteft du? Wenn du Tod bift, warum 
währſt du ewiglich? 

Mas die Ewigkeit jet, können wir nicht vollkom— 
men erkennen; denn e8 ift fein Zmeifel, dab das, 
was von feinem Zeitmaß umjchrieben wird, auch) 
bon feinem gejchaffenen Verftande gefaßt werden 
mag. Wenn du aber doch von der Länge der Ewig— 
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feit dir eine Borftelung machen willft, jo mußt du 
an die Zeit vor der Erſchaffung der Welt denken. 


Wenn du Gottes Anfang finden kannſt, fo wirft du 


auch finden fönnen, wann die Strafe der Berdamım: 
ten ein Ende haben wird. Stelle dir einen fehr 
hoben Berg vor, der an Größe den Raum des Him- 
mel3 und der Erde überragt, ftelle dir vor, daß ein 
Bogel alle taujend Jahr ein Körnchen des feinften 
Staubes von diefem Berge wegtrüge; es wäre zu 
hoffen, daß endlich nach unbegreiflich vielen taufend 
Sahren die Größe des Berges abnehmen würde; aber 
nie kann man hoffen, daß das höllische Feuer ein: 
mal aufhören wird. Nie werben enden die Beloh: 
nungen der Augerwählten, nie werden auch enden 
die Strafen der Verdammten; denn wie die Barm: 
herzigfeit Gottes gegen die Auserwählten unendlich 
ift, jo it auch Gottes Gerechtigkeit gegen die Ber: 
worfenen unendlich, Stelle dir vor, dab es in den 
Berdammten To viel Arten von Dualen gebe, als 
Tröpflein im großen Meere; ftelle dir vor, daß alle 
taujend Jahre ein Böglein herbeiflöge und ein Klein 
Tröpflein aus dem Meer ſchöpfte; es wäre zu hoffen, 
daß die Fülle des Meers endlich erjchöpft würde; 
aber das kann man nicht hoffen, daß die Strafen 
der Berdammten einmal ein Ende nehmen werden. 


ung 


O andächtige Seele, laß dir immer bor Augen 
ſchweben die ewige Strafe der Berdammten; an die 
Hölle denken verhütet, daß man nicht in die Hölle 


fommt. Sorge, daß du Buße thueft, jo lange noch | 
die Zeit der Vergebung mwähret. Was anders wird 


jenes Feuer verfehlingen, al® deine Sünden? Se 


mehr du Sünden häufeft, defto mehr Brennftoff : 


ſpareſt du auf. 


O HErr JEſu, der du für unfere Sünden durch 


dein Leiden genuggetban haft, behüte ung vor der 
eiwigen Berdammnik. Ameıt. 


51. Bon der geiflfihen Auferfiehung 
der Frommen. 


Mit Ehrifto auferftehen ift Leben, 


hrifti Auferftehung kommt dir nicht zu gut, wenn, 


nicht Chriſtus auch in dir auferfteht. Wie Chri- 
ſtus in dir empfangen, geboren werden, leben 


muß, alfo muß er auch in dir auferftehen. Jeder 
Auferftehung geht der Tod voraus; weil nur dag | 


auferfteht, mas hingefallen ift, jo verhält es ſich 
auch mit diefer geiftlichen Auferftehung. Chriftus 
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dir ſtirbt; der innerliche Menſch ſteht nicht auf, wenn 


nicht zuvor der äußerliche begraben iſt; das neue 
Weſen des Geiſtes wird nicht hervorgehen, wenn 
nicht zuvor das alte Weſen des Fleiſches untergeht. 
Es iſt nicht genug, daß Chriſtus nur einmal in dir 
auferſteht, weil der alte Adam nicht auf einmal 


ausgetilgt werden kann. Täglich will der alte Adam 


in dir wieder aufleben, täglich tödte ihn, auf daß 
täglich Chriftus in dir zu leben anfange. Chriftus 
fuhr nicht eher gen Himmel, ging auch nicht eher zu 
feiner Herrlichkeit ein, als biß er vom Tode erftan- 


— den war, ſo wirſt auch du nicht zur himmliſchen 


Herrlichkeit eingehen können, wenn nicht zuvor Chris 


ſtus in dir auferſteht und in dir lebt. Der ift fein 


Glied des geistlichen Leibes Ehrifti, in welchem Chri⸗ 
ſtus nicht lebt; auch wird der nicht von Chrifto in 
die triumphirende Kirche geführt werden, der nicht 
ein Glied feines Leibes in der ftreitenden Kirche ge: 
weſen ift. Der Ehe geht die Berlobung vorher; die 
Seele wird nicht zur Hochzeit des himmlifchen Lam⸗ 
med eingeführt werben, Die nicht in dieſem Leben 
durch den Glauben mit Chrifto verlobt und mit dem 
Pfand des Heiligen Geiftes verfiegelt it. Darum 
muß Chriftus in dir auferftehen und leben, damit 
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. du mit ihm ewig leben mögeft. Das ift die erfte 
Auferftehung; jelig ift der und heilig, der Theil 
bat an der.erften Auferftehung; an folchen hat der 
andere Tod feine Macht. Wenn du in der Aufer: 
ſtehung der Leiber zum Leben hervorgehen willſt, jo 
muß Chriſtus in diefem Leben täglich in dir auf: 
erftehen. 

Als Chriſtus auferftand, ging die Sonne auf; jo 
wird auch, wenn Chriftus geiftlich in dir auferfteht, 
in deiner Seele das Licht heilfamer Erkenntniß Got- 
tes aufgehen. Wie Fönnte da dag Licht jeligmachen: 
der Erkenntniß Gottes fein, wo noch die Finfterniß 
ſchwerer Sünden fich findet? Die Furcht des HErrn 
ift der Weisheit Anfang; mie Tann daher da himm— 
Tische Weisheit fein, imo die Furcht des Herrn nie 
Raum geivonnen hat? Wer aber in diefem Yeben | 
ohne das Licht göttlicher Erkenntniß ift, wie Tann 
der im zufünftigen Leben des ewigen Lichtes theil- 
haftig werden? Die Kinder des Lichts allein gehen 
zum ewigen Licht ein, die Kinder der Finſterniß in 
die ewige Finſterniß. Als Chriftus auferſtand, 
teiumphirte er über den Tod; fo ift auch der, in 
welchem Chriſtus geiſtlich auferſteht, voß Tode zum 
Leben durchgedrungen; denn der kangnicht vom 
Tode überwunden m in —— Ueber⸗ 
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winder des Todes lebt. ALS Chriftus auferftand, 
brachte er mit fich eine vollfommene Gerechtigkeit; 
denn er ift um unferer Sünden willen geftorben und 
um unjerer Gerechtigfeit willen auferwedet; alio 
iſt auch der, in welchem Chriſtus getitlich auferfteht, 
gerechtfertigt von der Sünde; denn wie fünnten da 
die Sünden Raum finden, wo Chriftt vollfommene 
Gerechtigteit fich findet und lebet? Es wird uns 
aber diefe Gerechtigkeit durch den Glauben zugeeig: 
net. Als Chriſtus auferftand, trug er den Sieg 
über den Satan davon, meil er in feiner Niederfahrt 
zur Hölle deſſen Reich zerftört, deſſen Palaſt beraubt, 
defien Waffen zerbrochen hatte, alfo kann Satan 
auch den nicht überwältigen, in welchem Chriftus 
geiftlich auferfteht; denn der kann vom Satan nicht 
überwunden werden, in welchem der Ueberwinder 
des Satans lebt. 

Als Christus auferftand, geſchah eine große Be: 
wegung der Erde; die geiftliche Auferftehung mit 
Chriſto gejchieht nicht ohne ernjte Bewegung und 
Berfnirichung des Herzend. Der alte Adam fann 
nicht ohne Kampf und Widerſtand ertödtet werden. 
Darum kann auch Ehriftug in div nicht geiftlich auf: 
erstehen ohne große Bewegung. Die geiftliche Auf: 
" erftehung mit Ehrifto gefchieht nicht, e& werde denn 
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die Sünde weggenommen; Wegnahme der Sünde 
gefchieht nicht, wenn nicht Erkenntniß der Sünde 
vorhergeht; wahre Erkenntniß der Sünde iſt noch 
nicht da, wenn nicht ernfte Zerfnirichung des Her: 
zens da iſt. Darum geichieht Chriſti getftliche Auf: 
eritehung nicht, wenn nicht innere Zerknirſchung 
des Herzens vorhergebt. Der heilige Hisfia ſprach: 
Er zerbrach mir alle meine Gebeine wie ein Löwe. 
Siehe, das ift die große Bervegung! Aber er fügt 
fogleih Hinzu: HErr, davon lebt man, und das 
Leben meines Geiftes ſteht gar in Demjelbigen; denn 
du ließeſt mich entichlafen und machteft mich leben; 
du wirfit alle meine Sünde hinter dich. Siehe, das 
ift Die geiftliche Auferftehung von Sünden! 

Als Chriſtus auferftand, fam ein Engel vom 
Himmel und feßte fich auf's Grab; alſo wirft du 
auch, wenn Chriſtus geiftlich in dir auferfteht, der 
Geiellichaft der Engel dich erfreuen. Wo noch der 
alte Adam lebt und herricht, da ift eine angenehme 
Ruheſtatt des Teufels; wo aber Chriftus Tebt und 
berricht, da wohnen die Engel mit Freuden; denn 
es ſtehet gejchrieben: Es wird Freude fein im Hin: 
mel über einen Sünder, der Buße thut. Wo aber 
wahre Buße ift, da ſteht auch Chriſtus geiftlich auf. 
Wo Ehriftus noch nicht geiftlich auferftanden ilt, da 
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ift auch noch nicht Gottes Gnade; two aber Gottes 
Gnade noch nicht tft, da ift auch nicht der Engel 
Schug. Wo Chriſtus noch nicht geiſtlich auferftan: 
den ift, da herricht noch der alte Adam; mo aber 
der alte Adam herricht, da herrſcht noch die Sünde; 
wo aber die Sünde herricht, da herrjcht der Teufel; 
was fünnen aber die Engel für Gemeinschaft haben 
mit dem Teufel? 

Als Chriſtus auferftanden war, erjchien ex ſei— 
nen Jüngern und erzeigte fich denfelben lebendig; 
alfo, wenn du der geiftlichen Auferftehung tbeil- 
haftig geworden bift durch den Glauben, zeige dich 
nun auch als. ein lebendiges Glied Chrifti durch die 
Liebe. Man hält einen Menfchen nicht für leben: 
dig, wenn er nicht äußerlich Wirkungen des Lebens 
zeigt. Wo Chriſtus ift, da ift auch der Heilige Geift; 
wo der Heilige Geift ift, da reizt und treibt er zu 
allem guten Werk; denn welche der Geift Gottes 
treibt, Die find Gottes Kinder. Wenn wir nun im 
Geift leben, fo laßt uns auch im Geist wandeln. 
Der Sonne Licht verbreitet überallhin den Glanz 
feiner Strahlen; des Glaubens Licht verbreitet 
überallhin der Liebe Wärme. Nimm das Licht von 
der Sonne, jo wirft du auch die Liebe vom wahren 
Glauben trennen fünnen. Die Sünden find tobte 
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Werke; wenn du in todten Werken wandelſt, wie 
kannſt du in Chriſto und Chriſtus in dir leben? 
Die Sünden, gehören zum alten Adam; wenn in 
dir noch der alte Adam herrjcht, wie bift du mit 
Chriſto geiftlich auferftanden? Die Sünden ge: 
hören zum alten Weſen des Fleifches; wenn du im 
alten Weſen des Fleiſches wandelſt, wie fann der 
neue Menſch da leben? 

Erwecke ung, lieber HErr JEſu, vom Tode der 
Sünden, daß wir in einem neuen Leben wandeln. 
Dein Tod ertöbte in uns den alten Adam, deine 
Auferftehung erwecke unfern innerlichen neuen Men⸗ 
fchen. Dein Blut waſche ung von Sünden, deine 
Auferjtehung befleide ung mit dem Rod der Gerech: 
tigkeit. Bu dir, o wahres Leben, jeufzen wir, die 
wir todt find wegen der Sünden; zu dir, o wahre 
Gerechtigkeit, feufzen wir, die wir wegen der Sün— 
den von dir abgewandt find; zu dir, o wahres Heil, 
ſeufzen wir, die wir wegen der Sünden verdammt 
find. Mache uns lebendig, mache ung gerecht, mache 
ung Selig. Amen. 


